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Aufforderung .
Bei unsrer Geschäftsstelle liegen zur Abholung

IM - Sechzig Mark " WS

welche am 13. Januar 1903 im Cafe Schiller an unsren
Redaktionsbotcn für Treubruch und für Lcrrat von Geschäfts -
gehrimuiffen an die politische Polizei gezahlt wurden .

Der Auszahlcr kann dieselben gegen Quittung nach Aus -

weis der Identität seiner Persönlichkeit bei nnsrcr Geschäftsstelle .
Lindenstt . 09 , 2. Hof Q, abholen .

Redaktion des „ Vorwärts " .

Syndikate nnd Arbeitslöhne .
In der „ National - Zeitung ' veröffentlichte vor einiger Zeit

der frühere Unterstaatssekretär und jetzige »lurator der Bonner

Universität Dr . v. Rotteuburg einen längeren Artikel über

. . Kartelle und Trusts " , in welchem er den Nachtvcis zu er -

bringen suchte, daß die Kartcllicrung , wie sie sich unter de » jetzigen
ÄZirtschastsverhältnissen entwickelt habe , nicht nur zur Preistreiberei
und zur Verschärfung der Lennögensungleichheiten führe , sondern

auch die Stellung dcö Arbeiters als Arbeitsvcrtragschlietzers der -

schlechtere . Unter andrem führte Dr . v, Rottenburg aus :

„Fast ein Jahrhundert lang ist die individualistische Schule in

Bezug auf den Arbeiter der Meinung gewesen , er sei bei der Wer -

dingung seiner Arbeitskraft vor jedem Zwange gesichert , da es ihm

freistehe , wenn die Bedingungen des eine » Arvcitgcbcis ihn »licht

befriedigten , sich an einen andern zu wenden . Schon unter der Herrschaft
der freien Konkurrenz war diese Behauptung nicht ausnahmslos zu -
ireffend ; sie loird immer unwahrer , je mehr die Individualbetriebe aus

der Industrie verschwinden . Wo Trusts bestehen , fehle es an jeder

Konkurrenz unter den Arbettgebern gegenüber bell Arbeitnehmern ;
in der Hand der erster «» liegt es , die Bedingungen des Arbeits -

Vertrages zu diktieren . Daß es sich auch hier nicht um eine Gefahr

handelt , welche lediglich in der Borstollung ängstlicher Gemüter be¬

steht , zeigt wiederum die Geschichte . Ich kann hier ans dem reiche, !

historischen BeweiSniaterial nur zloci Fälle anführcii . So lange

die Kohlenschätze im Loirebecken und in Anzin von 63 bezw , 10 Kon -

zessionären ausgebeutet Ivurdcn . betrug der Arbeitslohn der

Kohlenarbciter im Durchschnitt 3 Frank ; 1813 gelang eS. sieben

Achtel der für die Loire erteilten Konzessionen in der Hand der

bfampaFmo des mincs do la Loire zu vereinigen ; in Anzin trat

eine Fusion sämtlicher Konzessionen ein . Die unmittelbare Folge

dieser Monopolistetuilgen war . das ; der Loh » sank , in Anzin fast um

bO Prozent , auf 1 Frank 55 Centimes . "

Der Artikel war der kartellftcundlichcn Presse , die sich seit einiger

Zeit bemüht , die Nützlichkeit der Kartelle auch für die Arbeiter nach -

zuweisen , wie einzelne ihrer spöttischen Lluslasimigcn deutlich be «

weisen , recht unatlgenehm ; doch schwieg damals das offizielle Organ
des Centralverbandes deutscher Jndusttiellcr , die „Deutsche Industrie -

Zeitung " , obgleich Dr . von Rottenburg wegen seiner früheren

Thatigkeit als Untcrstaatösekrctär zu den besigebassten Gegnern des

Centralverbandes gehört , und dessen Tintenkulis sich nicht gern einen

Anlast entgehen lassen , dem „Socialmoralisten " am Zeuge zu
flicken . In ihrer soeben erschienenen letzten Rummer holt
die „Jndustrie - Zeitmlg " dieses Versäumnis nach und zlvar ist es der

Special - Ober - OffiztosuL des Bcrbandcö . Dr . Alexander Tille , dem

der Auftrag zugefallen ist , Dr . von Rottenburg abzufertigen . Wie

es nach mimchen Polemiken der letzten Zeit scheint , must Hern »

Alexander TilleS jvurnalisttsch « Begabung immer dann herhalten .
wenn es sich um schriftstellerische Leistungen handelt , die weniger
Verstand als Unverftorcnhcit erfordern und die Herr Bueck und Herr
Stein mann - Bücher nicht gern übernehmen .

Herr Tille beschränkt sich in Abwehr dcö Rotteiiburgschen
Artikels , darauf hinzuweisen , daß erstens bei den beiden Beispielen

der NachlveiS eines Zusammenhanges ztvischrn der zufälligen Gleich¬

zeitigkeit der Kapitalskonzentratton und des Sinkend der Lohnhöhe

fehle , und daß ferner es sich in beiden Fällen gar nicht um Kartelle .

sondern um die Vereinigung einer Reihe Betriebe in einer Hand

handle : eine Beweisführung , an die Herr Tille folgende Aiirempelung

knüpft : „ Die Behauptung , dast die Kartelle die Löhne drückten .

ist aber auch unwahr und Herrn v. Rottenburg kann in

dieser Hinsicht der Vorwurf der Unwissenheit und der „Fahrlässig .
leit " nicht erspart werden ; denn er hat den angesehensten Berttetcni

deö deutschen Grostgewerbcö gegenüber „die tm Verkehr erforderliche

Sorgfalt auster acht " gelassen , C , ist dies um so unverzeihlicher
und irreleitender für die öffentliche Meinung , je höher Dr . v, R.

früher als Unterstaatssckrctär gestanden hat und je mehr er deshalb

Feknerstehendcn als besonders erleuchtet gelten must . "

Abgesehen von ihrer kuriosen Fassung haben TilleS Einwände

eine gewisse «erechttgung . Aus der Thaisache . dast gleichzeitig mit

der Betriebskonzentration oder mit
�

der Kartcllierung in

irgend einem Industriezweige Lohnriickgänge erfolgt sind , folgt

noch nicht ohne weiteres , dast nun die Kartellierung

notwendig die Ursache dcS Sinkens der Löhne ist . Ebenso richtig ist

allerdings auch die Umkehrung : wruu il » einer syndizierten Branche die

Löhn « irgendwo gestiegen sind , so ergicbt sich daraus noch nicht , dast die

Syndikatsbildung Ursache der Lohnsteigenmg ist . Obgleich dieser

Satz mir die einfache Konsequenz seine » eignen EinwandcS gegen
Dr . v. Rottrnburg ist . lästt ihn jedoch in diesem Fall Herr Tille

nicht gelten ; denn er folgert weiterhin kurzweg daraus , dast auch i «

nerfchiedcnen kartellierten Industriezweigen während der letzten
" lliffchwungsperiode Lohnerhöhungen vorgelonzmen sind , die

Kartelle drückten nicht die Löhne , sonder » wirkten auf
ihre Steigerung hin . In umständlicher Weise , als handle
es sich um wirkliche Beweise , hebt er hervor , daß währeild
der neunziger Jahre die Löhne im Bereich des rheinisch -
wcstiälischcn Kohlensynditatö . im Wcbstoff - Großgctverbe des Bezirks
Düsseldorfs , beim Magdeburger Braunkohlcnsyndikat , beim Dort -
munder Brikct - Verkaufsbcrcin usw . »»ehr oder weniger gestiegen sind ,
und hält dann damit für bewiesen , dast die Kartellicrung die Lohn -
stcigerung begünstigt hat .

ES braucht nicht erst dargelegt zu werden , dast diese Folgerung
geradezu lächerlich ist . Ebenso wie in einzelnen kartellierten sind
mich in vielen nichtkartcllierten Jndusttiezlveige » die Lohne während
der vergangenen ProsperilätSjahre gestiegen , uitd ztvar würde es
keine Mühe »lachen nachzuweisen , dast bei den nicht mit Syndikaten
ausgestatteten Branchen die Erhöhung vielfach eine gröstere war , als
bei den kartellierten Jnduftriegruppen . Tie Ursache der Steigerung
lvar eben in dein einen wie andren Fall die infolge
der allgcspannteren industriellen Thätigteit sich eillstcllende Zu -
riahine der Nachfrage nach Arbeitskräften . Früher hat das

auch Herr Tille recht gut gewußt , denn in seinem 1893

veröffentlichten Buch „ Voltsdienst " , sagt er S . 180 : „ Jeder Wirt -

schastlichcn Weisheit Anfang sind die fundamentalen Sätze ans Mill :
Der Arbeitslohn im allgemeinen wird durch die Konkurrenz geregelt ,
und hängt daher von dein Angebot und der Nachftage in ihr ab ,
oder voit dein Verhältnis zivtschen Arbeitern und Kapital . Er ist
kaum durch etwas andres dauernd zu beeinflussen . " Allerdings hat
Herr Alexander Tille , seit er vor 13 Jahren unter
dem Pseudonym „ Alex Lauenstcin " ' als Reformator der deutschen
Dichtkunst anstrat , dann unter den » Pseudonym eines „ Social -

aristokaten " gegen Militarismus und „Soldatenspiclerci " , Kapital -

Vererbung , Burcankratie und Religio » kämpfte lmd für Produktiv «
genossenschaften und englisches Gewcrkschaftswcscn schwärmte , sich
als so lvaildlungssähig criviesen , besonders nachdem er in Glasgow
unmöglich geworden war und als Publizist beim Ceiitralverband zur
Verbreitung grostindustticu - kapitalistischcr Ethik Anftellung gefunden
hat . dast auch m [ juneto des Millschcn Satzes vom Arbeitslohn seine
Bekehrung nicht ausgeschlossen erscheint .

Bestimmt aber das Verhältnis des Arbeitsangebot zur Nachfrage
die Lohnhöhe , so kann von einer lohnsteigeniden Wirkung der Kartelle

absolut keine Rede sciu , dem , daß durch die Vereinigung der

Unternehmer zu Syndikaten ihre Nachftage nach Arbeits -

krästen steigt , wird man kcineln denkenden Menschen glauben

machen . Eher ist das Gegenteil richttg . Tie sogenannte größere
Wirtschaftlichkeit der Kartelle , ihre Austerbctticbsetzung nicht leistungs -
fähiger Betriebe und Rayonierung der Produktion bcivirkt eine Vcr -

ringcrung der benötigten Arbeitskräfte . Zudem aber überbieten sich
bei aufsteigender Konjunftur die Einzel - Unternehmer , loeml sie mit

einander konkurrieren und jeder die Lage zu scincln Vorteil auszu -
nützen sucht , in ihren Lohnangeboten weit mehr , als wenn sie in

Syndikaten organisiert find und jeder an den cinlaufenden

Austrägeu eine « bestimmten , vereinbarten Anteil hat . Außerdem ist
es bei Streiks etwas wesentlich andres , ob die Arbeiterschaft einer

durch mannigfache Interessengegensätze zersplitterten Unternehmer -

schaft gegenüber steht oder einer festen , an der Niederzwingung der

Arbeiter gleichmäßig interessierten Unternehmerkoalition .

Begünstigten thatsächlich die Kartelle das Streben der Arbeiter

nach höheren Löhnen , der Eentralverband deutscher Industrieller würde

kaum so sehr für die Kartelle eintreten , wie geschieht , dcim , wie

Alexander Tille in dem Artikel der „Jndustrie - Zeitung " offen zu -

gesteht , steht der Eentralverband „ ganz und gar nicht auf dein Stand -

Punkt , ein grenzenloses Steigen der Löhne als den crstrebens wertesten
Fortschritt anzustauneti , wie es Wirtschastsniorakistell vom Schlage

RottcnburgS thun , die selbst niemals cincn Jndusttie -

betrieb geleitet haben . Er ist vielmehr der Meinung , daß

ein Steigen der Löhne nur dann ein « gesunde und die National¬

wirtschaft fördernde Erscheinung ist. wenn es mit einem Steigen
der Leistung parallel geht . In jedem mrdetil Falle bedeutet es für

die MiterlvcrbSfähigkeit des Landes auf dem Weltmarkte eine

schwere Gefahr . England . Australien . Neuseeland haben gezeigt , daß

eine solche tünstliche Emporschraubung der Löhne über das cnt -

sprechende Lcistuiigsnivcau ganze Jndusttieil ins Ausland treiben

oder in ihrer Eutwicklmig stillstellen sowie die Entstchung neuer

Industrien verhindern kann . Verhinderten die Syndikate ein Empor -

steigen der Löhne über die entsprechende Leistungsgrenze , so

erwürben sie sich damit sogar ein hervorragendes national -

wirtschaftliches Verdienst , indem sie der heimischen Produttion ihre

Konkurrenzfähigkeit sicherten . "
Wann die Leistung gestiegen und um wie viel höher sie zu

bewerten ist . darüber haben natürlich ausschließlich die Syndikate zu
entscheiden — ein Verhältnis zwischen Lohn und Leistung , Ivie eS

in England besteht , gilt , wie man sieht , berettS als durchaus schäd -

lich , und wenn die Kartelle sich ähnlichen Lohnstcigcrungen wider -

setzen, so erwerben sie sich damit nur ein „ hervorragendes

nattonalwirtschaftlicheö Verdien st " 1 In diesem Satz
enthüllt sich die wirkliche Auffassung der Herren über die von den

Kartellen einzuhaltende Lohnpolitik ; alles Gerede über die lohn -

steigernde Wirkung der Syndikate , ist lediglich auf die berechnet , die

niemals alle iverden .

poUtifchc ( leberlickt .
Berlin , den IS . Januar .

tirc Reichstag

führte ain Freitag die Debatte Über die Meistbegünssigungsttausel
zu Ende . Tie war in der Hauptsache eine Polemik zwischen de »

Rednern des geftrigen Tages . Herr von Heyl setzte zweimal seine

kranftshasteu Versuche fort , mit den Ansichten Calwers in
der Meistbegünstigungsftage zu krebsen und die social -

demottattsche Partei als versteckte Gegnerin der Meinungs -
ftcihcit zu verdächtigen . Bernstein blieb ihm die Antwort nicht
schuldig und rechnete gründlich mit dem Fürsten Herbert
Bismarck ab , der in bramarbasierendem Tone leere Drohungen
gegen Amerika ausgestoßen hatte . Sonst sprach noch der Wissen -

schaftler des Bundes der Landwirte . Herr Lücke , der dem

Hause tvieder einmal versicherte , daß die Landwirtschaft beim Zoll -
tarif zu kurz gekommen sei , Herr G 0 1 H c i n , der in einer fach -

lundigon Rede den deutsch - amerikanischen Vertrag von 1900 be -

leuchtete , und Herr Dr . P a ch >l i ck e. Dann wurde die

2 p c ck sche Resolution mit III gegen 67 Stimmen bei zwei
Sttmmciithaltuitgeii a n g e n 0 m in c n. Herr v. Heyl hatte seine

Resolutton . deren Annahme ztvcifelhaft war , vorsichtigcrweise zu
Gunsten der Spcckschcn zurückgezogen , die formell nicht so im -

geschickt ist und der Regierung etwas mehr Sptelrauu , läßt .
Dann wurde unsre Resolution beraten , die die reichs -

gesetzliche Regelung der Gefängnisarbeit verlangt .
Es handelt sich hier um cino uralte Forderung der Arbeiter und

Handwerker , unter denen besonders die Textilarbeiter , die Tabak -
arbeiter und Schuhmacher unter der Könkurrenz der Gefängnisarbeit
zu leiden haben .

Genosse Bau der t gab die cindriiigliche Begründung . Aber
es ging hier so, wie eö schon in der Zolltarif - Kommission gegangen
lvar : Die Forderung , mit der im Princip alle Parteien einver «

standen sind , wurde von Pontius zu Pilatus geschickt ; es fei
keine Rcichssache , hieß eö , sondern Sache der Einzel -
staaten . Vom Bundeeratstische wurde darauf verwiesen ,
daß gegen ftühcr eilte gewisse Besserung eingetreten sei und
die Zahl der von llnternchmcrit beschäftigten Gefangenen ' von
73 Proz . im Jahre 1809 auf 37 Proz . im Jahre 1901 in Preußen

zurückgegangen sei . Woraus zu folgern ist, daß die von uns ver¬

langte gründlickc Reform jetzt besonder - leicht durchzuführen
ist . Aber die Redner des Ecutrums , der Nattonalliberalen und
der Freikonservativen , Sch adlet , Schlumbcrger und G a 1» p
versteckten sich Hintor formelle Gründe , um der Annahme uiisrer
Resolution widersprechen zu können . Sttir der Liberale Schräder
stellte sich auf «ist « Seite . Die Resolutton wurde schließlich ab¬

gelehnt ,
Soliiiabend soll nach Erledigung der Rösickeschcn Int er -

pellation wegen der Malz g er sie die letzte Resolutton zum
Zolltarif beraten werden . —

Ein Rachezug auf dem Vismarck - Archipel .
Wir haben seiner Zeit wiederholt über die Ermordung des

Pflanzers W 0 l f f auf dein Bismarck - Archipcl und die eigen -
artigen Rachezüge berichtet , die anläßlich dieses Mordes gegen
die eingeborene Bevölkerung unten , ommen worden »varen . Wir
knüpften damals an die spärlichen Mitteilungen über diese Rache -
thaten die Betrachtung , daß cs sich hier augenscheinlich
um ganz uiigewvhnlichc Zustände , um einen Rassekricg handle ,
der in so hinterwäldlerischen Forme » geführt werde ,
wie er mit geregelten kolonialen Zuständen
absolut u n v e r e i k b a r sei . Wie sehr unser Urteil zuttas ,
beweist jetzt ein ausführlicher Bericht , den der I' . Johannes
Eberlein , Missionar vom „Heiligsten Herzen " , an die „ Kol » .

Volks - Ztg, " gerichtet hat . In diesem Bericht wird mit dürren
Worten erzählt , das ; nach der Ermordung völlig anarchische
Zustände um sich griffen , daß Rachezügc unternommen wurden ,
durch die zahlreiche Unschuldige hingeschlachtet wurden , kurzum ,
daß in dieser Kolonie eine Zeit lang ein Zustand herrschte , der air
die longo staatlichen Vorkommnisse erinnert ! In dem Bericht ,
der sich in fir . 37 des Kölnischen Eenftumsorganö befindet , wird

erzählt :

„ Da » Ergebnis des ersten Tages ( der Untersuchung nach dem
Morde ) war . dast die Spure n von verlöre lt er Beute dein
Weg nach Wairili fotgten , so dast aiizunehmeii war , daß wenn
nicht alle , so doch ein großer der am Mord Beteiligten sich in
Wairili v e r st e ck t h i e l t e n. Ein Angriff auf Wairili hätte
die u n m i t t e l b a r e A il s l i e f e r it n g der wahren Mörder
zur Folge gehabt , und es wäre viel unschuldiges Blut »erschont
worden .

Leider bemächtigte sich bieler Weißen infolge der ab¬
scheulichen Mordthat ein gewisser Abscheu gegen alle
Eingeborenen , und es griff bald die Meinung Platz , der
Angriff in Paparatava sei nur ein Zeichen gewesen zu einem all -
gemeinen Aufstand . Die schwarze Polizei und noch andre

■ Mm " " " - " borene |
- - - - -' " " " ■* '

bewaffnete Einge waren bald überall hin
zerstreut , erregten überall Schrecken und erschossen Unschuldige .

In nächster Nähe der Statton St . Otto wurden unschuldige
Frauen erschossen , auf dem großen Wege von Herbertohöh nach
Rakunei zwei Häuptlinge , obgleich sie ihre AmtSmtitzen
trugen und gar keine Verbindung mit Paparatavalruten hatten .
Um das Ue beimaß voll zu machen , wurde damals der
Polizei die Parole gegeben , alles »iederzuschießr », was bei deren
Anblick nicht stehen bliebe . Wieviel unsckmtdigeS Blut geflossen
wäre , wenn die katholischen Mssionare Nicht uberall unter steter
Lebensgefahr gewesen wären , um die a r m c n G c ä n g st i g t e n
zu belehren und zu ermutigeil , ist nicht abzusehen .
Die beiden Stationen Takabur und St . Otto waren Zufluchtsstätten
für Katholiken und Heiden . Männer . Frauen und Kinder . D l e
G e h ö f t e w a r e n alle v e r l a s s e n . und auf den W e g e n
war niemand zu sehen , ausgenommen Polizisten .
Während dieser Zeit blieben die eigentlichen Mörder unbehelligt
in ihrem Versteck in Wairili .

Wie unsicher für einen Weißen damals alle Wege waren ,
nicht so sehr wegen der Eingeborenen aus Papa -
ratava als vielmehr wegen der undisripttnirrten Polizeitruppe ,
beweist folgender Borfall . Einige Tage nach dem lleberfall
in Paparatava wurde das Gerücht verbreitet , einer der gefähr -



llchsten Häuptlinge von Paparataba , To Kirara , sei bei seinen
Verwandten in Rebar und zwar auf der Msfionsstation St . Otto ,
wo sich einige Mitglieder der Famlie befanden , versteckt . Offenbar
wollten sich die bewaffneten Uferleute die Erlaubnis erwirken , nach
Rebar zu gehen , um dort zu plündern , was zu plündem war . Sie
hinterbrachten das Genicht dem stellvertretenden Gouverneur
Dr . Hahn , welcher denn eine ganze Trupee der bewaffneten Ein
geborenen nach Rebar sandte . Sie sollten auch dem Missionar in
�t . Otto , P. Niederer , einenBriesüberbringen . in welchem
er auf das sonderbare Gerücht von der Anwesenheit des To Kirara
in seiuer Umfriedung aufmerksam gemacht wurde . Die eigen -
tümltche Polizeitruppe , anstatt zuerst ihren
Brief abzugeben , durchsuchte ohne weiteres das Eigentum
des Missionars zum großen Schrecken der anwesenden Flüchtlinge
aus Rebar und machte dann dir ganze Gegend unsicher . Unter
dem Vorivande , auf To Kirara aufzupassen , lagerten sie sich auf
dem Wege , und es hätte nicht viel gefehlt , daß sie auf den
Missionar geschoffen hätten .

Au einen , von , kaiserlichen Richter geleiteten
Streifzug nahm auch diese bewaffnete Truppe Anteil , unJb einige
Mordbnben erlaubten sich fast unter den Auge » des Richters Frauen
und Kinder zu erschirsien . Da sie aber die gerechte Strafe be -
fiirchtetcn , so deckten sie im Augenblick , wo der Richter herankam ,
die Leichen niit Bananenblättern zu. Man kann hieraus schließen ,
wozu eine solche Mordbande fähig gewesen wäre , wenn sie nicht
nach wenigen Tagen wieder aufgehoben und entwaffnet worden
wäre . "

Der Missionar berichtet dann noch des Ausführlichen über die

spätere Gefarigeimahme der Mörder . Er erzählt des weiteren , daß
die Mission , der er angehört , gerade wegen dieser Orgien der so -
genannten . Polizeitruppe " starken Zulauf gehabt habe , da sich zahl -
reiche Eingeboriie unter ihren Schutz gestellt hätten , und sich,
da man ihre Hütten niedergebrannt und ihr Ei g c n t u m
konfisziert habe , auch bereit gezeigt hatten , ihnen überwiesene
Arbeiten zu verrichten , um ihre Existenz zußfristen . Das Hunnen -
tum hat aber doch auch „kulturelle " Folgen gehabt I

Wir begnügen uns einstweilen mit der Wiedergabe der Schil -
dermig der Rachegreuel dieses gewiß unverdächtigen Zeugen . Die

deutsche Regierung wird nicht umhin können , im Parlament Rechen¬
schaft über diese unerhörte Art der Kolonisation abzulegen . Wir

buchen diese grauenhasten Vorkommnisse als Illustration deutscher
kolonialer Kulturverbrertung . —

Das Resultat der östrejchisch - ungarische » Ausgleichsverhandlungen .

Sowohl der ungarische Ministerpräsident von S z e l l . als sein
östreichischer Kollege Dr . von Koerber ergriffen heute in den

Sitzungen des ungarischen und des östreichischen Abgeordnetenhauses
das Wort , um in längerer Rede über die gemeinsamen Ausgleichs -
Vereinbarungen zu referieren .

Ministerpräsident van Szell erklärte im ungarischen Abgeordneten -
hause nach dem Wolffschen telegraphischen Bericht :

„ Das Zollbündnis wird gemäß der Vereinbarung auf zehn
Jahre geschloffen ; sein Inhalt stimmt in allen wesentlichen Punkten
mit dem Zollbündnis überein , wie es in früheren Perioden ab -

geschlossen worden ist . Die wichtigste Neuerung ist der neue gemein -
sanie Zolltarif . Wir haben uns vor Augen gehalten , daß wir . da
wir der Industrie Oestr - eichs durch hohe Zölle unsren Mark : sichern ,
andrerseits das Recht haben , daß wir unsrer Produttion durch
gleichioertige Zölle den östreichischen Markt sichern . Es soll
durch höhere landwirtschaftliche Zölle vennieden werden , daß jene
Rohprodukte , welche durch protektionistische , sozusagen exklusive Zoll -
Politik des Auslandes vom ausländischen Markte verdrängt werden ,
hierher eiiidckiugci, . um mit unsrer Produktion zu konkurrieren , die
unter schiviertzgeren Bediiigungen erzeugt wird . Wir können uns jedoch
der gerechten Forderung OestreichS nicht verschließen , daß , nachdem
zumal Deutschland seine Jndustriezölle bedeutend erhöht hat , auch
andrerseits die östreichische Industrie auf entsprechenden Schutz
angewiesen sein muß . Bei der Bemesiung der Zollpositionen haben
wir uns die Parität zwischen Oestreich und Ungarn vor Augen ge -
halten .

Der Ministerpräsident zählt sodann die Jollerhöhungen ver -

schiedener landwirtschaftlicher Produkte auf . Weizen ist von 3' /z
auf 7>, ' z Kronen erhöht . Neben diesem Tarifzoll wurde
ein Minimalzoll von 6,30 Kronen festgesetzt . Für Roggen ist statt
3,7S jetzt ei » Satz von 7 und ein Minimalzoll von 5,80 Kronen ein¬

gesetzt , für Gerste statt 1,7S jetzt ein solcher von 4 und ein Minimal -

zoll von 2,80 Kronen . Für Hafer ist gegen den früheren Zollsatz
von l,70 jetzt ein solcher von 6 und ein Minimalzoll von

4,80 Kronen vorgesehen . Mais tvird bisher mit 1,10 Kronen

verzollt . Im neuen Tarif ist ein Zoll von 4 und ein

Minimalzoll von 2,80 Kronen in Ansatz gebracht . Die Vieh -

zölle sind folgenderniaßen festgesetzt : Zoll für Ochsen
60 Kronen statt bisher 35 , für Stiere 30 statt 9, für Kühe 30

statt 7, Kälber 18 statt 9 und für 9 und für Schweine ist der Zoll
auf 12 und resp . 100 Kronen erhöht , je nachdem sie unter oder über

120 Kilogramm wiegen . Der Ministerpräsident zählt sodann die

wesentlichen Aenderungen in den Jndustriczöllcn auf und fügt hinzu ,
daß er den Zolltarif mir als eine Verteidigungslinie und eine

Waffe ansehe , jedoch an dem Standpunkt der Vertragspolitik fest¬

halte . "
Sehnlich äußerte sich Dr . v. Koerber im östreichischen Abgeordneten -

hause . Es iväre aussichtslos gewesen , erklärte er , die früheren in

Oestreich durch kaiserliche Verordnung , in Ungarn im ver -

fassungsmäßigen Wege festgestellten Vereinbarungen einfach zu

ignorierrn . Es handelte sich vielmehr darwn , gewisse schäd -

liche Konsequenzen der früheren Abmachungen hintanzuhalten und

eine vollständige Klarheit durch daS neue Uebcremkommen herzu -

stellen . Unhaltbar erschien der Regierung eine Reihe von Verein -

barungen , Ivelche sich unter andern auf den Biehvcrkehr . die

Veterinärpolizei . die sofortige Aufhebung des Tiroler Getreide¬

zuschlages , die Besteuennig der Kommissionslager , Transportsteuer ,

auf den Donau - Verkehr ec. beziehen . Außerdem mußten gewisse
Doppelbesteuerungen in beiden Reichen vermieden werden .

Der ivkinisterpräsident zählt sämtliche dem Reichsrat zu unter -

breitenden Ausgleichsvorlagen sowie kaiserliche Verordnungen auf ,
darunter die über Einziehmig der Staaks - Noten , die 80 Millionen -

Schuld , sowie das neue Uebereinkommen mit der Oestreichisch -

Ungarischen Bank , ferner die dem ungarischen Reichstage zu unter -

breitenden Borlagen , endlich gewisse mit Ungarn getroffene Ber -

cinbarungcn und bindende Erklärungen bezüglich der Befteiung der

ungarischen Staatsfonds von der östreichischen Rentensteuer x .

Der Ministerpräsident macht dann dieselben Enthüllungen über

die vereinbarten Zollsätze für Getreide und Vieh , wie v. Szell ,
und fügt hinzu . daß alle bisherigen Freigebiete und

Zollansschlüffe unverändert aufrecht erhalten würden , ferner

daß Waren aus Staaten , welche östreichische oder ungarische Schiffe

oder Waren ungünstiger behandeln als jene der andre ! » Staaten , mit

Zuschlägen bis zu 200 Proz . des Zollsatzes oder bis zur Höhe des

Handelsivertes der Waren , und wenn diese zollfrei , bis zum Betrage

ihres Handelswertes belegt werden . Das Gesetz trage im übrigen
den modernen Anforderungen des Verkehrs und der Produktion

vollauf Rechnung .
Die Angaben über den Inhalt des neuen Zolltarifs zeigen , daß

die Befürchtungen . Oestreich - Ungarn werde die deutschen Zoll -

erhöhungen nachahmen und mit einem ähnlichen „ Rüst -

zeug " , wie dem deutschen , bei den Handclvertrags - Ber -

Handlungen antreten . nur allzu berechtigt waren . Mit -

teilungen über die Steigerung der Jndustriezölle fehlen noch ;
die Andeutungen des ungarischen Ministerpräsidenten lassen aber
darauf schließen , daß sie vielfach in gleicher Weise hinaufgeschraubt
worden sind , wie die Getreide - und Viehzölle . Nachdem die Schlveiz
die deutsche Tarifänderung zum Anlaß genommen hat , um ihre
Zölle zu erhöhen , folgt nun auch Oestreich - Ungarn , dessen
Beispiel bald wieder von andren Vertragsstaaten nachgeahmt werden
wird . So treten alle Mächte mit bedeutend erhöhten Zolltarifen in
die Vertragsverhandlungen ein . und das schließliche Ergebnis wird

nichts andres sein , als eine allgemeine Hinanffetzung der Zölle aller

europäischen Staaten . —

*

DeutFehed Reich .

Freiheit der Wiffenschaft .
Die liberale Presse ist gegentvärtig in heller Begeisterung , daß

einer der modischen Hostheologen Professor Delitzsch , angefeuert
von dem — wie er sagte — Adlerblick Wilhelms II . — eS gewagt
habe , am Anfang des 20. Jahrhunderts offen auszusprechen , daß die
Dokumente altbiblischer Mythologie keine Offenbarung Gottes seien .
Mndestens seit dem 17 Jahrhundert , seit Spinoza , ist der Glaube
an die biblische Offenbarung wissenschaftlich überwunden . Es ist
hübsch , daß in Prenßen - Deutschland noch als Heldenmut gepriesen
wird , was fest Jahrhunderten sicherster Besitz des Äulturbewußtseins
ist . Auch die Beziehungen der altbiblischen zu der assyrisch -
babylonischen Welt sind keine Offenbarung Delitzschen Geistes . Seit
der Entdeckung der hetitischen Inschriften sind auch diese Zusammen -
hänge bekannt . Was neu ist an Delitzsch sind seine byzantinischen
Zuthaten , seine selbstbewußten Ansprüche und seine phantastischen
Uebertreibungen , die — wohl ungewollt — dem Zwecke dienen , das
Reich der Eisenbahnpläne der Deutschen Bant

möglichst interessant erscheinen zu lassen . Schade , daß sich zur Zeit
des Hunnenzuges nicht Sinologen gefunden haben , die über chinesische
Kultur in höheren Kreisen Aufklärung verbreitet haben !

Indessen , wie ernst immer der Wert der babylonischen Mode sein
und für wie tapfer man das arg verspätete Bekenntnis wider den

Offenbarungswahn halten mag , mit der Freiheit der Wissen -
s ch a f t hat die babylonische Extratour nicht das mindeste zu thun .
Der brave Liberalismus berauscht sich wieder einmal an einem
Nichts , wenn ' er das goldene Zeitalter der Denk - , Forsch - und Lehr -
fteiheit aufblühen sieht .

Eben jetzt liefert die Berliner Universität , die principiell Papiere
russischer Studenten der Polizei ausliefert , einen Beweis , eine toie

jämmerliche Unfteiheit auf den Gelchrtenkasernen herrscht und wie
es um die „ Freiheit der wissenschaftlichen Forschung " bestellt ist .
ES handelt sich um eine neue That deS derzeitigen Rektors der
Berliner Universität , des Juristen Prof . G i e r k e. Genannter Herr ,
der schon öfter von sich reden machte — so blieb er als Rektor dem

Begräbnis Virchows fern — hat einen Vortrag unfreS Parteigenossen
ReichstagSabgeordncten Eduard Bernstein über „ Proudhomme
und Lassalle — ein Vergleich " verboten ; Bernstein sollte diesen

Vortrag in der „ Freien wissenschaftlichen Bereinigmtg an der Uni -

vcrsität Berlin " halten .
Sein Verbot begründet Herr Gicrke damit , daß ein dem Lehr -

körpcr der Universität angehörigcr Privatdocent seine Lehrthätigkcit
wegen seiner Zugehörigkeit zur socialdcmokratischen Partei habe auf -
geben müssen , so daß man ihm sGierke ) als einen demselben Lehr -
körpcr angehörenden Professor , nicht zumuten könne , die Erlauhnis
dazu zu geben , daß in einem seiner Aufsicht unterstellten Verein ein

oeialistischer Abgeordneter socialistische Lorträge hält . Er müsse
vielmehr zu verhindern und verhüten bestrebt sein , daß die svrialistischen
Irrlehre » i « irgend einer Form Eingang in die jugendliche « Seelen

fänden und sie vergiftete «.
Herr Professor Gicrke wird nun ein Uebriges thun und den

Studenten bei Strafe der Relegierung verbieten müssen , daß sie
eine socialistische Schrift oder ein socialdeniokratischeS Blatt lesen .
Die heilige Kirche der Gierkeschen Wissenschast inuß über die jungen
Seelen wachen , auf daß ihnen nur die allein selig machenden Lehren
zufließen . Vielleicht entfernt man nun aber aus den Akten der

Universität den bedeutenden Namen BoeckhS , der es gewagt hatte ,
ein Freund und Bewunderer Lassalles zu sein , über den heute in

diesen heiligen Hallen nicht gesprochen werden darf . Vor allem
aber tilge man den schrecklichen Namen Fichte , der sogar selbst
ein Socialist war , der volle , unumschränkte Lehrfteiheit als un -

veräußerliches Menschcnrecht forderte .
Die seligen Schmalz und Kamptz gehen immer noch in Preußen

um , trotzdem man über — Babylon mit allerhöchster Zustimmung
revolutionär denken darf ! —

DaS Spitzelrecht .

Noch immer hüllt sich die bürgerliche Presse zum größten Teil
in Schweigen über den frechen und plumpen Bcstechungsversuch der

politischen Polizei , obwohl man doch meinen müßte , cS handle sich
da un , eine gemeinsame Angelegenheit der gesamten Presse .
Vielleicht enthüllt der liberale „ Hamburgische Korrespondent " einen

der Gründe des Schweigens . Bisher galt Spitzelei als eine der

gemeinsten Handlungen und die Einbrüche der politischen Polizei in
das Bereich radikaler oder revolutionärer Parteien und Personen
wurden von allen Liberalen gebrandmarkt . Inzwischen hat auch in

dieser Beziehung die „ liberale Weltmischauung " umgelernt und so er -
klärt das ' Hamburger Blatt mit schöner Offenheit :

„ UnsreS Erachtens ist jene Entrüstung künstlich gemacht und

ziemlich deplaciert . So lange die Docialdemokratie in ihrer Feind -

seligkeit gegen Staat und Gesellschaft und in der absoluten

Skrupellosigkeit bei der Wahl ihrer Kampfmittel beharrt , kann sie

sich nicht beklagen , wenn sich die politische Polizei auch um ihre

RedaftionSgeheimnisse kümmert . Das ist sogar bis zu einem gr -
»issrn Grade ihre Pflicht . Schön freilich ist diese Thätigkeit nicht ,
zumal wenn sie so ungeschickt ist , sich ertappen zu lasien . "

Der liberale Moralist des „ Hamb . Korresp . " hatte neulich auch
die Einsperrung einer fiirftlichen Ehebrecherin in ein Irrenhaus leb -

hast verteidigt , d. h. die VerÜbung des Verbrechens der Freiheits -

beraubung empfohlen , das mit schwerem Zuchthaus bestraft wird .

Indessen der Verzicht aus Moralheuchelei ist immer anerkennenswert

und so begrüßen wir die liberale Proklamation des Rechtes auf

Spitzelei , Bestechung und Verleitung zum Treubruch .
Die Berliner „ Volkszeitung " knüpft an unsre Be -

merkungen über die „Redaktionsspitzel " an und bemerkt :

„ Uns ist eine solche Bebauptimg bisher nicht zu Gesicht und

nicht zu Ohren gekommen . Auch hören wir zum crstenmale davon .

daß d>e Redaktionsspivel . von denen der vom „ Vorwärts " citierte

anonyme Sachverständige gesvrochen haben soll , den Kollegen als

solche bekannt sein sollen . Der „ Vorwärts " selber scheint an der

Richtigkeit der ungeheuerlichen Behauptungen des namenlosen

„Sachverständigen " zu zweifeln ; denn er sagt : wenn es

wahr ist .
Es bedarf keiner langatmigen Ansftihrungen . um darznthuii .

daß die Behauptung , in allen Redaklione » säßen Polizeispitzel ,
die alö solche sogar von den Kollegen mitBewußtsein geduldet würde » ,
ebenso dumm wie falsch ist . Sie ist so dum » , und abgeschmackt , daß wir

unSnichteinmalwimder » würden , wenn es die Zeitungen verschmähten ,
sie zu widerlegen . Ist einmal irgendwo ein Fall vorgekommen ,
daß ein Polizetsvitzel sich in eine Redaktion einzuschleichen gewußt
hat , der hinterher entlarvt und hinausgeworfeit worden ist , so ist

eS von dem ungenannten „Sachverständigen " eine Lächerlichkeit
sondergleichen , alle Zeihingen als spitzclbehastet hinzustellen .

Wir möchten den „ Sachverständigen " , der gegen die gesamt «
deutsche Presse die ungeheuerlichste Beschuldigung ausgesprochen
haben soll , ersuchen , aus seiner Reserve herauszutreten . Und wenn
er wirklich behauptet hat , in allen Redaktionen säßen Spitzel , s »
wird er sicherlich in der Lage sein , wenigstens ein paar Blätter

namentlich anzuführen , deren Spitzel ihm bekannt sind ; ein Blatt
aus jedem Parteilager , von der äußersten Rechten bis zur Social -
demokrane , würde genügen . Schweigt er , so ist er gerichtet . "

Wir haben nicht de » mindesten Anlaß , die Ehre der „ Volks -

zeitung " zu verdächtigen . Wir erkennen vielmehr gern an , daß die

„ Volks - Zeitung " zu den ganz seltene » bürgerlichen Blättern

gehört , deren journalistische Moralität und Lauterkeit der Gesinnung

Achtung verdient .

Merkwürdig ist aber , daß die „ Volks - Zeitung " die gelegentlich
der Affäre Hamburger öffentlich mit NamcnSuiiterschrift erhobene

Auflage übersehen oder bereits wieder vergessen hat . Es hat uns

überrascht , daß damals die bürgerliche Presse ebenso stumm blieb

wie gelegentlich der Aussagen in der amtlichen Börsenenquete -

Kommission über die Korruption der Handelsredakteure . Vielleicht
ninunt man jetzt Notiz von der Anklage , die Herr Martin Hilde -
brandt , Herausgeber des journalistischen Fachblaltes „ DaS

Recht der Feder " , öffentlich erhoben hat . —

Agrarischer Beutefrieden .
Der lärmend begouneue Streit unter den Büudlern und den

konservativen Bewilligern des Antrags Kardorffs löst sich nun , wie
wir vom ersten Anbeginn wußten , in stilles Wohlgefallen auf . Der

Vorstand der konservativen P a r t e i . an seiner Spitze
Freiherr von Manteuffel - Krossen , erläßt diese Friedfertigkeit »- �-
klärung :

„ Die schlietzliche Stellungnahme der konservativen Reichstags -
ftaktion zu dem Zolltarif - Gesetze ist keine einheitliche gewesen .

Die konservative Parteileitung ist aber überzeugt , daß die
Vertreter beider hierbei zu Tage tretenden Richtungen lediglich
das Interesse der Landwirtschaft im Auge gehabt haben und wünscht
deshalb , daß sowohl die Mitglieder untrer Partei im Lande in
dem Vertrauen zu ihrem seitherigen Vertreter nicht wankend werden ,
wie daß die ini Bunde der Landwirte organisierte Landwirtschaft
sich ebenfalls darin nicht beirren lassen und darauf hinzielende
Angriffe vermeiden möge . <Die feudaladligen Herren vom konser -
valiven Parteivorständ hätten einen ihrer Zeitungsbedienten in

Anspruch nehmen tollen , um wenigstens die deutsche Sprache nicht
bis zur Timilosigkeit zu verderben ! Red . d. „ Vorw . " ) .

Die Parteileitung erwartet demgemäß auch , daß , falls die

bevorstehenden Handelsverträge iu der That nicht
das notwendige Maß des Schutzes der Landwirtschaft darbieten

tollten , ebenso , wie früher , die Ablehnung derselben durch die

konservative Reichstagsfraktion erfolge .
Die Parteileitung ist der Ueberzeugung , daß nur durch ein -

müiiges Zusammengehen des Bundes der Landwirte mir der

konservativen Parier die gemeinsamen Ziele zum Wohle der

Landwirtschaft und des gesamten Vaterlandes zu erreichen sind .
und giebt der Erwartung Ausdruck , daß dieses Zusammengehen
fernerhin gesichert und von keiner Seite gcstön wird . "

Zugleich niit dieser Erklärung veröffentlicht die „ Konservative

Korrespondenz " eine ausführliche Erklärung des BundcSleiters Frei -
Herrn v. Wangen heim , in der die früheren scharfen Br -

merkungen gegen die konservativen Abgeordneten , die dem Zolltarif
zugestimmt haben , vollständig abgeschwächt werden und in der gleich -
falls die Hoffnung ausgesprochen wird , „ daß das von der konser -
vativen Parteileitung gewünschte einmütige Zusammengehen mit dem
Bunde der Landwirte gewahrt werden möge " .

Das Agraricnum betreibt sein altcS Spiel . Erst stellt mm ,
tolle Ueberforderungen auf . Dann , als man die Regierung zu weit -

gehenden Konzessionen an die agrarische Raubsucht gepreßt hatte ,
vermittelte eine genügend große Zahl von Abgeordneten die Durch -
führung des „ Erreichbaren " . Der folgende Akt zeigt die Be -

willigenden und die Ablehnenden im heftigen Schein zwist , der die
erneute Umkehr der Vermittler zu den Unentwegten des Bundes
herbeiführt . Nun ist man wieder einig und hetzt die Regierung in

Handelsverträge , die das Gemeinwohl schwer schädigen , aber die

feudalen . Grundbesitzer gewaltig bereichern . —

Der verlassene Kardorff . Zu der Nachricht , daß die Frei -
konservativen nicht daran denken , ihrem Führer zu folgen und aus
den , Bund der Landwirte auszutreten , bemerkt die „ Post " aus
„bester Luclle " . daß der Bericht in „ wesentlichen Punkten " den

i Thatsachen nicht entspreche .
Da nichts lveiter über das „ W e f e n t l i ch e " verraten wird , ist

also die Nachricht wahr , die auch ohnehin wahrscheinlich , ja selbst -
verständlich ist . —

_

Ei « neuer Fall Kugel .
Man schreibt uns : Bor einiger Zeit wurde im Innern Ruß -

lands von der politischen Polizei eine Frau Buchholz verhaftet .
die deutsche Staatsangehörige ist und die unbehelligt
über die Grenze gelassen war . Verschiedene Umstände ließen schon
damals den Gedanken anstommen , daß diese Verhaftung in mancher

, Hinsicht ein Seitenstück zu dem betaunten Fall Frau Mugel bildet . Diese
Vermutung wird jetzt durch ein Cirtular des Polizeidcpartements , das
seinen Weg auch außerhalb des Reiches der Polizeimeifter und

Gendarmerie - Obersten , für die cS bestimmt ist , gestmden hat . nur
noch bekräftigt . Aus dem Cirkular geht hervor , daß die

russischen politische » Behörden gegen die Frau Buchholz den Ber -

dacht gehabt haben , daß sie an der russischen socialdemo -
kratischen Bewegung , so weit diese im Auslände Wiederhall
findet , beteiligt fei . Das Eirknlar präcifiert diesen Verdacht
noch näher , indem es die Frau Buchbolz mit der soeialdemokratisckien
Gruppe der „ Jskra " , die augeblich in Berlin bestehen soll , in Zu -
sammenhang bringt . Liegen die Dinge so, dann muß Uta » sich
wundern , daß die Frau Buchholz überhaupt über die Grenze gelasfeu
worden ist . Denn entweder mußte sie gleich in Gewahrsam
genommen werden , oder es mußte ihr der Zutritt auf
russischen Boden verweigert werden . Weder das eine

noch das andre geschah . Sie gleich auszuweisen , daS hätte der
Gendarmerie die Möglichkeit genommen , ihre Neugierde zu be »

friedigen ; auch die Frau Kugel wurde ja nicht sogleich beim lieber -

schreiten der Grenze , während der Paßvisitation , verhaftet , sondern
erst später , obgleich die Grenzbeamten sehr wohl wußten , mit
wem sie es zu thun hatten . DaS Cirkular versucht nun ,
die Sache so darzustellen , als ob die Frau Bnchholz
nach Rußland aus Versehen hereingelassen tvordcn sei . Dies bei der

sorgsamen Spürthätigkeit der russischen Agenten in Berlin ! Dies
bei den Hunderten von Vorsichtsmaßregeln , die der russische General -

konsul in Berlin ergriffen hat , um ja über jede Person , die aus
Berlin »ach Rußland geht , infonniert zu fein . , Beweis : in dem -

selben Cirkular wird genaue Auskunft über die _ Abreise eines
bulgarischen Staatsangehörigen gegeben ) ! Der Konsul sollte nicht
gleich an die Grenzpunkte gemeldet haben , daß die betreffende Person
einen Paß nach Rußland habe visieren lasien , der ganze Polizei -
apparat sollte mit einem Mal eingeschlafen sein . Für jeden ,
dem die Kniffe der russischen Geheimpolizei nicht ganz
unbekannt sind . tvird es kein Geheimnis sei » , daß eS

sich nur um ein Manöver Handels , das von den , Polizei -
departemcnt ausgeführt worden ist , um die dcntscheu Behörden zu
täuschen und um etwaigen Unbcqncmlichleiteu , die entstehen könnten ,
wenn die Sache wieder , wie im Falle Kugel , in die Oeffentlichkeit
käme , vorzubeugen . Das Polizeidepartemcut macht das lamm -

fromniste Gesicht und erklärt jetzt , ja , wenn es gewußt hätte , daß
die Frau Bnchholz nach Rußland reise , so hätte es Anstalten ge -
troffen , daß die Frau nicht Hereingelasien worden sei . oder sie wäre

sofort ausgewiesen worden ; da sie sich aber einige Monate in Ruß »
land aufgehallen habe und Verdacht vorliege , daß sie ihre der Re -

gierung Kindliche Gesinnung auch im Reiche selbst bethätigt haben



könnte , so Hove das Polizeidepartemeiü nach den LandeZgesetzen ver -
fahren und über die Frau Untersuchungshast verhängen muffen usw . Die
ganze raffinierte Komödie hat aber nur den einen Zweck , von der
Frau Buchholz Belastungsaussagen gegen Dritte zu
erpressen . Wenn dann , ivie das sich im Fall Kugel gezeigt hat ,
die Gendarmerie sie zehn bis zwölf Monate geplagt und dem
Wahnsinn nahe gebracht haben wird , dann eröffnet man ihr . daß
der Zar in seiner großen Gnade alles verziehen habe , und bringt
sie unter Bedeckung an die Grenze .

Und Teutschland , das seine Bürger gegen Haiti oder Venezuela
so nachdrücklich in Schutz zu nehmen weiß , daß es sofort einige
Kreuzer gegen diese Staaten schickt und mit Bombardements droht ,
läßt sich von Rußland derartige Komödien mit erstaunlichem Gleich -
mut gefallen ! —

_

China in Deutschland . Noch sitzen zwei Redakteure des „ Vor -
wärt s " im Kerker : der eine , weil ein Chinatelegramm einen
leichteren Thatbestand angab , als er in Wirklichkeit war ; der
zweite , weil Thatsachen für Urteile erklärt wurden , bei denen
der angebotene Wahrheitsbeweis unzulässig sei .

Inzwischen tauchen an allen Ecken und Enden Zeugnisse der
deutschen Äricgsführung in China auf .

Unter den Blättern , die zur Zeit des Khakizuas tagtäglich be -
hauptetcn , die Hunnenbricfc seien erlogen , befanden sich auch die
„ M ü n ch e n e r Neue st e n Nachrichten " . Vor wenigen Tagen
aber schrieben sie über das Faschingsfest der Münchener Presse unter
anderm :

„ Auch wertvolle echte Kostüme erhöhten die Schönheit des
Gesamtbildes , namentlich sah man viele kostbare chinesische Ge -
wunder , offenbar Beutestücke aus dem letzten Feldzug , der den
hohen Kunst - und Farbensinn der Zopfträger in den Bnllsaal ver -
pflanzte . "

Und in einem weiteren Bericht des nämlichen Blattes ist zu
lesen :

„ Das kostbarste Kostüm des Abends trug wohl Herr
Diringer , der Besitzer der bekannten Kostümfabrü . der ein aus
Peking — importiertes goldftrotzendes Gewand anhatte . "

Was die „ Miinchener Neuesten Nachrichten " selbst von dem
„ Import " dieses reichen Gewandes halten , sagt zur Genüge
der Gedankenstrich , den sie vor das Wort „ importiertes "
fetzten . Somit haben die „ Münchener Neuesten Nachrichten "
bewiesen , daß sie eben in Wirklichkeit auch an die Echtheit
der Hmmenbriefe glauben und alles Geflunker war , was sie vor
zwei fahren schrieben .

Die . . Zukunft " bringt folgende satirische Briefkastennotiz :
Im Inseratenteil Ihrer Zeitung wird „ ein vom Kaiser

KwanghSü selb st gemaldesBild , mit eigenhändiger Auf -
schrist und genauester Uebersetzung aller Siempel und Inschriften "
für sechshundert Mark zum Kauf angeboten . Ob der Kaiser von
China malt , weiß ich nicht : daß er , um sechshundert Mark zu vcr -
dienen , seine Bilder losschlägt , ist unwahrscheinlich . Entweder ist ' s
Schwindel oder das Bild ist in China gestohlen worden .
In beiden Fällen sollte die Erpedirion der „ Vossifchcn Zeitung " sich
nicht gegen Entgelt zu Vennittlerdienstcn hergeben , die noch schlechter
riechen alö die einfache AlltagSkupvelci .

Wie die Krupp - Presse „berichtigt " . In unsrer Mittwochs -
Nununer hatten wir unter der Spitzmarie „ Das Fiasko des

Huldigungsschwindels " nntgercilt , daß in der Versammlung
auch die socialdcmvkratischc Ztaiserdevumtion des Magdeburger
Grnson - Werkes anwesend gewesen sei und in ihrer großen Majorilat
nicht gegen die Protestresolution gestimmt habe . Gegen diese
Mitteilung brachte die „Magdcburgische Zeitung " folgende „ Be -

richttgung " :
„ Die Nummer 11 des „ Vorwärts " bringt über eine am ver -

gangenen Montag abgehaltene Versammlung der organisierten
Arbeiterschaft von Magdeburg einen Artikel und dann die Be -

haupwng . daß diejenigen Arbeiter , an welche der Kaiser in Essen
die Ansprache gehalten hat , sämtlich anwesend gewesen
seien . Dieser Arttkel veranlaßte uns zur E i n h o l u n g v o n
Erkundigungen , und wir können auf Grund derselben die
Behauptung für unrichtig erklären . Diejenigen Arbeiter ,
zu denen der Kaiser in Essen ain Begräbnistaae Krupps gesprochen
hat , gehören sämtlich zur Arbeiterschaft der Essener Werke der

Finna Krupp , und keiner von ihnen lvar am Montag
hier anivcsend .

"

Zu diesem Dementi erklärt nun unser Magdeburger
Bruderorgan :

„ Man muß gestehen : in der Verdrehung von Thatsachen ist in

dieser seltsamsten aller Berichttgungen der Rekord geleistet . Der

obige Schlußsatz soll nämlich bei den Lesern den Glauben erwecken ,
als sei die sogenannte Kaiserdeputation thatsächlich nicht im

„ Luisenpark " gewesen . Ferner stellt sich das Blatt so , als sei
keiner von den 16 Mann in Essen gewesen — dasselbe Blatt , das erst
vor kurzem aller Welt mitgeteilt hat , daß eine Deputation von
Arbeitern des Krupp - Grusouwcrks zur Beerdigung Krupps nach
Essen delegiert worden war .

Wir stellen diesem plumpen Versuch , die Behauptungen des

„ Vorwärts " in Mißkredit zu bringen , folgendes der Wahrheit

gemäß fest :
Die Arbeiter , Vorarbeiter usw . , die am Montag in der Ver -

sammlung waren , waren sämtlich auf Kosten des

Grusonwcrks bei der Beerdigung Krupps mit

anwesend .
Die All gaben deS, , Vorwärts " sind Wort für

Wort wahr .
Richtig an der „ Berichtigung " ist nur das eine , daß nämlich

die von hier delegierten Arbeiter nicht alle für würdig
befunden wurden , die K a i s e r r e d e mit anzuhöre n.
lind daS zu „berichtigen " hat obendrein die „ Magdeburgische

Zeitung " in ihrem Ucbercifer völlig vergessen ! Wie

wir ersahre », wurden in dem Wartesaal , in welchem Wilhelm II .

die bekannte Rede hielt , nur solche „ Arbeiter " zugelassen , die den

„ maßgebenden " Personen als „ absolut zuverlässig "
bekannt waren . Die Unglücklichen , die vom Grusonwerk a b -

kommandiert waren ( oder will man etwa behaupten , auch
diese Delegatton sei eine „ ftciwilligc " gewesen ?) , mutzten sofort
nach dein Begräbnis wieder zun » Bahnhof und abreisen . "

Die Feststellungen unsrcS Magdeburger Partei - Organs sind

außerordentlich interessant . Sie beweisen nicht nur . wie gewissenhaft
die Krupp - Presse berichttgt , sondern sie zeigen auch , wie peinlich

vorsichtig man in der Auswahl polittscher Statisten ist , wie ängstlich
man sich Bemüht , kaiserliche Reden nur solchen Ohren zugänglich zu

inachen, die man für „ absolut zuverlässig " hält . Bei den Iour -

nalstten hat man bereits seit einiger Zelt dies seltsame Auslese -

verfahren angewendet , nun scheint man auch zu befürchten , daß durch
andre Zuhörer Varianten einer Rede bekannl werden könnten , die

in der offiziellen Bekanntgabe einer Retouche unterzogen tvorden

sind . —

Schleifstein Entrüstung . Der weiland Stummsche Schleifstein ,
die „Post " , sucht sich um die Registrierung der letzten Berliner

Polizeispitzel - Tölpelei durch die heuchlerische Ausflucht herum -

zudrücken , daß der „ Vorwärts " in seinen Mitteilungen „ un -

zuverlässig " sei und daß man deshalb besser thue , niit eine, « Urteil

erst abzuwarten , bis eine „ objekive Feststellmig des ThatbestaudeS "

vorliege . Die „Unzuvcrlässigkeit " deS „ Vorwärts " wird dann

mit dem nach der . . Magdeburgischen Zeinmg " angeblich un¬

richtigen Bericht des „ Vorwärts " über die Magdeburger Protest -

versaiimllnng über die Krupp - Affaire bewiesen . Wer in der That un -

richtig berichtet hat und „unzuverlässig " ist , haben wir in

unsrer vorhergehenden Notiz bereits zur Genüge klar -

gestellt . Die „Post " hat also keine Ursache inehr , ihre sittliche Eilt -

rüsnmg an ein falsches Objekt zu verschwende » .
Was aber die Hoffnung der „ Post " anlangt , daß die verunglückte

Bcspitzelu>igSaffairc ° „noch ' weitere Folgen " haben und zu einer

„objektiven Feststellung des ThatbestaudeS " von p o l stz c t l i ch e r

Seite führen werde , so verriit sie denn doch ein Uebcrmaß schlecht

posierter Naivetät . Tie „ Post " weiß ganz genau , wie eilig es die

Polizetbehorde » ut Erklärungen in solchen Sachen hat . Alses unften
Genossen gelairg . den Polizel - Age»tten , der unsren Genossen Wasewitz
durch Bestechungen zum Parteiverrat dingen wollte , in fl�ontri zu
cNsttchtn und ihn trotz alles Sträuben » auf die Polizeiwache zu
jchcyfen , da verweigerte die Polizei die von unsren Genossen
orin g en dst g c wünsch te Festste l lu n g derP ers o na lic n
ihres Beamten . Und als unser Genosse sich an die Staats -
a n w a l t s ch a f t wendete , um ihre Unterstützung in der Eruicrung
und Bestrafung de » Polizeibeamtcn zu erlangen , der ihn durch seine
Bestechungsversuche in seiner Ehre so schwer gekränkt hatte , da wies
auch die Staatsanwaltschaft jedeö Eingreifen ab !
Und wenn Spitzelaffairen in , Reichstag zur Sprache gebracht
wurden , so verschanzten sich die Regierungsvertrcter , statt eine
„objektive Feststellung des Thatbcstandcs " zu geben , hinter ihre an -
gebliche U n z u st ä n d i g k c i t und erklärten , daß diese Angelegeu -
Heitel , vor den preußischen Landtag gehörten ! Alles das
weiß die „ Post " ganz genau , aber g c r a d e d e S h a I b hat sie die
Stirn , über derartige ÄorruptionSerscheinnngeii der polittschen
Polizei mit ein paar faulen , verlogenen Redensarten zur Tages -
ordnung überzugehen . —

Das deutsche Finanz - Elend kommt auch im württem -
bergisch en Etat zum Ausdruck . Wie aus Sttlttgart telegraphiert
Ivird , veröffentlicht der „ Staatsanzeiger " den Etatsentwurf für
1S03 —1905 . Der Staatsbedarf beträgt für beide Jahre zusammen
184 Millionen Mark , d. h. 6 lltzillioncn Mark Mchrerfordernis . Die
Einilahmen betragen 175 Millionen Mark , der Fehlbetrag
8,8 Millionen Mark . Die Regierung schlägt vor , zur Vcr -
meidung einer Steucrcrhöhung ausnahmsweise eine Anleihe zu
machen . —

Schulversäumnis und fürstliche Treibjagden . Der Lehrer des
Dorfes Bilmnitz auf Rügen hatte seiner Pflicht gemäß die
Schüler , ivelche den Unterrichi versäumten , um an Treibjagden teil -
zunehmen , auf die SchulversäiimniS - Liste geschrieben . Darauf
haben die betteffeiiden Väter dem Lehrer offen ihre Feindschaft
erklärt und angekündigt , daß sie ihm fortan die Unterstützung beim
Kirchenchor , bei Schnlausflügei » ec. verweigern würden . Der
gemaßrege lte Lehrer erläßt zu dieser Angelegenheit nun im
„Rügenschen Kreis - und Anzeigenblatt " eine Erklärung , in der
er sagt :

„ Es ist un » Lehrern sehr uiiangenehin , wenn wir durch unser
Vorgehen einzelnen Geineindeiilitglicdcrn Verlegenheit und Ver -
druß bereiten müssen , ja wir bedauern auftichtig die schiefe
Stellung zu unsrer Gemeinde , in welche uns diese Angelegenheit
hineinbringt . Die vorgesetzten Behörden verlangen aber auf daS
entschiedenste , daß jeder einzelne Fall von Schulversäunmis un -
nachsichtlich zur Anzeige gebracht werde . Man kann doch unmöglich
von den Lehrern verlangen , daß sie aus G c f ä l l i g k e i t s -
r ü ck s i ch t e n ihre Pflicht verletzen oder die Sorge für
die ihnen anvertraute Jugend aus den Augen
verlieren . "

Zur Erklärung deS ganzen Vorganges sei hinzugefügt , daß die
betreffenden Landlcute Pächter des Fürsten zu PutbuS
sind und al » solche die kontraltliche Vcrvflichtung
haben , gegen e i n i g c G r o s ch e n Vergütung eine gelvisse Zahl
Treiber zu den fürstlichen Jagden zu stellen , und das lönnen für
den g e r i ii a e i, Preis aber n ü r die Kinder sein .

Der Füllt von Putbus ist einer der größten Grund -
Besitzer des Reiches , dessen Besitz nach vielen Quadrat -
meilen zählt . Ilm aber seinem dnrchlauchttgstcn Jagdvergiuigen
ftoncii zu lönnen , zwingt er seine Pächter , ihre Kinder vom Schul -
besuch fernzuhalten ! —

Aus Bassermauns Wahlkreis �ena - Neustadt - Blaukenhain kommt
die Nachricht , daß man daselbst immer noch mit der Kaiididatnr
Basiermaiin » bei der kommenden Wahl rechne . Die „ Jenaer Ztg . "
berichict , angeblich aus einer ganz zuverlässigen Luelle salso wohl
von Basiermaiin selbst ) : „ Wenn auch Basscrmann die
K a n d i d a r u r in K a r l S r u h e - D u r l a ch annehme , so
schließe dies nicht aus , daß er trotzdem auch die
Kandidatur seines b i S h e r i g c n Kr e i s c v beibehalte . "
Bei der Wahl im Jahre l80S lvar die » auch der Fall , im alten
Kreise fiel Baffermann natürlich durch und nur durch die Gnade der
Nationalsocialen wurde er davor bewahrt , auch im andern Kreise
dasselbe Schicksal zu erfahren . Trotz der Doppelkandidatur wird es
ihm natürlich in diesen beiden Kreisen nicht gelingen ein Mandat
zu erhalten , es ivird also wohl in diesem Falle nur noch Ostpreußen
für ihn übrig bleiben . —

Aus Baden wird un » geschrieben : Die Veränderung der
politischen Situation , wie sie sich in Baden im Gefolge
der letzten großen Vorgänge im Reichstage vollzogen hat , findet
bereit » bei den am nächsten Montag in Offen bürg stattfindenden
G e m e i u d e w a h l e ii in der Neugrnppierung der Parteien ihren
ersten praktischen Ausdruck . Bisher waren dort die D c m o k r a t e n
bei Gemeinde - und Landtagswahlen mit dem Centnim gegen die
Socialdeinolraten zusammengegangen ; diesmal dagegen hat sich die
Demokrane mit unsren Parteigenossen zum gemeinsamen
Kamps gegen das Centrum zusammengesundcn , dem sich
ans Gründen totaler Natur auch die Nattonallibcralen anschlössen .
Der Vorschlagsliste de » Centrums , die selbst in der hauptsächlich in

Fragc� kommenden Wählerklasie der Mindeslbeftcuertcn lauter wasch -
echt schwarze aufweist , haben die vereinigten Gegner einen Zettel
gegenübergestellt , der l5 Socialdcmokrateii , 9 Demokraten und
4 Nanonalliderale enthälr . Der Vorgang ist als Zeichen der Er -
bitternng , die sich allenthatbeii im Lande gegen die klerikalen Volks -
feinde geltend macht , von hohem Interesse und läßt auch bereits
einen Schluß zu auf den Aufmarsch der Parteien bei den nächsten
Reichstags - und den im Herbst stattfindeiiden badischen Landtags -
wählen . —

Uni sich Unterkunft zu verschaffe », wendete der arbcits - und

obdachlose Galvaniseur Paul Friede in Nürnberg ein ver -
zweifeltes , aber nicht mehr ungewvbiilichc » Mittel an . Als ihm der

Magen gar zu sehr knurrte und der Frost seine Glieder schüttelte ,
ging er kurz entschlossen in eine Wirtschatt und stieß ohne weiteres
eine beleidigende Aeutzerung über Wilhelm II . und dessen Verhältnis
zu den Arbeitern an ». Dann forderte er die anwesenden Gäste auf .
ihn wegen Majestätsbcleidigung anzuzeigen , damit er versorgt
werde . Der Wunsch des armen Teufel » ging in Erstillung , indem
er sofort verhaftet wurde . Das Gericht verurteilte ihn zu vier
Monaten Gefängnis .

Hueland .

Marvkk » .

lieber den Kampf bei Fez liegen auch heute keinerlei

Meldungen vor . Die cingelanfcnen Nachrichien befagen :
Loiidou , 16 . Januar . Ueber die Kämpfe zwischen de n

Eingeborenen bei Tandji Balia wird dein „ Reuter -
scheu Bureau " aus Tanger von gestern gemeldet : Tic Partei , welche
am Dienstag bei den loegen Vichräubereien entstandenen Streitig -
leiten den kürzeren gezogen hatte , machte heute in der Stärke von
etwa 1999 Mann einen erneuten Angriff auf das Dorf Tandja
Balia , zündeie drei Häuser cm und drohte auch das Haus de » Eng -
ländcrs Harris anzugeifen , der die Dorfbewohner in der NäheZeincs
Hauses unterstützt und nach dem letzten Kampf ihren Frauen Obdach
angeboten und ihr Vieh bei sich untergebracht hatte . �Dcr britische
Gesandte forderte den Vertreter des Sultans auf , zum Schutze Harris
und seines Eigentums Truppen zu entsenden . Beim Herannahen
der Truppen zogen sich die Angreifer zurück ; eines ihrer Dörfer
wurde von den Soldaten geplündert und in Brand gesteckt . Tie

meisten curoväischcn Bewohner von Tanger folgten diesen Ove -

rationell zu Pferde . Als die Truppen de » Sulians sich zum Abzüge

rüsteten , gaben eine Anzahl Dorfbewohner , die sich verborgen gchalrcn

hatten , unerwartet Feuer aus sie. Es folgte ein lebhafter Gewehr -

tampf . der die Europäer , die sich in Pistolcnschußwcite befanden ,

veranlaßte , eine etwas entferntere sichere Stellung einzunehmen .
Bei dem Kämpfe wurden zwei Soldaten verwundet : ein Eingeborener

ist gefallen , doch sind die genauen Verluste der Eingeborenen nicht

bekannt . Das Verhalten der Soldaten war das eines undiscipli «
Merten Haufen » .

Der „ Morning Leader " meldet vom 4. d. M. aus Mogador , an
der Westküste Marokkos über Tanger , 14 . d. M. , der deutsche Ge -
sandte in Tanger habe den deutschen Vertreter in Mogador angc -
wiesen , die deutschen Einwohner von Marrakesch durch Eilboten auf -
ziffordern , sich sofort nach Mogador zu begeben . Diese Maßnahme
sei infolge des Ernste » der Lage erfolgt . Die Deutschen hätten
Marrakesch infolge dieser Aufforderung sofort zu verlassen und

müßten all ihr Eigentum im Stich lassen . Dieses Vorgehen der

deutschen Behörden sei ein Bewei » dafür , daß sie die Lage als

höchst ernst betrachteten .

Oestreich - Ungar » .
Die rzechische Obstruktiv ».

Die Obstruktion der Jungczechen hat gestern dem Reichs rat
eine Nachtsitzung beschert , die bis 6 Uhr morgens dauerte . Ueber

diesen letzten ObstruknonSversuch wird gemeldet :
Um 19 Uhr abends erhält der Czechisch - Radikale F r e S l , der

schon mittags 4' / » Stunden gesprochen hatte . da » Schlußwort zu
seinem Dringlichkeitsantrage über die sprachlichen Verhältnisse bei
den StaatSbahncn in Böhmen . Er spricht Czechisch mit leiser ,
tonloser Stimme . Die deutschen Parteien sorgen für die

Beschlußfähigtcit des Hauses und lösen sich schichtmäßig ab .
Ter den Lorsitz führende deutsche Vicepräsident Kaiser fordert
den Redner schon um 11 Uhr wiederholt auf , sich kurz zu fassen .
Jeder solchen Aufforderung folgt wütender Lärm der Czechisch -
Radikalen , welche rufen : „ Sie haben oben zu sitzen und zu
schlveigen !" Der Vorsitzende beschließt daraufhin , entschiedener vor -

zugehen . Auf sein Glockenzeichen strömen die Abgeordneten mü¬
den Wandelgängen in den Saal , die Deutschen nehmen auf der

Präfidententribüne Ausstellung , um den Vorsitzenden zu
decken , der nun erklärt , dem Abgeordneten FreSl da » Wort

zu entziehen , da er sich seinen Anordnungen nicht gefügt habe .
Stürmischer Beifall aller Parteien mir Ausnahme der Jung -
ezechen . Da ergreifen die Ezechisch - Radikalcn ihre Pultdeckel
und beginnen damit zu llopsen . Die Abgeordneten Ehoc und Sehnat
arbeiten mit Brettern , die sie vorbereitet hatten . DaS Pult
F r c S l s geht in Trümmer . Klofac benutzt <nn dickes Buch

zum T r o m m c l u. Fresl zieht eine Pfeife hervor . Bald
hört man auch eine Kinder trompete . Nun beginnen
sich auch die Jungczechen zu rühren . Ter Jnngczeche
Dr . Forscht hält seinen Parteigenossen eine Standrcde ,
daß sie Vergewaltigung ihrer Landsleute zulassen . Mit S o k o l
nnd D w o r z a k stürmt er die Präsidententribüne . Sie drohen
dem V i c e p r ä s i d c n t e n K a i s e r mit den Fäusten . In -
zwischen dauert das Konzert mit den Pultdeckeln fort . Mitten in

diesem Lärm läßt der Vorsitzende über den Antrag FreSl abstimmen .
Natürlich wird der Antrag Fresl abgelehnt . Großer Lärm bei den

Czechisch - Radikalm , welche neuerdings den Präsidenten sitz

zu stürmen versuchen . Die Deutschen schlagen den

Angriff ab . In dem b e ä n g st i g e u d e n Gedränge schreit
Fresl dem Präsidenten zu : „ H i n a u S , e l e n d c r S ch u r k e I " Der

Alldeutsche Malik ruft den Ezechen zu : „ Ihr L . . . buken ! "

Hierauf gelangt der Dringltchkeitsantrag Choc über allgemeine
Alters - und Jiivaliditätsvcrsichcrung zur Verhandlung . Die

Czechisch - Radikalen stellen den Pultdeckellärnt ein . Ehoc spricht in

heftigsten NnSdrücken gegen Vergewaltigung . Der Vicepräsident
crmahnt ihn wiederholt und entzieht ihm schließlich das Wort . Die

Lärmscenen wiederholen sich . — Der Verlauf der Sitzung während
der letzten Nachtstunden lvar folgender ; Choc spricht bi » ü' /o Uhr
früh . Ilm diese Zeit erscheinen die Abgeordneten der Linken fast
vollständig im Saal ; auch die CentrumSbänke füllen sich . Stach dem

Schlußwort de » Abgeordneten Ä u b r wird der D r i n g l i ch k e i t s -

a n t r a g betreffend die Altersversicherung abgelehnt .
Das Haus verhandelt sodann den Dringltchkeitsantrag des

Abgeordneten P r a z c k betreffend den Nofftandstarif für Kunst -

düngcr und Futtermittel . Der ezechische Agrarier P r a z e k hält
eine zweicinhalbstündige . stellenweise kaum hörbare Rede in

czechischer Sprache , welche hier und da von den im Saale
ainoescildcu Abgeordneten der Linken mit Zwischenrufen be -

gleitet wird , worauf die Czechisch - Radikalcu mit Gegenrufen
erwidern . Nach Beendigung der Rede um 6 llhr früh und

nach einer kurzen Erklärung des deutschen Abgeordneten
Primavesi , welcher die Ablehnung befürwortet , wird die
Debatte geschlossen . Die deutschen Generalredner Derschatta und Hinter -
huber verzichten auf das Schlußwort . Bei der Abstimmung wird
die Dringlichkeit abgelehnt . Der Präsident unterbricht sodann unt
6 Uhr 15 Min . früh die Sitzung .

Ain Freitag um 19 Uhr früh , also nach nur vier Stunden

Unterbrechung , tvurden die Verhandlungen fortgesetzt . Ueber die
Rede KocrbcrS über den Ausgleich berichten wir an andrer
Stelle . —

Frankreich .
Jaurös Wahl zum Bicepräsidenten .

Paris , 14 . Januar . ( Eig . Ber . ) JauröZ Kandidatur war
eine harte Probe für daS Regierun�Skartell , und diese » hat sie nichis
weniger als glänzend bestanden . Der Vertreter der ministeriell -

soeialistischen Fraktion wurde crfi in der Stichwahl gegen einen

zweiten melinistischen Vicevräsidenten gewählt , und zwar bloß
mit 293 gegen 196 Stimmen . Da » Regiernngskartell zählt aber

nicht weniger als 399 Stimmen .
Dieses Wahlergebnis erscheint auf den ersten Blick befremdend .

Hat nicht dieselbe Kartellmehrheit in der früheren Kammer die Be -

tcilignng Millcrands selbst an der Regierungsgelvalt gutgeheißen�
lind bildet denn nicht Jaures Kmnmerfrattion einen gleichberechtigten
und einflußreichen Bestandteil des regierenden Kartells ? . . .
Jaurös Wahl zum offiziellen Ehrenposten eines Bicepräsidcntcn ist
ja weiter nickit » als eine feierliche Anerkennung oder auch nur eine

formale Folge jener ganz anders bedeutungsvollen Thatsachc .
Dennoch aber der offenkundige Widcrtville eines vollen Drittels des
Kartells gegen Jaureö ' Kandidaturl Die Mölinisten , die gegen
Janrös eine ungebührliche zweite Kandidatur ihrer Fraktion aufge -
stellt haben , motivieren ihre Weigerung , für die Gcsamtliste des

Kartells einschließlich Jaureö zu stimmen , mit ihrer Gegnerschaft

gegen die socialistischen Lehren . Dieser Beweggrund , mag er auf

richtig sein oder nicht , kann jedenfalls für den D i S c i p l i n b r u ch
der K a r t e l I Mitglieder nicht gelten . E » handelt sich da vielmehr
um die ueulicheu Erklärungen JauräS gegen die Revanche . Der

Discivlinbruch war sozusagen eine „ patrionsche " Protest - Kund -

gebung . Andrerseits bat dabei wohl auch die Minierarbeit eines

Teils ' der Linken gegen das Kabinett Combes mitgewirkt . Denn die

Kandidatur des einflußreichen Mitgliedes des Kartcllvorstandeö war

zugleich eine Probe auf die Autorität dieses Vorstandes , auf die

Festigkeit der Discivlin der Regierungsmehrheit .
Die radikale Presse betrachtet denn auch mit Recht Jaures '

Wahl einzig von diesem Standpunkte aus . Ilnd die Zeitung „ Lc
Radical " trifft ins Schwarze , indem sie schreibt : „ Ter Bloc ( Rc -

gierungskartcll ) bat sich gestern nicht wie ein guter Bloc be¬

nommen , er hat sich etwas zersplittert gezeigt , und das in einer

Personenfrage . . . " — Die „ Pctite Repnblique " dagegen ( Artitel
von Gerauldt - Richard ) übersckiätzt die Bedeutung der Wahl ebenso

gewaltig — Ivenn auch natürlich au » entgegengesetzten Gründen —

wie die antiministerielle Bourgeoispresse , indem sie in ihr , wie diese ,
einen Triumvh des Socialismu » erblickt : „ Der gestrige Tag bedeutet

ein wichtiges Datum nicht nur für die ftcmzösische socialiftische
Partei , sondern auch für die socialistisckie Partei aller Länder . Die

Lektüre der ausländischen Zeitungen wird bestätigen , daß ich nicht
übertreibe . . . " Tie überschwängliche Erkläriing zeigt nur wieder

einmal , Ivie leicht die ministeriellen Socialistcn in den bekannten

bürgerlichen Fehler verfallen , einen formalen parlamentarischen

Erfolg , der obendrein so schwer errungen wurde , siir eine Welt -

erschütternde That zu halten .

Rnftland .

Russische Censurstuckleiu . Jedes Jahr wird eine ganze Anzahl
Bücher von der Censur verbrannt , in denen sie noch nachträglich
Gedanken aufspürt , die ihrer Meinung nach sich nicht ganz mit den

Ansichten und Bestrebungen der Regierung in Einklang befinden .



Der Scheiterhaufen der Hauptpreßverwaltung hat dieses Jahr
mehr als je Nahrung gehabt , denn ' wie die Beamten der
Verwaltung selbst zugeben , erreiche die Aiimhl der noch nach

Hugos und der I . Band der Geschichte der französischen
Rev olii ti on v 0 n Lon i S B la n c befimden worden , der schon
bor uO Jahren erschienen ist . Aus einein größeren Werk über die
. viooperationsbeivegung in Rußland von Prokopowitsch hat die Censur
iioch nachträglich die letzten sechs Seiten herausgeschnitten . —

Asien .

, . Die poktische Situation in Japan wird in dem Organ der
soc - alluiichen Partei von Japan in folgender Weise geschildert : Das
zapaiufch- britische Bündnis „ zur Erhaltung des Friedens im fernen
�Len ,

nabe zur Jolge gehabt , daß die japanifche Regicruiig be -
fliflen sei . die Marnie und das Landhecr zu vermehren . Die dafür
nötigen Summen sollen aus der Grund - und Bodensteuer heraus
gewirtschaftct werden , eine Steuer , die . wenn sie nicht vom gegen
»oartigen Landtag wieder bewilligt wird , im nächsten Jahre aiifzu
boren hätte . Das gegenwärtige Kabinett Katsura fei ein durch
und durch dem Militarismus und Marinismus crgebcites , und es
finde in weiten Kreisen , namentlich im Oberhause , Unterstützung .

Der Marquis Jto ( der ehemalige Premierminister ) sei ' mit
dieser Politik nicht einverstanden und habe den Projekten des
Kabinetts Katsura Opposition gemacht . Alle Vorstellungen des
alten Etaatsmmtnes waren vergeblich , und er brach deshalb mit
allen seinen früheren Freunden und übernahm die Leitung der
Seihu Kwai , der Partei , die der Marquis vor 3 Jahre » gegründet
bat . In der gegenwärtigen Session wird nun die Entscheidung
kommen . Einzelne P- litikcr meinen , daß es zu einer Auflösung
des Parlaments kommen und daß der junge Katsura den alten
Staatsmännern Platz machen werde ; andre glautien , daß
Kabinett feine Projekte , in welchen u. a. nach deutschem Muster ein
Ibjähriger : Schisssbauplan vorgesehen ist , durchdringen werde .

Die „ Labor World " selbst ist der Auffassung , daß der alte
Marquis Jto seine politische Karriere zu Gunsten des jüngeren
geschickteren . schncidirPren Katsura wird beenden müssen . Das be-
deute aber für die arlicitende Klasse schwere Opfer an Gut Und Blut ;
im Juteresse ?br Grotzinachtsucht werden dem Militarismus und der
Flotte große Summen geopfert , welche durch die Landtaxe und andre
Steuern aus dem Balle herausgepreßt werden . Die socialiftischc
Partei Japans werde der Pcrinchrung der Flotte die entschiedenste
Opposition machen . —

Amerika .

Venezuela , lieber die diplomatische Entwicklung des Venezuela
Nachricht vor . Dagegen wird den
der Blockade aus Willemstad

Zustände dürften sich nicht eher ändern , bis die

Krelizziigs liegt heute keinerlei Nachricht vor . Dagegen wird " dem
„ Tag " über den Eindruck

gemeldet :
„ Die

Blockade ihre volle Wirkung thut . Diese erscheint aber
ohne drastischere Maßregeln den Venezolanern so
lächerlich , daß der hiesige P
sagte , er wolle die K r » c g s s >

an Land zu setzen ,

ekt mir gestern scherzend
iffe bitten , Sonntags
um zum Konzert auf -Kapellen

zuspielt n. "
Drastischere Maßregeln anzuweuden wird man sich mit Rücksicht

auf Amerika schwerlich einfallen

Gerichts - Leitung .
Das neue Gesetz , betreffend Aufhebung des fliegende » Gerichts

ffaudrs der Presse , hat für den Gewerbebetrieb der bundesstaatlichcn
Lotteriekollekteilre eine unbeabsichtigte Wirkung ausgeübt . Die
größeren Lottvriekollektcure ans Mecklenburg , Hainburg , Braun
schweig und andren Orten haben unzählige Lotterieprospekte nach
den andren Bmidesstaflteii versandt . Im Falle der Anzeige wurden
die Versender in allen Orten , wohin die Prospekte gelangten , straf -
rechtlich zur Verantwortung gezogen . Bei der Rechtsprechung wurde
davon ausgegangen . daß die Strafthat erst mit der Ans
händigmig der Sendmig an die Adressaten vollendet worden
sei . Nun hat das neue Gesetz vom 19. Juni 1902
für Druckschriften , durch deren Inhalt eine strafbare Handlung be

gangen ist , als Ort der That nur den des Erscheinen s fest
gesetzt . Danach würde auch siir die Lotterieprospekte nur das Gerickjt
zuständig sein , in dcssem Ort die Versendung erfolgte , niithm ein
lolcher , in welchem der Vertrieb der betreffenden Lose nicht straf
bar ist . Ueber diese Frage veröffentlichte das Organ der Lotterie -
kollekteure , die „Lotterie - Post " einen Leitartikel , in loelchem der Rat
erteilt wurde , fortan den Einwand der Unzuständigkeit der betr . fremde »
Gerichte zu erheben . In der letzten Nummer der „ Lotterie - Post " ist
nun ein Urteil des Schöffengerichts zu Stuttgart initgeteilt loordcii ,
tu welchem sich das genannte Gericht unter sehr ausführlicher Be -

gründung in der That für unzuständig erklärt . Die erlassene Straf -
Verfügung ist deshalb außer Kraft gesetzt worden . Es wird nun
abzuwarten sein , ivie sich die höheren Instanzen zu dieser wichtigen
Frage stellen tvcrden .

Eine recht bedenkliche Körpervcrlctzuuq eines Arbcitsgenoffcn
führte gestern den 02 Jahre alten Schmied Gustav Äoldmann
vor das hiesige Schöffengericht . Der seit Vielen Jahreil in der

Schwartzkopffschen Maschinenfabrik thütig geivcsene Angeklagte kam
eines Tages mit eineni jüngeren Kollegen Wege » der Benutzung des

Dampf - Schmiedehammers im Streit . Der Sckjmicd Jebran , der

gerade den Dampfhammer benutzte , wollte vensclben für den

Angeklagten nicht freigeben und geriet darob mit diesem
hart aneinander . Der Angeklagte sing an zu schimpfen
und als ihn Jebran mit der Hand zurückdrängte und

ihm dabei den Hut vorn Kopfe stieß , stieß er feinen
Gegner mit drin Fuß nach dem Unterleib . Nunniehr drängle ihn
Jebran energischer zurück und bei dieser Gelegenheit kam der An -

geklagte rücklings über eine Kiste zu liegen . Während ihn Jebran
noch gepackt hielt , ergriff er einen unglücklicherweise zufällig dort

liegenden schweren Hammer und versetzte damit dem Gegner
mehrere heftige Schläge gegen den Kopf , so baß Jebran blut -

überströmt zusammenbrack ? . Mehrere Arbeiter sprangen hinzu ,
entrissen ihm das gefährliche Werkzeug und verhüteten
dadurch größeres Unglück . Der Verletzte hatte vier Kopf -
wunden und mußte nach dem LaZarus - KrcmkcnhauS gebracht
werden . Aber auch der Angeklagte hatte in dein Handgemenge ein

blutimterlaufeiics Auge davongetragen . Der ihn behandelnde Arzt
bestätigte ihm . daß er infolge verschiedener schwerer Unfälle , die er
im Leben erlitten , außerordentlich leicht erregbar sei und wahr -

scheinlich unbeivußt nach dem Hammer gegriffen und damit um sich
geschlagen habe . Rechtsanlv . Lewinski beantragte die Freisprechung des

Angeklagten , der sich in der Notwehr befunden habe und durch den

Verlust seiner Stelle schon schwer genug gestraft sei . Mehrere

Zeugen bestritten , daß Jebran gegen den Angeklagten thätlich vor -

gegangen sei , zwei andre bekundeten jedoch dahingehende Wahr¬

nehmungen . Der Staatsanwalt hielt die Körperverletzimg für eine

sehr grobe und gefährliche und beantragte drei Monate Gefängnis .
Der Gerichtshof nahm zwar an , daß sich der Angeklagte in der

Notwehr befunden , hielt diese aber für in unberechtigter Weise stark

überschritten und verurteilte den Angeklagten zu 60 M. Geldstrafe
event . zehn Tagen Gefängnis .

Ein netter Arzt . Wegen thätltcher Beleidigung ist am 14 . August
vorigen JahrcS von der Strafkammer in Roscnberg jWstpr . )
der praktische Arzt Or . med Isidor K a l e n s ch e r zu vier Monaten

Gefängnis verurteilt worden . Tie 17jährige Dienstmagd Anna K.

hatte sich von ihm wegen eines angebliche » Lungcnleidens unter -

suchen lassen . Nach Beendigung der Untersuchung , die ein Ergebnis
nicht gehabt hatte , machte der Angeklagte einen unsittlickcn Angriff
auf das Mädchen , welches sich dagegen sträubte . Das Mädchen er -

zählte den Vorfall ihrer Mutter und beide stellten Strafantraa .

Schließlich ließ sich aber die Mutter bereit finden , den Antrag zurück -
zunehmen , wogegen ihr der Angeklagte 3L0 M. Zahlte . Das Vor -

mundschaftSgericht bestellte aber nun den , Mädchen einen Pfleger

und dieser erneuerte den Strafanirag . Das Gericht erachtete den
selben für rechtswirksam und erkannte wie oben angegeben . Die
Revision des Angeklagten kam gestern vor dem Reichsgericht zur
Verhandlung . Der Verteidiger , Rechtsanwalt Morris aus Berlin ,
beantragte Einstellung des Verfahrens , da die Strafthat dem Richter
entzogen sei , wen » der Skrafautrags - Berechtigte den Strafantrag
zurückgenommen habe . — Ter Reichsanwalt beantragte dagegen die
Verlverfimg der Revision . Der Mutter üehe , wenn der Vater ge
storben sei , die elterliche Gewalt zu . Das Vormundschaftsgcricht
habe die etwaige Gefahr , die dem Kinde durch Mißbrauch der cltcr
lichen Gewalt usw. drohen , durch Bestellung eines Pflegers abzu
wenden , der die elterliche Gewalt auszuüben habe . —- Das Reichs
gcricht entschied jedoch nicht in diesem Sinne . Es erkannte auf
Aufhebung des Urteils und stellte das Verfahren
als unzulässig e i n. Zur Begründung tourdc angeführt : Tic Mutter
konnte den Srrafantrag recktsgiiltig zurücknehmen , so lange sie die
gesetzliche Vertreterin ihrer Tochter war . Tanacl ) konnte weder von
ihr noch von ihrem Nachfolger in der Vormundschaft der Straf
antrag erneuert werden . — Sonach hat es der Angeklagte cincin
glücklichen Umstände zu danken , daß er lediglich mit einem Gcldopfcr
von 350 M. davongekommen ist .

Versammlungen .
Der Eeiitrawerbmid der Zimmerer hat in den letzten Tagen

fünf Ag i ta ti o n Sb crs a mm lu » g e n abgehalten mit der

Tagesordnung : „ Das Zolltarif - Gesetz und die Gewerkschaften . " Am

Dienstag fano die Versammlung im Charlottenburger „ Volkshausc "
statt , am Mittwoch im „Klubhause " zu Schönebcrg und am

Donnerstag eine bei Brüder , Waldcmarstraße , die zweite in der

„ Germanin - Brauerei " , die dritte bei Hnbner , Swincmündcrstraße .
Referenten waren die Genossen Ritter , R o s e n o w , Link ,
K v tz t o und Z u b c i l. Sämtliche Redner beleuchteten die schweren
Schäden , die der Zolltarif für die Arbeiter im Gefolge haben muß ,
und entwarfen gleichzeitig ein Bild der gegenwäriigen politischen
Situation mit ihrer Gefahr für die Bollsrechtc . An die zahlreich
Erschienenen erging die bringende Mahnung , neue Mitglieder für die

Gewerkschaft zu werben , i » Anbetracht der kommenden Wahlen aber

auch sämtlich sich der politische » Organisation anzuschließen nnd der
selben die erforderlichen Kräfte zu stellen .

Bautischler . Am 11. d. M. tagte im Gewerkschaftshause eine
überaus stark besuchte Brauchenversammlung der Bautischler . Ter
Obmami gab den Thätigkeitsbericht , welcher von allen Seiten an
erkannt wurde . Die Frage , was gedenken die Bautischler in diesem
Jahre zu thu », förderte eine lebhaste Debatte zu Tage . Von allen
Rednern wurde der Vorschlag der Kommission gut geheißen , welcher
besagt , bei passender Zeit die Maschincngeldftage so zu regeln , daß
der Arbeitgeber sämtliches MaschiNengdd zahlt , und den Arbeiten
einen Ncttotarif zu Grunde zu legen . Dies ivurde auch von der

Versammlung einstimmig beschlossen . Zum Schluß wurde jedem

Kollegen zur Pflicht gemacht , durch den Vertrauensmann die in

Werkftellen bestehenden Tarife der Kommission einzureichen oder in
den Vcrtrau - nsmälinerfltzungel , abzugeben , auch ist cS nötig , daß die

jetzt bestehenden Maschinenpreise angegeben werden , bannt es der

Kömmissiou leichter wird , unter Hinzuziehung der Kollegen der be

treffenden Werkstelle », einen neuen Tarif auszuarbeiten . Das
weitere wird in der nächsten Versammlung bekannt gegeben .

Di « Zahlstelle Berlin des Centralvertzandes der Maurer hielt
am Donnerstag im Geivertfchastshmis eine Mitglieder - Versamm¬
lung ab , tu der S t l b e r s ch m I d t über : Die politische
Situation und die G e iv e r k s ch a f t e n sprach . Ter Vvr -

tragende wieS auf die gegenwärtigen politischen Zustände in Deutsch -
land hin , auf den neuen Zolltarif , dura » den das , was im gcwerk -
schafttichcu Kampf an Verbesserung der wirtschaftlichen Lage gc -
Wonnen wurde , mit einem Schlaga wieder genommen loird ; solvie

aus die ganzen reaktionären Strömungen , durch die die Freiheiten
uns Rechte bedroht tvcrden , an deren Erhaltung und Weitercntwick -

lung die gewerkschaftlich organisierten Arbeiter ganz besonders inrcr -

essiert sind . Ta nun , so führte der Redner weiter aus , die Social -
demokratie die einzige Partei ist , die unter allen Verhältnissen cnt -

schlössen für die Arbeitarschaft und ihre Gewerkschaften kämpft , ist es

selbstverständlich , daß die Arbeiter nur diese Partei unterstützen
kviiiisn und alle Kraft einsetzen müssen , um bei den bevorstehenden
Wahlen ein möglichst günstiges Resultat zu erzielen . Die Mitglieder
einer Lrgamsation , die lvic der Maurcrverband sich bis in die

kleinsten Ortschaften erstreckt , können am besten dahin wirken , daß
die politische Aufklärung und der Gedanke des SoflaliSmus in

Gegenden getragen wird , Ivo sie bisher noch keinen Fuß gefaßt haben
und die Bevölkerung noch stumpf und gleichgültig dahinlebt . Dafür ,
owie für die Stärkung der politischen Organisationen und die Per -
ireitmig der socialdemokratischen Presse sollte sedec seine ganze Kraft
inseycn . Der Vortrag fand lebhaften Beifall . —

Die im zweiten Punkt angekündigte Beratung über Anträge

zum Verbandstag wurde vertagt vis zur nächsten Versammlung . Be¬

züglich der Aufsrellimg der Kandidaten zu de » Wahlen der Ver -

bandStags - Telegierten teilte Panscr mit , daß die Vertreter der
Sektionen und ZahlsteUcn des Zweigvereins Berlin ci,i _ Wahl¬
reglement ansgestellt haben , wonach der Zweigvcrcin nach Sektionen

und Zahlstelle » in 5 Wahlabteilungcn zerlegt wird . Jede dieser
Wahürbteilungen hat eine ihrer Größe entsprechende Zahl von

Delegierten zn beanspruchen und Kandidaten dazu aufzustellen . Die

eigentliche Wahl geschieht dann in der Versammlung des Zweig -
Vereins . Von den 1l Delegierten , die der Ztvcigverrin zu ent -

enden hat . kommen auf die Wahlabtcilnng Berlin mit Marienfeldc .
Mariendorf , Tcmpelhof . Tegel . Reinickendorf . Tchöntvcidc und

Johannisthal 9 Delegierte . Die Versammlung erklärte sich hiermit

cinvcrstandeil und stellte dann 13 Kandidaten auf , von denen dann

in der Versammlung deS Zweigvcreins v als Delegierte und einer

als Ersatzmann gewählt tvcrden soll . —

Lichtenberg . Der socialdemoiratiscyc Wahlverein hielt am Diens -

tag eine Versammlung ab . Grauer referierte über : „ Das Wahl -

jähr und der Wahlvcrein . " Als Wahlkvmitee zu den bevorstehenden

Gemetndcvertrcter - Wahlen wurde einstimmig Ver Vorstand des Wahl -
Vereins bestimmt . Folgender Antrag wurde einstimmig angenommen :

Mitglieder des WahlveveiM . die ohne zwingende » Gründe tert

Wahlen , die der Wahlvcrein propagiert , mcht teilnehmen , werden

aus dem Wahlvcreiu ausgeschlossen . Der Ausschluß erfolgt durch den

Vorstand . Berufung a » die Generalvcriammlmig ist zulässig /

Angenommen wurden weiter zwei Anträge an die Gemeinde -

Verwaltung : 1. Endliche Schaffung eines Volksbadcs ; bis dahin

Zuschuß der Gemeinde zu den Kosten , die die Verausgabung von

Bademarken zum Preise von 20 Pf . durch den socialdemokratiscksen
Wahlverein an die arbeitende Bevölkerung nnd deren Angehörige
mit sich bringen . — 2. Einstellung einer Summe in den Erat des

nächsten Jahres zum Zwecke der Teilnahme der Schüler und

Schülerinnen der oberen Klassen der Gemeindcschulen an dazu ge -
eignete Theateraufführungen bczw . Schulvorstellungen .

Der Wahlverein Rixbvrf hielt am Mittwoch in ThieleS Salon
eine stark besuchte ordentliche Generalversammlung ab . Der Vor -

sitzeude B o e S k e erstattete den Vorstandsbcricht . Die ganz - Thätig -
kcit des Vorstandes konme ausschließlich anf� den Inneren Ausbau
der politischen Organisation und auf zweckdienliche Agitation für
unsre gute Sache verwandt werden . Der Erfolg ist denn auch nicht
ausgeblieben . So ist die Mirgliederzahl des Wahlvercins auf 1784

angewachsen , also rund 300 mehr nn « Z» Anfang de » LuartalS ,
ebenfalls sind 390 neue „ Borwärrs " - Lescr gewonnen worden , so daß

egenwärtig fast 3000 Abonnenten am Orte vorhanden sind . "

den KasienberiÄt gab Tttöler . An Einnahmen erzielte
der Verein 2513 . 00 verausgabt wurden 2249,19 M. ,
darunter 1781,10 M an die Hauptkasse des Central - Wahlvercins .
Als Bestand verbleiben somit 293,84 M. Nachdem der

Kassierer noch hervorgehoben hatte , daß infolge der jetzigen regen
Agitation 1000 BonS nrehr verkaust selen� wie im� vorigen Ouartal .

ausgestaitete noch

Vcrantwertl . Rcdaktenr : Carl Leid in Berlin . Inseratenteil verantwortlich
genvinmeit sei wie dlcsmal . — Ueber den Stand der Parteispedition
leranlworltich : Th » Glocke in Berlin . Druck m Pcilaa : worwartO Bnchdnlckerci

verbreitete sich eingehend Genosse O st e r m a n n. Einer Gesamt -

einnähme von 9732,15 M. steht eine Gesamtausgabe von 9315,09 M.

gegenüber , sodass eilt Ueberschuß von 387,09 M. erzielt wurde . Auch hier

erfolgte cinstiimnige Techarae - Ertcilung . Eine lebhafte Debatte

entspann sich mm über die Umgestaltung der Parteispedition . Im

Austrage einer früheren Versammlung hatte der Vorstand die Be -

schaffung eines UntcrtmistsramncS für die Zeiwngsträgerinncn zu
veranlassen . Mit Zustimmung der BezirkSftihrcr ist sodann zum
1. Januar ein Laden in der Prinz Handjerystraße 7 gemietet , in den
die Parteispedition verlegt toorden ist , nachdem sie gleichzeitig dura ,

Anlegung einer Schulbnchhandlnng erweitert wurde . Sbcnsalls ist

hier die Bibliothek untergebracht , auch werden daselbst die Zcitnngs -
stauen abgefertigt . Da der Parteispediteur Ostermann , der gleichzeitig
ein Stadtverordnetemnandat auszuüben hat , die laufenden , jetzt noch er -
wcitcrten geschäftlichen Obliegenheiten jedoch nicht mehr allein bewältigen
kann , so stellte ihm der Vorstand eine Hilfskraft in der Person
Sticlcrs zur Seite , in der Voraussetzung , daß diese Maßnahmen
von der Generalversammlung gebilligt würden . Die Mehrzahl der

Redner bemängelte jedoch die Errichtung der Schulbuchhandlung
sowie die Anstellung des zweiten Parteibcanttcn aus finanziellen
Bedenken nnd es erfolgte mit großer Mehrheit die Annahme
eines Antrags Hoffmcister . den Hilfsbeamten nach Ablauf dieses
Monats wieder zu entlassen . Bis dahin soll der Vorstand eine

anderweitige Regnliermig der Angelegenheit mit besonderer Berück¬

sichtigung der Arbeitszeit des Spediteurs in die Wege leiten . Ostcr¬
mann erklärte hierauf , es würde ihm , da er durch seine Thätigkeit
als Spediteur irtzr mehr ivie vollauf in Anspruch genommen sei .

wohl kaum möglich sein , noch fernerhin das Stadtverordneten

Mandat pflichtgemäß ausüben zn können . — Unter „ Verschiedenes "
ivurde u. a. noch beschlossen , den Vereinsbeitrag auf 2ö Pf . pro
Monat zu erhöhen .

Britz . Am 9. d. M. fand die Generalversammlung des Wahl -
vercins statt . Der Vorsitzende erstattete den Geschäftsbericht . Die

Mitgliederzahl ist von 95 auf 75 gestiegen . Ter Kassenbericht ergab
eine Einnahme von 107,25 M, , die Ausgaben betrugen 40,51 W.

Dem Kassierer wurde Decharge erteilt . Zur Aufnahme gelangten
7 neue Mitglieder . _

Letzte ) Vachnchten und Depcfchcn .
Betzdorf , 19. Januar . sW. T. B. ) In einer heute abgehaltenen

Versammlung der ausständigen Arbeiter _
des Stahlwalzwerkes

Wehbach der Bergbau - und Hüttcn - Aknengescllschast Fricdrtchshütle
wurde den Arbeitern die Wicdcraufttahme der Arbeit anhcimgestcllt .
Die Werkverwaltung hat alle Forderungen abgelehnt .

Der sächsische Hofkonflikt .
Dresden , 19 . Januar . <B. H. ) Nach einer Meldung aus Genf

bestätigte Lachcnal einem Korrespondenten der „ Dresdener N. N. " .

daß über die gepflogenen Konferenzen strengstes Still¬

schweigen bewahrt werde . Ein Exemplar des
_ Protokolls

befindet sich wahrscheinlich schon jetzt in den Händen des

Kronprinzen . Auf die Frage , ob die Kronprinzessin auf der Scheidung
bestehe , erwiderte Lachenal . daß die Scheidung vielleicht am
28 . d. M. vor dem besonderen Gcricht in Dresden beantragt tverdcn
würde . Auf die weitere Frage , vb� die Kronprinzessin unter ge -
gcbencn Verhältnissen von Giron lassen würde , gab Lachenal eine

ausweichende Antwort . _ _ _ _

Zur Finanzlage der Einzelstanten .
Stuttgart , 19. Januar . jW. ? . B. ) In seinem Finanzexpos »

hebt der Finanzministcr ljervor , daß die Beziehungen zum Reich «

eine sehr unerwünschte Mehrbelastung Württembergs zeigen . Gelinge
eS nicht , eine weitergebende Belastung der Bundesstaaten mit

ungedeckten Matrilularbctträgen . als sie für 1902 erfolgte , hintan -
zuhalten , so würde dadurch die L a g e des w ü r t t c in b c r a i s ch cn

Staatshaushalts auf da « empfindlichste berührt und

zur Ausgleichung dieser Mehrbelastung nachträglich zu einer weiteren

Erhöhung des Anlchcnbedarfs geschritten werden müssen .

Die östreichischen Knmpfzölle .

Wien , 19. Januar . sW. T. B. ) In der Rede beS Minister¬

präsidenten v. Kocrbcr ist vor der Aufzählung der Minimalzölle für
die Hauptgctteidc - Artcn in dem Satze : „ Der Ministerpräsident be -

spricht zunächst die Gettcidezölle und Viehzölle " hinter den Worten

„ und sagt " einzufügen :
Die Getteidezöllo und zwar 7,50 Kronen für Wetzenspelz

und Halbstucht , 7 Kronen für Roggen . 4 Kronen für Gerste ,
9 Kronen ftir Hastr , 1 Kronen für Mais , 5,49 Kronen für

Malz , 15 Kronen für Mehl , 40 Kronen siir Trauben oder

Weinmaische , 20 Kronen für feines Tafelobst , 2V Kronen für
feines Tafelgemüse , 5V Kronen für Zierblumcn , 70 Kronen

für Hopfen sind die wichtigsten landwirtschaftlichen Zolle .
welche ich anführen kann . Von den Vichzöllen erloähnv ich ;
60 Kronen ftir Ochsen , 90 Kronen für Kühe , 18 Kronen für

Jungvieh , 22 Kronen für Schweine im Gewichte von über 120 Kilo -

grarnrn , 100 Kronen siir Pferde über zlvoi Jahre , 50 Kronen für Pferde
unter zwei Jahren , 25 Krone » ftir 100 Kilogramm totes Geflügel ,
20 Kronen ftir Fische , 95 Kronen ftir Butter . 45 Kronen ftir Schweine -
fett , 170 Kronen für Liqueure , 90 Kronen für Wein in Fässern ,
75 Kronen für Wein in Flaschen , 150 Krön « » für Schaumwein .
Damit glaube ich wenigstens die hauptsächlichsten der die Land -

Wirtschaft betreffenden Zölle angeführt zu haben . Der Minister

sagt dann ferner , daß zum Zolltarifgesetz für die Hauptgetreidc -
arten Minimalzölle , wie sie bereits gemeldet find , aufgestellt würden .

haus . ( Fortsetzung . )
der Partei -

Wien , 19. Januar . ( W. T. B. ) Abgcordnctcnha
Placek ( Jungezeche ) protestiert unter Beifall

enosscn gegen die Handhabung der Geschäftsordnung seitens des
sicepräsidcntcn Kaiser . Dieser erwidert unter lebhaftem Beifall

der Linken und Protcstrufc » der Czcchen , er werde , so lange
er sich an dieser Stelle befinde , von niemand beeinflussen ,
von niemand kommandieren und mit sich kein frivoles Spiel treiben
lassen und stets die Würde des Hmsscs wahre » , er habe keinen

Anlaß , dem Wunsche des Vorredners nach Schluß der Sitzung nach -
zukommen . Das Haus geht alsdann zur Verhandlung des

DringlichkcitsantrageS Rallat betr . Einführung vollblütiger Hengste
über . Um 7 Uhr abends dauert die Sitzung fort .

Marokko .
Aus Tanger meldet die „Frankfurter Zeitung " vom 19. Januar :

Nach ciucr Privatuachricht aus Fez erhielt der Sultan 13 deutsche
Mitrailleuseu . Am 10. Januar entsandte er 3000 Mann mit

Mitrailleusen , diese wurden vom Feinde nachts umringt
und geschlagen ; sie ließen alles zurück und flohen . Es verlautet ,
die spanische Gesandtschaft habe dies nach Madrid gemeldet .

Aus Fez wird gemeldet : Drei Stämme in der Nähe von
Mekinez schlössen sich dem Sultan an , welcher , wie der
vanische Gesandte versicherte , an der Zebubrücke nnt 10000 Mann

den Prätendenten angreifen will . Der Stamm der Fahs bei Tanger
droht ein regierungstreues Dorf zu verbrennen , Truppen ziehen zum
Schutz « desselben aus . ES verlautet , daß morgen Truppen au » Fez
eintreffen , um die Ordnung in Tanger austechtzuerhalten .

Ermordet .
Frankfurt a. M. , 16. Januar . ( » . H. ) Wie der „Frankfurter Ztg . '

aus Freiburg i. B. berichtet wird , wurde der alleiilstrhende Handels -
manu Furtheimer gestern abend in setner Wohnung ermordet auf -
gesimden . _

Kirch «« raub .
Florenz , 19. Januar . ( ». H ) Dia Kirche von Lalcnzano ist

in der vergangenen Nacht völlig ausgeraubt worden . Me Gold -
und SÜbersachen im Werte von über 200 000 Lire sind gestohlen .
Don den Thätern fehlt jede Spur .

_ _

und Berlaqsanitalt Paiil Smger k�o . , Berlin SV . Hicrz « S Beilage « .
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Reichstag
239 . Sitzung . Freitag , den 10 . Januar 1903 ,

nachmittags 1 Uhr .
Am Bmldcsratstische : Staatssekretär Graf Pasadowskh .
Die Beratung über die Resolutionen der Abgg . Frhr . H e y l

zu Herrnsheim snatl . ) und Speck ( C. ) betr . . stiindizung der
Mristbczünftigungsverträge wird fortgesetzt .

Abg . Frhr . Hehl zu Herrnsheim ( natl . ) :
Sowohl die Resolution Speck lvie die ineinige wenden sich gegen

das Princip der reinen Meistbegünstigung , wir könnten also sehr
wohl , wenn unsre Resolution abgelehnt wird , für die Resolution
Speck stimmen . — Was das Abkommen mit Amerika im Jahre 1! XX>
anlangt , so scheint es mir zweifellos , dost dasselbe der Genehmigung
des Reichstages bedarf . Dieses Abkommen muß jedenfalls gekündigt
werden , che irgend ein Handelsvertrag abgeschlossen wird . Die
Feststellung dieser Thatsachc ist das wichtigste Ergebnis dieser
Debatte .

Gegenüber den Einwendungen dcS Wg . Bernstein möchte ich
noch eine Aeusterung des Abg. Ealwer citiercn . Dieses Mitglied der
foeialdemolratifchen Fraktion , welche in der Kommission die Auf¬
hebung sämtlicher Zölle beantrag ! hat . hat geschrieben : „ Wenn in
Deutschland das Princip des Freihandels durchgeführt wird , so geht
das internationale Kapital über die Leichenfelder der Arbeiter hin -
weg . " Herr Calwer hat den Freihandel als dem socialistischcn Prineip
entgegengesetzt erklärt . Das ist genau incine Ansicht . Ich bleibe
auch dabei , das ; die „Socialistisch . Moimtshefte " in München angegriffen
»vordcn sind , weil in ihnen der Partei unbequeme Ansichten nieder -
gelegt worden sind . Das offizielle Protokoll enthält leider nicht alle
Aeutzerungcn , die ich in der Ppessc darüber gefunden habe .

'
Aber

nach dem offiziellen Bericht hat der Abg . Heine gesagt : „ Die geistige
Freiheit , die »vir für die Zukunft lvollcn , lvollcn tvir auch jetzt schon
für die Gegenwart . Tie „Socialistischcn Monatshefte " sind gerade
aus dem Gesichtspunkt der freien Diskussion entstanden . " Meine
Resolution steht völlig auf dem Standpunkt , den der Minister Möller ,
als er noch Abgeordneter war , ui der Frage der Meistbegünstigung
eingenonunen hat . Ich hoffe , daß der Minister feinen damaligen Stand -
t ' unkt noch teilt , und ihn mit aller Energie zu verwirklichen sucht.
I » andren Ländern , toie der Schweiz , wird die Handelspolitik viel
lühler und ruhiger betrieben . Bei miö hat man sich viel zu sehr
durch schöne Reden wie in der Caprivischcn Zeit beeinflusse » lassen .
Selbst die Socialdeinokratie hat sich zur Bewilligung eines 3,50 Mark -
GetreidczollS bewegen lassen . Sie ( zu den Socialdemokraten ) haben
also niesen „ Wucher " von 3,50 M. mitgemacht . Wer Wutficr treibt ,
treibt auch mit 3,50 M. Wucher . ( Sehr richtig ! rechts . )

'
Ich be¬

greife ja , das ; Graf Posadoloöky , der das gesamte zollpolitischc
Gebiet so gründlich beherrscht wie kein andrer , ans
diplomatischen Siücksichtcn auf die auswärtige Politik manches
verschweigt . Aber Fürst Bismarck hat doch den Grruidsatz
der strengen Scheidung politischer und handelspolitischer Erlvägungcü
stets durchzuführen gcivnstt . Nehmen Sie meine Resolution oder
»oenigstens die Resolution Speck an ! Wenn nach ihnen verfahren
»vird , so glaube ich konstatieren zu können , daß der ReichStlig niemals
Handelsverträgen zustimmen wird , wie sie unter Caprwi zu seinrin
izrobeu Bedauern abgeschlossen worden sind . ( Lebhafter Beifall rechts
und bei den Rationalliberalen . ) ,

Abg . Lücke ( B. d. L. ) :
Wir erstreben seit Jahren die Beseitigung der misrer »virkschaftlichen

Entlvickluilg scksiidlichen McisibcgünstigungSverträgc . Besonders » mst der
Äcrtrag mit Amerika alsbald gekündigt werden . Auch mit England ,
das seinen Kolmiialzucker günstiger behandelt als nnsterenglischen
. ( ucker , haben wir wegen der Meistbegünstigung ein Wort zu reden ,
Wir treten deshalb für diese Resolutionen ein . Ich möchte den
Wunsch des Frhnt . v. Hey ! dringend befürworten , das ; bei den Bcr -
Handlungen über Handelsverträge Sachverständige zugezogeil werden ,
nicht solche , die diplomatisch die ganze weite Welt umfassen ,
sondern Leute , die die Bedürftusse unsrec heimischen Be¬
völkerung zu beurteilen ivisscn . Es gießt ja Diplomaten ,
die alles allein am besten zu wissen glauben und die
die eontribnens plvd . � am liebsten in nichts hineinreden lassen . Mich
»röstet imr der eine Gedanke , dast ja auch unsre Diplomaten Kinder
unfrei Landes sind . Beim Zolltarif ist die deutsche Laudlvirft ' chaft
zu lurz gelommen . Die Befürworter dieser Resolution sind nur die
»öeneräle , die das Riickzugs - Gefecht decke » sollen . Mit einer Fanfare
sind wir in den Zolltarif - Kampf eingezogen , mit einer Ehcunaoe sind
wir daraus lvcggegangcu ! iBravo I bei den Bündlern . )

Abg. Gothcin (stf . Bg. ) :

Herr b. Hehl sprach von goldenen Retten , die der Handels -
vertrags - Bcrein uns umgelegt habe . Unser Verhältnis zum Handels¬
vertrags - Verein besteht ausschliesslich darin , daß ich persönuch trotz
meiner Zugehörigkeit zur Freisinnigcil Bereinigung c h r e n a ni t -
l i ch stellvertretender Vorsitzender in dicscin Verein bin . Jede Bcr -
döchtignng — ich finde kein andres Wort dafür — , die in den
Worten liegt , dass tvir goldene Ketten vom HandelSvcrtragS - Acrcin
inngehänat bekommeir hätten , mnss ich auf das eutschiedeustc zurück -
»veisen . Ich muh Herrn v. Hehl dringend ersuche », rme » Beweis für
diese Berdächtigiiiig zu erbringen . ( Lebhafte Zustinunuilg linls . ) Ich
»oärc jeder Zeit in der Lage , sofort einen GcgcnbelveiS zu erbringen .
«Zuruf des Abg . v. Heist . ) Wenn Sic das nicht Wort haben »vollen ,
so haben Sic lediglich eine verdächtigende Andentiuig gemacht , ohne
die Spur eines Briveises . ( sehr richtig ! links . )

Wem » die Linke schadenftoh wäre , so hätte sie jetzt allen Anlaß
. zu einer gewissen Freude : die Zollinchrheit des llkeichstags bringt
Resolutionen ein , über die der Vater des Zollkvinpromijseö , Graf
Posadowskh , sehr unglücklich ist und die er als ein Hemmnis bei
den Berhairdlungen mit dein Auslände bezeichnet . Herr v. Hehl
muss ein sehr kurzes Gedächtnis haben , wenn er glaubt , de » Grafen
Posadowsky in dieser Frage für sich in Anspruch nehmen zu lömieu .

Hätten »vir von der Linken solche Resolutionen eingebracht , hätte
man uns sofort wieder Agenten des Auslandes genamit . Unser
handelspolitisches Verhältnis zu den Bereinigten Staaten

ist gewiß »licht ideal , aber auch unsre Zollcrhöhungcn ,
besonders bei »»» Weizen , bedeuten kein Entgegenloinmmcn gegen -
über den Ainerikanern . Es »vird auf beiden Seiten gesündigt .
Von einer wirltichen Meistbcgünsttgllng ist lvcdcr Amerika noch irgend
einem Lande gegenüber bis 1800 die Rede gewesen . Bei allen

MeistbegünstigungSklauseln handelte cS . sich ilur darum , dass die

allgemein bereits gelvährtcu Begiiilstigungen dem nicistbegünstigtci »
Staate zufallen folltcu . Von künftigen Vergünstigungen , oder

Lergünsttgungcu , die nur einzelnen Staaten gclvährt werden ,
ist u» den früheren Meistbegünstigungsklouseln nicht die Rede ,
Der moderne Begriff der allgemeinei » Mcistbegünstigniig findet sich
zuerst in dein cilglisch - ftanzösischen Vertrage , Arttlel l9 vom Jahre
1360 . Durch den Bertrag vom Juli 190Ö haben wir mit Amerika

thatsächlich riuc » allgemeine »» Meislbegüngstigmigö - Vertrag ab -

geschlosseu mit der einzigen Ausnahme , dass Amerika sich für
berechtigt hält , Zuschlagözölle in der Höhe der Präinicn ,
die andre Ziickcrerport - Ländcr gclvähren , zu erheben . Diese

Ausnahme ist ja gewiß unerlvünscht , weit besser wäre

eine internationale Regelung iiach Art der Brüsseler
Zuckerkonvention . Zu einer solchen Regelung »verde ! » sich ailch die

Vcrcmigten Staate » bereit finden lassen , wenn sie erst auf den

Export z. B. von Eisen nach Deutschland angciviesen sein lvcrden . —

Daß mrsre Börsen abhängig sind von der New Forker , nmß ich
ja leider zugeben , aber gerade die Herren der Rechten
haben diesen Zustand durch ihre Börseiigcsctzgebung geschaffen.
( sehr richtig ! liuls . ) Herr Graf Kunitz hat in seinem Blcncnfleiß
Aeusserungcu zu seinen Gwisten zusaunnen getragen . sich auch aus
die Hamburger Handelskammer limtsen . Der ftcissige Herr Graf

hätte in dem Bericht nur einige Seiten weiter lesen sollen , dort
heisst eö nämlich : „ Was die Handelsverträge betrifft , so können wir
nur dringend empfehlen , am System der reinen Meistbegünstigung
festzuhalten " . Sollten wirklich Handelsverträge nicht zu stände
kommen , so halte ich die McistbegünstignngSveNräge doch jedenfalls
für günstiger als einen vcrträgSloscn Zustand. Das Abkommen »nit
Ainerika vo,n Jahre 1900 wird allerdings gekündigt iverden müssen ,
sobald Handclsverttäge auf Grund der Mindestzölle des neuen
Tarifs zu stände kommen , denn sonst würden Amerika gegenüber die
geringereil bisherigen Gekrcidezölle ivcitcr gelten , und das würden

sich natürlich die Vertragsstaaieu nicht gefallen lassen können . Ans
keinen Fall aber dürfen Ivir die MeistbegüiistigimgSllerttäge kiin -
digen . bevor neue Handelsverträge abgeschlossen find . Ich sage
mit Fritz Reuter : Man soll nicht unreines Wasser weggießen , che
man reincS Wasser hat . ( Bravo ! links . )

Abg . Fürst Bismarck ( wildk . ) :

Ich »nuss zunächst meiner Befriedigung über die gestrige
Aenssening des Herrn Staatssekretärs Grafen Posadolvött ; Ausdruck
geben , daß die Regierung den Abschluß eines Handelsvertrages
mit den Vereinigten Staaten »nit Freuden begrüßen lvürde . Das
ist ja auch der Hmwtzweck der vorliegenden Resolutionen .
daß das für nirs nachteilige jetzige Verhältiiis zu den Vereinigten
Staaten beseitigt »vird und ein besseres an seine Stelle gesetzt ivird .
— Gefreut hat mich auch das Zugeständnis des Herrn Abg . Gothein ,
dass das dreimonatliche Abkommen mit den Vereinigten Staaten vom
Jahre 1900 mir Rücksicht auf die Vcrttagsstaaten beim Abschluß
neuer Verttäge gekündigt werden müsse . IlcbrigenS gclvährt dieses
Abtonunen » ms durchaus nicht die volle Reciprocitäk . Wir
sind z. B. Portugal gegenüber . in Bezug aus Schaumwein
differenziert . ( Sehr richtig ! rechts . ) Weiter besteht noch die Gefahr —

sie ist noch nicht perfekt geworden — des Abschlusses eines Vertrages
»nit Kuba , durch welche » nicht nur dem kubanischen Zucker — ivie
Herr Lücke meinte — sondern allen kubanischen Waren eine zwanzig -
prozcntige Ernrätzigung gewährt werden soll . Wir haben alle Ver -
anlassung , nnsrc Unterhändler darauf hinzntveisen , dass sie nicht
wieder ein so kümmerliches Abkommen wie das vorn Jahre 1900
abschließen , wenn auch zuzugeben ist , dass dieses Abkonmen den
früheren Zuständen gegenüber eine Verbessenuig bedeutete .

Vor vier Jahren las der damalige Staatssekretär Graf Biilow
im Reichstage ein Schriftstück vorZlvonach unsre Beschwerden gegen -
über den Vereinigten Srgatcn sich aus vier Punkte bezogen , in denen
nach Ansicht der deutschen Regierung das handelspolitisch geltende
Recht seitens der Vereinigten Staaten verletzt worden war . Etwa
fünf Vierteljahre später kam dann das Abkommen von 1900 , das

immerhin etnen gewissen toirtschaftlichrn Fortschritt für uns bedeutete .
Der Hauptfehler , der unsrerseits gemacht ist , ist das Saratoga -
Abkommen , in dem unsre ganze landwirtschaftliche Prodi » krion
Amerika gegenüber preisgegeben ist . Die Resolutton Hehl »vird die

Stellung unsrcr Regierung gegenüber Amerika stärken , nicht schwächen ,
wie Herr Gothein meinte , Der Regierung kann es doch nur will -
kommen sein , lvenn der deutsche Reichstag energisch ausspricht , dass
wir nicht länger gelvillt sind , » ms von Amerika über den Löffel barbieren

zu lassen . Viel eher waren einige Aeusseriingen des Hern » Gothein ge -
eignet , » mS gegenüber dein Ausland in Nachteil zu fetzen — , womit »ch
den Patriotismus des Abg . Gothcin in lciner Weise i » Zweifel
ziehen will ; im Gegenteil möchte ich Herrn GotheinS Sachkenntnis
und Fleiß , » vorm ihm vielleicht nur Graf Könitz nahe kommt » be -
sonders anerkennen , Ich halte cS in der gegebenen Situation für
das beste , der vortrefflich begründeten Resolution Speck zuzustimmen ,
zumal sich auch Herr v. Hehl mit dieser einverstanden erklärt hat .
Tic amerikanische Industrie , die sich mit Riesenschritten cntivickelt ,
bedeutet eine ernste Gefahr für die ünsrige . Wer immer in Ainerika

gewesen ist , ob liberal oder konservativ ,
'

fteihändlerisch oder schütz -
zöllnerisch — ich erinnere nur an Herrn Goldbcrgcr , der interessante
Veröffentlichungen darübergeschrieben hat — , hat seine Bewunderung
über die Schnelligkeit dieser Enttvicklung ausgesprochen . Dieser Gc -

fahr können »vir nicht ruhig zusehen . Vor einem Zollkrieg brauchen
Ivir dabei keine Angst zu haben . Die Furcht ist immer ein schlechter
Ratgeber gewesen . Ich hoffe, daß »vir auf Grund dieser Resolutionen
zu Verträgen kommen , die für die deutsche Volkswirtschaft annehmbar
sind . ( Beifall rechts . )

Abg . Bernstein ( Zoe . ) :

Graf Kanitz hat geglaubt , meine Rede mir dein Worte

charaklerisiereil zu können : „Angst vor Amerika !" Die Herren nehmen
die �Gefahr eines Zollkrieges selbst freilich sehr leicht . Meine Rede

ging aber von dem Gesichtspunkt aus : „Vorsicht gegenüber dem
Vaterland I " Sie ( zur Mehrhett ) loollen dem Volke ein Tanaer -
gescheut »nackjen , das die Interessen der breiten Massen auf das

schiverste gefährdet . Daran lömieu mich alle sich gegenseitig
widersprechenden Ratschlüge des Vorredners liichtS ändern . Seine
leeren Trohungen werden mm den Amerikanern mit den » Hohn -
gelächler der Hölle beantwortet werden . Die Ansicht des Fürsten
Bismarck , dass alle Landivirte bis zu 3 Hektar ein Interesse an den

Gerreidezöllcn hätten , steht im slagranten Widerspruch mit
den Feststellungen des Professors Dr . Conrad und den

Spccialuntcrsilchllilgen des badischen Nationalökonomen Hecht .

Fürst Bismarck sucht die Resolutionen als eine hannlosc Anregung
für unsre Negicruiigcn hinzustellen . Aber gerade seine Ausführnngen
müssen in Amerika böses Blut machen . Wir lassen uns auf diese
Art von Diplomatie nicht ein . Man hat mir »vieder vorgeivorfcn ,
daß meine Angaben den Interessen des Auslandes dienten . Ich
habe aber nur statistische Mitteilungen gemacht , die allgemein zu -
gänglich sind . Es »väre doch mir eine leere Redensart , weiu »
man den Ainerikanern . gegenüber behaupten »vollte , daß man

ihr Petroleum entbehren konnte . Wir lönncn den Vereinigten
Staaten leine andre Handelspolitik aufzwingen als sie daS

amerikanische Volk für angemessen hält . Eine propagandistiiche Bc -

einslussung der Amerikaner zu Gmistcu besserer Verttäge geschieht
a »n besten dadurch , dass »vir mit gutem Beispiel vorangehen , ( sehr
richtig ! bei den Sociatdcinokrattn . ) Graf Kanitz hat »vieder viel von
der amerikanischen Gefahr gesprochen . Dass die amerikanische Land¬

wirtschaft und Industrie an Leistungsfähigkeit stetig zunimmt , ist un¬

zweifelhaft und ist von einsichtigen Leuten lvie von dein

Engländer Eobdcn schon vor Generationen vorausgesagt »vordcn .
Wir können » mS aber gegen die amerikanische Gefahr nicht dadurch
schützen , dass tvir unsrcr ciiiheiniischcn AotlSwirtschaft immer neue
Lasten auferlegen durch erhöhte Schutzzölle . Die Hauptsache ist , daß
wir uilsre Arbeilajchaft durch hohe Löhne so leistungsfähig ,»lachen ,
ivie die ainerikanische . Das Abkommen von 1900 halten auch tvir
nicht ftir besonders güustig imd »vir werden uns freuen , wem » eS
uilsren Vertretern gelingt , hier eine Besserung durchzusetzen , aber
den Weg , den diese Resolutionen »vollen , halten wir für den denk -
bar gefährlichsten . — Herr v. Hehl ist dann »vieder auf Ealwer

gekonunen und hat gemeint , Caliver sei insofen » ein Schüler von

Marx , als er theoretisch für Schutzzoll sei , iin Interesse der
socialen Revolution aber praitisch für Freihandel stimme .
Ich habe bereits gestern eine Aenssernng Callverö verlesen , in der
er die jetzige Zollpolitik der Mehrheit für keinen Fortschritt , sondern
für einen Rückschritt hält . WaS CalwerS Stellung zur Rkeist -
begünstigungsftage anlangt . so habe ich gestern keine »» Ztveifel
darüber gelassen , daß ich seinen Standpunkt in dieser Beziehung
nichl teile und , wenn Herr v. Hehl das Protokoll unsrcö Partei -
LageS in Mainz voin Jahre 1900 gelesen hätte , so mußte er wissen .
daß jener Parteirag sich in seiner großen Majorität auf einen
Calivcrs Ansicht eulgegengesetztcn Standpunkt gestellt hat . Bei der
von Herrn v. Hehl cilierten Aenssernng Heines handelte es sich
nicht um eine Krnit der Haltung der socialdemokrast scheu

v, Hehl unsrcr Partei nicht voriverfen kam», sie verbiete einzelnen
Parteigenossen , in bestimmten Organen zu schreiben . — Wenn er

gesagt hat , das offizielle Protokoll unsreS Parteitags laute in einen »

Punkte anders als die Zeitungsberichte , so möge er nur einmal die

Wiedergabe seiner Reden in den Zeitungen und im amtliche »

Stenogramm nachlesen , er »vird dann den Unterschied merken .

Ucbrigcns »vird jedem Redner die Wiedergabe seiner Rede im Protokoll
vor der Drucklegung zur Prüfung vorgelegt . — Herr v. Hehl hat
erklärt , ein Teil seiner Freunde loiirdc , falls disMeistbegünstigungS -
Verträge nicht gekündigt tviirden , gegen die Handelsverträge stimmen .
Wir können uns einer derartigen Drohung nicht anschließen , da »vir
die große Bedeutung von Handelsverträgen für die deutsche Bolts -

lvirrschaft nicht unterschätzen . Wir können Ihnen unsrerseits an -

kündigen : sollten Sie es durch eine Politik im Sinne dieser

Resolutionen dahin bringen , dass ein Zollkrieg mit den Bereinigten
Staaten entsteht , der die grossen Massen der Bevölkerung iit ihrer

Existenz auf das schwerste schädigen ivürde , dann lvcrden Sic eine

Protestbewegung in Deutschland erleben , lvie sie noch nicht da -

gelvcscn ist . ( Bravo ! bei den Socialdemokraten . )

Mg . Frhr . Hehl zu Herrnsheim ( natl . ) :

Es handelt sich bei diesen Resolutionen nicht » uw um unser

Verhältnis zu Amerika , sondern um die Meistbegiinstigungsverttäge
im allgemeine ) ! . Herr Bernstein warf »nir eine »nissbränchliche Bc -

rufung auf den Abg. Caliver vor . Wer kann es mit denn ver¬

wehren , mich auf die Autorität eines socialdemokratischen ReichstagS -
Abge ordneten zu berufen ? ( Sehr richtig ! bei den Nationalliberalen . !

Auch mein Hinweis auf die . Socialistischcn Monatshefte " »var

durchaus berechtigt . Herr Bernstein hat die Thatsachen falsch dar -

gestellt . Auf dem Miinchener Parteitage sagte Dr . David : „ Bebel
hat »viederholt erklärt , cS sei niemand mundtot gemacht worden
in der „ Neuen Zeit " . Bebel irrt in dieser Beziehmig : es haben
in der That Mmidtottnachungen stattgefunden . " ( Hört ! hört ! rechts . )
Den BeiveiS hat Herr Bernstein für sich selbst gestihn .
Das sag ! Dr . David , ein hervorragendes Mtglied der social -

demokratischen Partei ! Herr David sagte »veiter , die unter dem
Namen „ Revisionismus " zusainmengefasstcn Bestrebungen hätten sieb
ein Organ schaffen »niissci ! , in dein sie ihre Meinungen vertreten
könnten . ( Hört ! hört ! bei den Nattonalliberalcn . l Er fährt fort :

„ Ich stehe unter dem Eindruck , dass man versucht hat , die freie

Meinung hinten herum einzuschränken . " Da ? bestätigt doch das .
»vaS ich gesagt habe .

Das von mir gebrauchte Bild von der „ goldenen Kette " habe
ich hergenommen ans Aeußernngen , die der HandelsvorttagS - Vercin
in memem Wahlkreis gegen mich gerichtet hat . Man hat dorr

behauptet , ich ginge an der Kette des Bundes der Landwirte . Ich
erkläre das meinerseits ftir eine Verdächttgung . Ich habe zum
Bunde der Landwitte keine andern Beziehungen als das der Mit -

glicdschast . ( Heiterkeit . ) Meine Kritik richtete sich gegen den Handels -
verttagS - Verein im allgemeinen , nicht gegen einzelne Mitgliedcr .
DaS aber kann ich konstatieren , daß die Imuts flnance

allerdings dein Hnndelsvcttrags - Vercin sehr bedeutende Summen zur
Verfilgung gestellt hat zur Agitation gegen den Zolltarif .
Von der finanziellen und sonstigen ' Unabhängigkeit eines jeden Ab -

geordnete » in diesen » Hause bin ich durchaus Überzeugt , Meine Be -

inerknng sollte keinen Abgeordneten tteffcn . In » übrigen ziehe ich,
da die Debatte ergebe » hat , daß zloischen den beiden Resolutionen
nur redaktionelle Unterschiede vorbanden sind , im Einverständnis »nit
den andern Annagstellem meine Resolution zu Gunsten der Resolution
Speck zurück . ( Ruf links : Na also l — Beifall bei der Mehrheit . )

Abg . Dr . Pachnicke (frs . 93g. ) : i

Die Zukunft »vird lehren , daß die Verhandlungen über die hier
in Frage stehenden Resolutionen eine Erschwerung der HandelSverttagS -
Verhandlungen bedeuten . Die hier gehaltenen Reden der Befür -
»vorier der Resolutionen waren nichts andres als eine Aufteizimg
des Auslandes . Dem Abg , Fürst Bismarck bemerke ich. dass ich nicht
in lvegwerfendein Tone über Großgrundbesitze ! und Grossindnsttielle
gesprochen habe ; ich habe einfach festgestellt , daß diese beiden Gruppen
hinter der Resolutton ständen . Die Bemerkung des Herrn v. Hehl
über die goldenen Ketten dcS Handelövertrags - Vercins mußten wir

so auffasse », als ob der Abg , v. Hehl sagen »oollte , der Handels -
Verttagö - Vercin lege feine goldenen Ketten mn Mitglieder dieses Hauses .
Jetzt sagte Herr v. Hehl , die kuruts financo unterstütze den Handels -
vcrtragS - Vcrein »nit Reichtümern . AuS der ersten Auffassung heraus
hat Herr Gothein seine Bemerkungen gemacht .

Nach einer iurzen Vcmerknng de « Abg . Dr . Seniler ( natl, ) schließt
die Diskussion ,

Die Resolution Speck tvird in namentlicher Abstimmung mit
141 gegen 07 bei zwei Stimmenthaltungen angenoninicu .

ES folgt die Beratung der schon in der Kommission gestellten .
dort aber abgelehnten Resolution Albrecht ( Soc . ) und Genossen ,
den Herrn Reichskanzler zu ersuchen , einen Gesetzentivurf baldigst
vorzulegen , durch den untersagt »vird , in Straf - , Vcrsorguugs
und BeschäftignngS - Anstalten , »velche aus öffentlichen Mitteln unter¬
halten oder unterstützt werden , andre gewerbliche Arbeiten alS solche
für den eignen Bedarf , für den Bedarf drS Reichs , eines deutschen
Staats - oder Gemeindeverbandeö auszuführen und den Verkauf

gewerblicher Erzeuanisse für eigne Rechnung� für Rechnung des

Reichs , eines deutschen Staates oder eines Geineindeverbandes zu
niedrigeren als den markiinäßigen Preisen stattfinden zu lassen .

Abg . B ändert ( Soc . ) :

Schon 1869 ist int damaligen norddeutschen Reichstag ein An¬

trag eiiigcgaiigen , der eilte Untersuchung über den Einfluß der Zucht -
hauSardcit auf die Lage der freien Arbeiter forderte . 1870 ging
eine sich in derselben Richtung belvcgende Petition der Eigarren
arbeitet mit über 8000 Unterschriften hier ein , die dein Bundes -
lanzler zur Verücksichtiaung überwiesen tvurdc . 1876 kaut eine
Petltion der Buchbinocr , 1878 ein Antrag , der die Mit -
ttilung statistischer Erhcbmtgcn an den Reichstag ver -
langte . 1881 gstm eine Reihe weiterer Pettttoneit von selb¬
ständigen Handwerkern und Geiverbetteibenden Deutschlands , von
Korbmachern , Buchbindern und Kartoimagcnarbcittrn hier ein . Ein
paar Jahre später kaut ein socialdemokratischer Auttag , der noäi
»veiter gtng als unsre heutige Resolution . Es »vurde darin auch ein
Verbot der Herstellung gewerblicher Erzeugnisse in Sttafanstalten für
eigne Rechnung oder für Rechnung von Reich , Staat oder Kommune
verlangt . Trotzdem unsrem damaligen Antrag von verschiedenen
Seiten Wohltvollcn entgegengebracht »vurde , ist bis heute leine Wer -
besseruitg in diesen Verhältnissen eingetreten . Auch heute itm »
tverdcu zahlreiche Gelverbcttcibende und industrielle Arbeiter durcki
die unlautere Konkurrenz der Sttafanstaltsarbeitcn schivcr geschädigt .
Schon 1895 kmneit zahlreiche neue Petitionen auS den Kreisen der
deutschen Tertilindustttellen . denen sich naturgemäß auch die
Arbeiter tmd Klcinmeistcr anschlössen . Besonders richtete
sich der ' Protest gegen die Ettickmaschincnarbeit in Sttas -
mtstalteit . Eine Petition aus Miihlhauseit in Thüringen
wurde damals vom preußischen Abgeordnetenhause dem Minister -
Präsidenten zur Berücksichtigung überwiesen , lvährcnd » nan über
dieselbe Petitton hier im ' Reichstage einfach zur Tagesordnung
übergillg .

_ Im Reiche redet man sich immer damit heraus . diese Verhält¬
nisse seieit Sache der Einzclstaaten . In den Landtagen der Einzel
staaien aber wird erklärt : WaS Hilst es . »venu wir hier ernsthaft
einschreiten , da ja Preußen , der größte Staat , »ficht mitmacht !
Gerade im Znsammenhang mit dem neuen Zolltarif , in dessen
Begründung aus jeder Seite der Schutz der nationalen Arbeit
proklarnictt wird , müssen wir dieses Verlangen von neuem auf das

energischte erheben . Weim sich heute einzelne gciverbliche Arbeiter
tntd Arbeiterinnen nicht mehr fo schroff wie früher gegen die

Zuchthausarbcit erklären , so liegt das daran , dass gerade infolge
dieser unlautercu Kemlurvenj dir Arbeitslöhne dieser Arbeiter -



kategorien so tief herabgedrückt sind , daß die Unternehmer die
Arbeiten in den Strafanstalten nicht mehr billiger bekommen .

Ueber 30 000 Gefangene machen den freien Arbeitern Kon -
kurrenz , danrnter allein über 6000 Gefangene in der Textilindustrie ,
auf die Papierindustrie entfallen fast 3000 Gefangene , ans die Holz -
industrie ca. 7000 Gefangene . Stark beteiligt ist auch die Korb -
macherei , die Nahrungsmittelbranche , die Tabakindustrie und das
Schuhmachergewerbe an der Gefangenenarbeit . Angesichts dieser
Zustände kann niemand von den Parteien , die stets erklären , für die
Arbeiter und für den Mittelstand einzutreten , gegen diese Resolution
stimmen . ( Bravo I bei den Soc . )

Abg. Schlumberger ( natl . ) :
Die vorliegende Resolution wurde in der Tarifkommission als

nicht zum Tarif gehörig und der Konipetenz der Einzelstaaten
unterliegend abgelehnt . Prmcipiell erklärten sich die meisten
Mitglieder der Komnüssion für den Gedanken der Re -
solution . Ganz im Gegensatz zu dem Verlangen dieser Re -
solution steht aber die Haltung der Socialdemokraten in der
Zolltarif - Kommission gegen alle Zölle . Bon der Konkurrenz
der Sträflinge will die Socialdemokratie die Arbeiter
befreien , aber diese sich arbeiterfreuudlich nennende Partei scheut sich
nicht , durch Ablehnung aller Zölle die gesamte deutsche Arbeiterwelt
dem unbeschränkten Wettbewerb der Arbeiter der ganzen Erde preis -
zugeben . <Sehr richtig I bei den Nationalliberalen . ) Die deutsche
Textilindustrie ist in ver Lage , durch die Zölle geschützt , trotz der
traurigen wirtschaftlichen Lage ihren Arbeitern drei Millionen jährlich
an Löhnen zu zahlen . Und wie liegen die Verhältnisse in den andren
Industrien ?

Präsident Graf Ballrstrem :

Herr Abgeordneter , Sie können unmöglich bei dieser Resolntion ,
die sich mit der Gefangenenarbcit befaszt , die ganze Zolltariffrage
erörtern .

Wg . Schlumberger ( fortfahrend ) :

Ich bitte Sie also die Resolutton , weil nicht hierher gehörig ,
abzulehnen .

Geheimrat Krohne :
Die vorliegende Resolution bewegt sich in der Richtung einer

Bundesrats - Verordnung vom Jahre 1898 , deren Bestimmungen
maßgebend sind für die Gefängnisverwaltungen sämtlicher deutscher
Bundesstaaten . In Preußen ist die Angelegenheit folgendermaßen
geregelt . Während 1869 noch 73 Proz . der Gefangenen für private
Unternehmer beschäftigt wnrdeu , waren es 1895 nur noch 52 Proz . .
1901 noch 37 Proz . und es ist zu erwarten , daß in nicht all zu
ferner Zeit die Arbeiten für Unternehmer eigentlich nur noch eine
verschwindend geringe sein wird . Die preußischen Staatsministerien sind
augewiesen , zur Deckung ihrer Bedürfnisse soweit als irgend möglich die
Gefäugnisverwaltungeu in Anspruch zu nehmen . DerKnegsminister . der
Eisenbahnminister und der Minister für Handel und Gewerbe haben
davon ausgiebigen Gebrauch gemacht . Besonders werden die Sträf -
linge auch für landwirtschaftliche Arbeiten , namentlich für solche ,
welche der allgemeinen Landeskultur dienen , Meliorationen von
Mooren usw . verwandt . In all ' den Fällen , wo Private nicht in
der Lage sind , hohe Löhne zu zahlen , wenn die Meliorationen
rentabel werden sollen , da tritt die billige Arbeitskraft der Ge -
fangenen ein . Bei diesen Arbeiten sind ebenfalls mehrere Tausend
Arbeiter beschäftigt .

Abg . Gamp ( Rp. ) :
Dies Vorgehen des Bundesrats ist wohl zun : Teil auf frühere

Resolutionen zurückzuführen , die meine Freunde in den Jahren
1893/1894 eingebracht haben . Gewiß ist noch nicht alles auf diesem
Gebiete erreicht , was zu erreichen ist . In Preußen sind ja die besten
Erfahrungen gemacht worden , und eS wäre interessant , zu erfahren ,
wie die Dinge in dieser Beziehung in andren Bundesstaaten , z. B.
Elsaß - Lothriugen liegen . Wenn ich aber auch dem Grundgedanken
der Resolution zustimme , muß ich doch ihrer Annahme wideriprechen .
ES ist falsch , mit einem Reichsgesetz einzugreifen , wie die Resolution
verlangt , da es sich hier um Landessache handelt . Außerdem ver -

langt die Resolution das unbedingte Verbot jeder gewerblichen Arbeit
der Gefangenen . Das geht natürlich zu weit . Man würde nicht
wissen , wie man Hunderttausende von Gefangenen beschästigen soll ,
die dann vom Staat ohne Gegenleistung ernährt werden müßten .

Abg . Schräder (frs . Vg. ) :

Herr Schlumberger hat hervorgehoben . daß die Social -
deniotratie inkonsequent handle , wenn sie die Arbeiter vor der

Konkurrenz der Zuchthansarbeit schützen wolle und sie auf der
andern Seite durch ihre Anttäge auf Zollfreiheit der vernichtenden
Konkurrenz der Kulis preisgebe . Aber hier handelt es sich gar
nicht um den Zolltarif . Der ist angenommen und wird die Arbeiter

schwer schädigen . Um so notwendiger ist cS. die Arbeiter von der

Konkurrenz der Gefangcnenarbeit zu befteien . Die Bemerkungen
des Herrn Schlumberger mögen ja die Socialdemokratte geärgert
haben ( Rufe bei den Socialdemokraten : Ach nein ! Heiterkeit . ) , aber

richtig sind sie nicht . Es handelt sich bei dieser Resolntton um
ein Princip , und für dieses Princip werden wir stinimen ,

ohne uns an den verbesserungsbedürftigen Wortlaut der Re -

solutiou zu binden . Es wäre wünichcnswert , wenn die

Regierung eine Enquete tiber die Gefängnisarbeit veranstalten
würde . Der neue Zolltarif hat die Lage der kleinen Gewerbe -

treibenden erheblich erschwert , sie tragen nur die Lasten , nicht die

Vorteile der Zollerhöhungen . Deshalb müssen die übrigen
Schädigungen des Handwerks , und dazu gehört die Konkurrenz
der Gefängnisarbeit , sobald wie möglich beseitigt werden . Die

Gefängnisarbeit soll erzieherisch auf die Gefangenen wirken , sie

sollen Freude an der Arbeit bekommen . Der Schwerpunkt muß

nicht auf das Resultat der Arbeit , sondern auf die Erziehung zur
Arbeit gelegt werden . ( Beifall links . )

Abg . Dr . Schädler ( C ) :

In der Resolntion steckt ein vollberechttgter Kern . In der That
lvird dem Handwerl und dem kleinen Gewerbe durch die Gefängnis -
arbeit eine sehr heftige Konkurrenz gemacht . Die Regierungen

sind ja auch bemüht , diese Konkurrenz weniger fühlbar zu
machen . ( Abg . ». Bollmar : Stellenweise I) Auch meine Partei hat im

preußischen Slbgeordnetenhause darauf hingearbeitet , die Konkurrenz
der Gefängnisarbeit zurückzudrängen . Auf der andern Seite leidet

die Resolutton an gewissen Mängeln , wie eben auch Herr Schräder
anerkannte . Während er aber trotzdem für die Resolutton stimmen

will , kommen wir zu dem entgegengesetzten Schluß . Wir betrachten
die ganze Angelegenheit nicht als R e i ch S s a ch e. Das ist unser

Hauptgrund gegen die Resolutton . mit der wir im Princip sonst
einverstanden sind .

Abg. Laudert ( Soc . )

wendet sich gegen Schlumberger . der mir wiederholt habe , was schon

in der Zolltanf - Kommission gegen die Resolution gesagt worden sei .

Wenn Mängel in der Fassung der Resolution vorhanden sind , hätte

man ja Verbesserungsanträge einbringen können . Man hat

sich aber davor gehütet und sich auf die bequeme Ans -

rede beschränkt , man stimnie dein Princip . aber nicht

der Fassung der Resolution zu . Wir erheben nicht den

Anspruch , mit unsrer Resolntton einen neuen Gedanken

ausgesprochen zu haben . aber weil auf unsre früheren An¬

regungen so gut wie nichts geschehen ist . müssen diese Forderungen
immer wieder erhoben werden . Wenn Sie auch hier im Reichstag

praktisch mitarbeite » wollen an der Verwirklichung unsrer Forderungen .
so können Sie nicht anders , als unsrer Resolutton zusttnunen .
( Bravo ! bei den Socialdemokraten . )

Damit schließt die Debatte . Die Resolutton wird gegen die

Socialdemokraten , Freisiiuttgen , einige Rationalliberal « und Antt -

semiten abgelehnt .

Das Haus vertagt sich .

Nächste Sitzung Sonnabend 1 Uhr . ( Interpellation Röficke -

Dessau betreffend den Begriff „ Malzgerpe " und Weiterberatung der

�golltarif - Resolutlonen .
Schluß 5' / « Uhr .

partei - JVachrlchten «
Parteilitteratur . Bebels Broschüre „ Unsre Ziele " ist soeben

in 11. Auflage in der Buchhandlung Vorwärts erschienen . Im
Jahre 1869 hatte Bebel in einer Versammlung in Stuttgart eine
Polemik mit einem Mitglieds der Volkspartei . Ein Organ dieser
Partei , die „Demokratische Korrespondenz " , zog in drei langen
Artikeln gegen Bebels socialistische Tendenzen zu Felde . Im Leipziger
„ Volksstaat " verttat Bebel seine Anschauungen , und so entstand die
Broschüre , die seitdem in der Partei große Verbreitung gefunden
hat und jetzt von der Parteibuchhandluug , durch immer noch starke
Nachftage veranlaßt , neu herausgegeben wurde . In seinem Vorwort
zu dieser Auflage sagt Bebel :

„ daß die Schrift noch immer Leser findet , ist wohl dem Bestreben
zuzuschreiben , sich über eine Periode in der Bewegung zu unter -
richten , die zweifellos eine interessante war , ohne die die Bewegung
nicht wäre , was sie heute ist ".

Dieses Werden unsrer Partei spiegelt die Broschüre wieder . Die
lebendige Sprache , durch die sich die Schrift auszeichnet , ist aber
geeignet , auch heute noch der socialistischcn Bewegung neue An -
Hänger zuzuführen und deshalb empfiehlt sich noch immer ihre Ver -
breittlng als Agitationsschrift . Der Preis ist 30 Pf . Bestellungen
nehmen alle Parteiblätter entgegen .

Aus den Organifattone » . Der socialdemokratische Verein in
Essen vennehrte seinen Mitgliederbestand von 210 Personen im
Jahre 1899 auf 612 im verstossenen Jahre . Außerdem haben sich
138 Personen zur Zahlung eines monatlichen Beittages verpflichtet
in beliebiger Höhe , jedoch nicht niedriger als die Höhe des Vereins -
beittages .

Der socialdemokrattsche Verein in Osfenbach begann das
abgelaufene Jahr mit einem Mitgliederbestände von 656 und hatte
am Jahresschlüsse beinahe 1200 Mitglieder . Die Jahreseinnabme bc -
trug 3933,60 M.

Die Landesversammlung der socialdeinottattschen Partei
Badens beginnt am 28 . Februar in Offenburg .

Der socialdemottatische Verein in Schildesche ( Westfalen )
nahm in seiner letzten Generalversammlung 40 neue Mitglieder auf .

Das Agitationskomitec für den N i e d e rr h e i n hatte im ab -

Selaufenen
Jahre einschließlich eines Zuschusses von 600 M. aus der

>auptkasse und III M. Kassenbestand eine Gesamteinnahme von
3172,61 M.

Der Gailvorstand ftir den Gau Südbayern berichtet über die
Parteithättgkeit in den Jahren 1901 und 1902 . Der Gauvcrband
zählt 3250 Rtttglieder . Die Vereine des Verbandes hatten zu -
sammen in den 2 Jahren 36 325 M. Einnahme . Der Gauvorstand
gab 3995 M. aus .

Totenliste der Partei . In G a d d e r b a u in bei Bielefeld starb
der Parteigenosse Friedrich Wächter im Alter von 79 Jahren .
Der Verstorbene gehörte der Partei seit den frühesten Zeiten an und
stand vor der Vereinigung auf Seite der Lassa lleaner . Bis zu
seinem Tode hat er alle seine Kräfte in den Dienst der Polizei ge -
stellt uiid sich ein ehrendes Andenken bei seinen Freuiidcn gesichert .

polizeiliches , Sertcbtliches ufw .

Wenn zwei dasselbe chun .

Wegen Beleidigung von Polizeibeamten in Haynau war kürzlich
Genosse Kaul in Breslau als verantwortlicher Redakteur der

„ Volksmacht " zu 30 M. Geldstrafe verurteilt worden . Es hatte sich
dabei um einen Vorgang bei der Jnternierung eines Geisteskranken
gehandelt , die in dem „ Haynauer Stadtblatt " besprochen wurde .
Der inttiminierte Artikel war aus diesem Blatte in die „ Volks -
wacht " , die in Haynau eine große Anzahl Leser hat , übernoncknen
worden . Genosse Kaul wurde verurteilt , gegen die Redatteure
de ? bürgerlichen „ Haynauer Stadtblattes " und des „ Anzeigers "
wurde zwar Anklage erhoben , indessen sowohl von der Sttafkainmer in

Liegnitz , wie von : Obcrlandesgericht zu Breslau die Eröffnung des
Verfahrens abgelehnt , nachdem die Staatsanwaltschaft das letztere
Gericht als Beichwcrdc - Jnstanz angerufen hatte .

Wir wollen es nicht etwa mißbilligen , daß die Redatteure der
beiden bürgerlichen Blätter straffrei bleiben ! wir finden das im

Gegenteil ganz in der Ordnung . Wir nehmen ftir die Presse das

Recht und die Pflicht in Anspruch , öffeiitliche Mißstände zu rügen
und verlangen dafür eine weitgehende Freiheit , aber weshalb wird
der socialdemokratische Redatteur bestraft ? Soll man zu
einer solchen Rechtshandhabung noch Vertrauen haben ?

— Zu 300 M. Geldstrafe wurde der verantwortliche Redakteur
der „ Volkszeitung " in Düsseldorf , Genosse Erbert verurteilt . Eine

irnra Gebr . Bauer in Düsseldorf war von einem Arbeiter wegen
ohneinbehaltniig vor dem Gewerbegericht verklagt und durch Ver -

sälunnisurteil zur Zahlung verurteilt worden . Durch eine Kritik

dieser Angelegenheit soll die Finna beleidigt worden sein . Die

angebotene Beweiserhebung wurde abgelehnt . Die Beleidigung sei
in der Form zu finden . _

Sociales .
Krankenkassen und Apothekenmonopol .

Der Vorsitzende Blenz von der Berliner Orts - Krankenkasse für

das Buchdruckgewerbe sollte den ß 367 Nr . 3 des Sttaf - Gesetzbuches
übertreten haben , welcher den mit Strafe bedroht , der ohne Polizei -

liche Erlaubnis Arzeneien , soweit der Handel mit denselben nicht

freigegeben ist , zubereitet , feilhält , verkauft oder sonst an andre

überläßt . Die Kasse hatte nämlich eine Anzahl vielgebrauchter
Medikamente in größeren Mengen aus der Apotheke von

Lutter in Potsdam bezogen , um sie auf ärztliches Rezept

hier an ihre Mitglieder abzugeben . und der Kassen -

vorstand hatte an die Mitglieder auch solche Medikamente ver -

abfolgt , die nach der kaiserlichen Verordnung vom 27 . Januar 1890

nur von Apothekern feilgehalten und abgegeben werden dürfen .

Das Landgericht Berlin I verurteilte Blenz zu einer Geldsttafe .
Das Kammergericht habe früher allerdings einmal den Vorsitzenden
oder Lagerhalter eines homöopathischen Vereins von der gleichen An -

klage freigesprochen , doch meinte das Landgericht in der Begründung

seines verurteilenden Erkenntnisses , daß bei den Krankenkassen die Sachlage
anders sei . Bei solchem homöopathischen Einkaufsverein seien die Mit -

glieder von vornherein Eigentümer der durch den Vorsitzenden im großen

bezogenen Medikamente : es liege deshalb auch kein Feilhalten , Verkaufen

oder Ueberlassen an andre vor . Die Krankenkasse sei jedoch eine juristische

Persönlichkeit , die angeschafften Mittel gingen daher in das Eigentum

derKasse als solcher über und gehörten so lange keinem ihrer

Mitglieder , als sie nicht an ein Mitglied verabfolgt werden . Das

Kassenmitglied gewinne erst im Falle der Erkrankung ein Anrecht
ans das Heilmittel und dies werde erst mit der Uebergabe sein

Eigenttim . Denmach handle es sich hier um ein „ Ueberlasien an

andre " gemäß § 367 Rr . 3 des Strafgesetzbuchs . Das Kanmiergericht
als Rcvisionsinstanz . das vom Angeklagten angerufen wurde , schloß
sich dieser RechtSauffassung an und verivars die Revision .

Es ist ein eignes Ding mit so einer juristischen Persönlichkeit .
Sie besteht aus einzelnen Menschen so gut wie der homöopathische
Einkaufsverein und kann so gut wie dieser nur handeln durch einen

Beauftragten : sie ist nicht vorhanden , wenn die Mitglieder nicht

vorhanden find , und doch ist sie ein andres wie die Mitglieder .
Indem sie etwas erwirbt , erwerben es noch nicht die Mitglieder , es

ist erst ein zweites Rechtsgeschäft nötig , um den Mitgliedern ein

Anrecht zu verschaffen auf das . was sie zusammen erworben haben .

Ist das ein vollendetes kommunistisches oder ein vollendetes

individualistisches Princip ? Die Schauer unergründlichster Scholastik

fassen einen an , wenn man sich in diese geheimnisvollen Jrrgänge
juristischer Spitzfindigkeiten verliert .

Bei der Revision des Krankenversicherungsgesetzes wird man

sich auch mit dieser Angelegenheit beschäfttgen müssen — selbst¬
verständlich nur mit dein thatsächlichen Zustande , wie ihn dieses
Urteil schafft . Nach dem Krankenversicherungsgesetze ist die Kasse

verpflichtet , dem erkrankten Mitgliede Arzenei in natura zu liefern ,

dennoch darf sie ihm die Arzenei nicht in natura liefern , sondern

muß sich die Vermittlung des Apothekers oder vielmehr der

Apotheke gefallen lassen und dieser etliche hundert Prozent
Auff ' chlag zahlen . Das muß sie selbst dann thun , wenn es sich um
Mittel handelt , die von Fabriken im großen hergestellt und Verkaufs -

fertig verpackt an den Apotheker abgegeben werden , so daß der Apo -
theker absolut nichts mit der Ware vorninunt , als sie aus
einer Hand in die andre zu geben . Ja selbst wenn
die Kasse zu dieser Manipulatton einen geprüften Apotheker
in ihren Dienst nähme , dürste sie ttotzdeni die Medikamente

nicht selbst beziehen und an die Mitglieder abgeben ; sie ist unter
allen Uniständen der Apotheke tributpflichtig . Welches moralische
Recht besteht nun eigentlich für die paar tausend Apothekenkapitalisten

zur Schröpfung der zehn Millionen Kasseiiimtglieder ? Womit recht¬
fertigt man dieses Ausbentungsmonopol ?

Gefangenenbeschäfttgung in Amerika . In 14 Staaten der Union
ist das Regiesystem in den Gefängnissen eingeftihrt . Die Gefangenen
werden zu öffentlichen Arbeiten verwendet . Selbst Untersnchungs -
gefangene können ans Wunsch in dieser Art beschäftigt werden . Werden sie
später freigesprochen , so erhalten sie vom Staat oder der Gemeinde .
der sie ihre Arbeitskraft geliehen , nachttäglich ein kair wage ( den üb¬
lichen gewerkschaftlich anerkannten Tagelohn ) ausgezahlt ; wird der
betreffende schuldig befunden , so werden die Arbeitstage von semer
Sttafzeit abgerechnet . Die einzelnen Staattn zahlen den Gefangenen
60 Pf . bis 2,40 M. pro Tag . Auf der andern Seite aiebl es
Staaten , in denen die Gefängnisarbeit noch keinerlei Regelung er -
fahren hat . So teilt der „ Shoe Retailer " mit , daß in dem Ge -
fängniö von Jefferson City 2000 Gefangene mit der Herstellung von
Schuhwaren beschäftigt sind . Die Masie des produzierten Schuh -
werk » sei gleich der Produktton von 5 —6 ziemlich umfangreichen
Schuhfabriken . In dem Blatt wird ferner mitgeteilt , daß in deri
andren Gefängnisien des Westeiis im Durchschnitt 21 000 Paar Schuhe
pro Tag hergestellt werden .

Eue Induftrie und Handel

Sonntagsruhe in Engros . Geschäften . Die Berliner Hmidelz -
kammcr scheint jetzt selbst zu empfinden , daß die Stelluiig . die sie zu
dem Gesuch der Handlungsgehilfen an den Magistrat , durch Orts -
statut die Sonntagsarbeit m den Engros - Geschäftcn aufzuheben , ein -
genommen hat , einer besseren Begründung bedarf , als in der ersten
für die Presse bestimmten Notiz enthalten war ; beim sie versendet
hinterher folgende Ergänzung zu ihrer ersten Mitteilung :

„ In der letzten Sitzung der Berliner Handelskammer
wurde auf Grund des Vortrages des Herrn James Simon
ein Gutachten festgestellt , daß sich mit der Sonntagsruhe der
kaufmännischen Gehilfen und Lehrlinge beschäftigt .
Die Angelegenheit , die hier berührt wird , ist von so erheblichem
Interesse , daß wir aus dem Referat des Herrn Simon einiges
wiedergeben . Nachdem die Gründe dargelegt sind , die eine Ver -
kürzung der auf 5 Stunden normierten Sonntags - Arbeitszett für
den Kleinhandel unthunlich erscheinen lassen , werden die
wesentlich anders liegenden Verhältnisse des Fabrik - , Groß -
Handels - und Bankgeschäfts behandelt . Wenn das Gut »
achten hier ebenfalls zu dem Ergebnis gelangt , daß eine orts -
statutarische Einschränkung der bisherigen SonntagSarbeitszeit oder
gar ein Verbot der EonMagsarbeit sich nicht empfehle , so ist maß »
gebeiid die Erwägung , daß von der Mehrzahl der in Frage kommen -
den Geschäfte die Sonntagsarbcii entiveder völlig aufgegeben oder
auf ganz wenige Sonntage eingeschränkt worden ist . Tie Sonn -
und Fcicrtagsarbcit geht in Fabrik - und Engros - Geschäften höchst
selten über 2 — 3 Stunden hinaus ; meistens wird auch in Wechsel -
Schicht gearbeitet . Man kann also dem heilsamen Prozesse der all -
mählichen freiwilligen Arbeitseinschränkung hier ohne Bedenken
seinen Lauf lassen . Andrerseits ist nicht zu verkennen , daß e i n
Teil der Großgeschäste durch ein Verbot der Sonntagsarbett stark
geschädigt werden würde . Durchaus erforderlich ist die Sonntaas -
arbeit für die Speditionsgeschäfte ; einmal wegen ver
Expedicrung der Eilgüter und Bereitstellung der Gütersendungen .
die Montag früh abzufertigen sind ( es handelt sich dabei häufig um
internationale Anschlüsse ) , dann wegen Wartung der Pferde , Putzen
der Geschirre , Reparaturen an den Wagen usw . Zeitweilig
ist in denjenigen Branchen , welche Saison - Artikcl vertreiben , auf der
Höhe der Saison wegen der Häufung dringlicher Auf »
träge Sonntagsarbeit für viele Geschäfte erforderlich , damit der
ordnuiigsmätziae Geschäftsgang aufrecht erhalten und Stockungen
vermieden werden . Unter diesen Kategorien fällt ein großer Prozent -
satz der Berliner Geschäfte . SonntagSarbeit wird auch häufig
wünschenswert , um die Vorlagen für die neue Saison zu prüfen ,
die Kollettionen für die auf die Tour gehenden Reisenden fertig
zu stellen , eilige Muster zu expedieren , Waren für die an bestimmten
Tagen abgehenden Uebcrsecdampfer versandbereit zu machen , ferner
um Weihnachten , für die Inventur , bei den Bankgcschäfteii zur Ab »
Wicklung der Ultimo - Regulierungcn u. f. f. Aber auch für solche
Bctticbe , bei welchen die Beschäftigung nicht im Zusammenhange
mit bestimmten Abschnitten des Jahres steht , kann sich durch be -
sonder » starken Geschäftsgang eilige Arbeit in solchem Maße vor -
übergehend häufen , daß die Möglichkeit , sich durch teilweise Er -
lcdigung derselben am Sonntag zu cntlanen , sehr willkommen ist .
Häufig genug kommt es vor . daß Angestellre , um a jour zu kommen .
aus eignem Antriebe , ohne Anregung der Chef » , am Sonntage einige
Mutzestunden der Pflichterfüllung opfern . E » ist klar , daß alle diese

zeitweilige Arbeit , deren Notwendigkeit sich manchmal erst im letzten
Augenblick ergicbt . nicht für jeden Fall von der polizeilichen G« »
nehmigung abhängig gemacht werden kann . "

Die meisten der Gründe sind recht wenig überzeugend ; sie ge -
hören zu den bekannten Einwendungen , die bisher noch bei jeder
Beschränkung der Arbeitszeit in kaufmännischen Betrieben erhoben
worden sind ; z. B. auch bei der Beschränkung der Sonntagsarbeit
und de » 9 Uhr - Ladenschlusie ». Soweit aber in einzelnen Fällen
thatsächlich ein Bedürfnis für die Verrichtung gewisser Arbetten an

Sonntagen besteht , ließen sich dafür Ausnahmebestimmungen tteffen .

Auswanderung über Hamburg im Jahre 1902 . Als ein glück¬
liches Zusammentteffen ftir einen Weser tlichen Teil der Hamburger
Schiffahrt kann man es bezeichnen , daß dem großen Aue fall ameri -

kanischcr Ausfuhrgüter , dem die Schiffahrt ihre schwierige Lage im

letzten Jahre zumeist verdankt , zwei teilweise ausgleichende
Momente gegenüberstehen : eine lebhafte deutsche Ausfuhr nach
Nordamerika und ein überseeischer Personenverkehr über Ham -

bürg . dessen Höhe alle voraufgehendcn zehn Jahre weit

übersteigt . Was speziell die überseeische Waiidcrung bettifft , so er -

reichte sie im verflossenen Jahre die Zahl von 123 555 Personen .
das sind 30 863 Personen mehr als » m Jahre 1901 . Rürgreifend
findet man erst im Jahre 1891 eine größere Wanderung : nämlich
144 379 Personen , eine fteilich mn so erheblichere Zahl , als die

damalige Statistik den Passagierverkehr nach europäischen Ländern

nicht mitzählte mid die Wanderung des verflossenen Jahres , ent -

sprechend um den europäischen Passagierverkehr vermindert , nur
110 283 Personen ergebe » würde .

Um innerhalb der genanutcn Passagierzahlen den Uinfang der

eigentlichen Auswandenria festzustellen , müssen zunächst 13 838 Aus »

länder . die sich ausdrücklich als Rückreisende oder sonst als Nicht »
Auswanderer bezeichneten , in Abzug gebracht werden . Für die

Auswanderung Deutscher kämen feru . r 7190 Sticht - Auswanderer

und 894 Personen , die nach den deutschen Kolonien Afrikas über -

siedelten , in Abrechnung . Der Rest von 92 063 ausländischen und
9580 deutschen Auswanderern ergiebt ebenfalls nur eine ungefähre
Borstellung der wirklichen AnSwandcruug . In Wirklichkeit ist
die Zahl der Auswanderer beträchtlich lleincr , da viel « Passagiere ,



die nur zu zeitweiliaer gewerblicher Thätigkeit oder zu beruflicher
Ausbildung ins Ausland gehen und später zurückkehren , ebenfalls der
Gruppe der Auswanderer zugerechnet sind .

Zur Beförderung der Auswanderer und Reisenden im
Jahre 1902 wurden 784 Schiffe , darunter 2 Segelschiffe ,
expediert . Als Bestimmungsländer kamen am meisten die
Bereinigten Staaten von Amerika ( 96 453 Passagiere ) und Eng -
land ( 13 253 ) in Betracht . Britisch - Nordamcrika empfing 6539 ,
Afrika 2870 , Brasilien 1979 , Argentinien 1382 Perjonen .
Die Wanderung über Hamburg nach den Vereinigten Staaten strömte
in erster Linie aus Oestreich - Ungarn ( 39 581 Personen ) und Rußland
683 571 ) , dann aus Deutschland 712003 ) um igen fremden
Staaten ( 11 295 ) zusammen . Nach England gingen überwiegend
Russen ( 9927 ) , dann aber auch Oestreicher und Ungarn ( 1527 ) und
Deutsche ( 1145 ) . Britisch - Nordamerika wurde hauptsächlich von
Oestreichern ( 5177 ) aufgesucht ; nur in der Wanderung nach Afrika
und Südamerika waren die Deuffchen voran : nach Afrika gingen
1953 , nach Brasilien 1226 , nach Argentinien 454 , nach andren
südamerikanischen Staaten 378 , nach Mexiko und Centralamerika
112 Landsleute .

Zur Kohlennot in den Bereinigten Staaten von Amerika . Wie
aus Liverpool berichtet wEd . si " d seit Weihnachten in verschiedenen
Häfen Großbritanniens über 60 Dampfer zur Verladung von Kohlen
nach Amerika gem ' ret worden , da - M' �r solche von 10 000 Tonnen
Ladefähigkeit . Nach hi . r ar . Z Amerika eingegangenen Depeschen
tonnen jetzt keine weiteren Bestellungen in Beförderung gegeben
werden , da mau annimmt , daß die in Ausführung befindlichen Auf -
träge eine ernstliche Ueberfüllung in den amerikanischen Seehäfen
hervorrufen werden .

Lohnreduktione » im Krefeld « Textilge werbe . Wie uns aus Krefeld
berichtet wird , ist es den dortigen Sammetwebern , die vor 4 Jahren
einen heldenmütigen Kampf gegen das Unternehmertum führten , be -
schieden worden , zuerst praktisch die Wirkung deS Zolltarifs auf die
Lebenshaltung der Arbeiter zu erproben . Dieser Kategorie von
Arbeiten ! ist mit Berufung auf den angenommenen Zolltarif ,
der den Export wesentlich erschwere , ein Uebelstand , der
angeblich nur durch billige Wareichreise beseitigt werden
könne , der Lohn um 15 Proz . bis 20 Proz . gekürzt worden .
Das Unternehmertum hat in seinem Besweben . das Risiko ans die
Arbeiter abzuwälzen , den günstigsten Zeitpunkt zur Durchführung
der Lohnreduktion gewählt . Seit längerer Zeit schon ist die wöchent -
liche Arbeitszeit für die Weber auf 25 bis 30 Stunden reduciert
worden , während in der betreffenden Hilfsindustrie nur 18 bis
42 Stunden gearbeitet wird .

Verband städtischer Arbeiter organisiert waren , haben am
27 . Dezember 1902 auf Antrag eines Mannes , der
noch nicht einmal das Wesen einer Arbeiterorganisation
begriffen hat , indem er seinen Antrag auch von NichtMitglieder »
unterschreiben ließ , beschlossen , in einer Generalversammlung die
Auflösung der Filiale vorzunehmen . Ohne den Verbandsvorstand
oder die Berliner Ortsleitnng davon zu verständigen , fand bereits
drei Tage darauf , am 30 . Dezember , diese Versammlung statt und in
wenigen Minuten wurde die Auflösung vollzogen . Das sind die¬
selben Leute , welche Tag für Tag der Verbandsleltung gegenüber das
brutale Benehmen ihres Vorgesetzten nicht schlimm genug schildern konnten .
die sogar von der Organisation und dem Fachoraan die Hervorzerrung
rein privater Verhältnisse dieses Herrn , die schon jahrelang zuriick -
liegen , verlangten , damit derselbe . unmöglich " gemacht werde , die
jetzt den Lockungen dieses „ Vorgesetzten " folgen , mn der Thätigkeit
des Verbandes in diesem Betriebe ein Ziel zu setzen . Die Organi -
sation hält es für ihre Pflicht , die Berliner Arbeiter auf diese
„ A u ch a r b e i t e r " aufmerksam zu machen .

Die Firma Gans u. Goldschmidt ersucht uns . die Mitteilung ,
welche die Metallarbeiter - Gewerkschaft gestern an dieser Stelle ver -
öffentlicht hat , dahin zu berichtigen, daß die Streikenden bei Accord -
arbeiten nicht die Garantie eines Minimallohnes , sondern eines um
10 Pf . per Stunde erhöhten Lohnes verlangen . —

Weshalb die Firnia auf diese Richtigstellung Wert legt , ver -
mögen wir nicht einzusehen , lvir nehmen vielmehr an , daß die Ar -
beiter guten Grund haben werden , ihre Fordermig zu stellen und
daß es ihnen ferngelegen hat , unrichtige Mitteilungen darüber zu
verbreiten .

Veutkeb « » Reich .

D « Bergarbeiteransstaud auf der Florcntinegrube bei Beuthen
in Oberschlesien ist einer Wölfischen Meldung zufolge beendet .

Textilarbeiterausstand in Ferst . Wegen Lohndifferenzen legten
am Donnerstag sämtliche 22 Weber der Finna Heinrich in Forst die
Arbeit nieder .

der vor einiger Zeit
hat , waren dieser

Tage 11 Arbeiter vor das dortige Schöffengericht citiert , weil
in

Streikvcrgehen . Aus Anlaß eines Streiks ,
einer Fabrik in Barmen stattgefunden

iige
sie sich gegen Sttcikbrecher vergangen haben sollten . Die Polizei
scheint hier wieder init übergroßein Eifer zu Werke gegangen zu
fem , denn von den 11 Angeklagteil wurden 7, gegen die nichts vor -

lag , freigesprochen , während zwei andre mit Geldstrafen von je 5 M.
davonkamen . Zwei Sachen wurden vertagt . — Ein Maurer , der
vor demselben Gericht wegen Beleidigung und Bedrohung Arbeits -

williger angeklagt Ivar , erhielt dagegen eine schwere Strafe . IhmDie deutsche Reichspest im Jahre 1901 . Nach der vor kurzem !",Ul0Ct oTT n f - " T " fTT
erschienenen Stattstik der deutschen Reichs - Postverwaltung für 1901 wurden 3 Monate GefaiigiuS auferlegt .

waren zu Ende dieses Jahres im deutschen Reichs - Postgebiet
32194 Postanstalten . 17 073 Reichs - Telegraphenanstalten und 15179

llisprechanstalten vorhanden . Das Personal der ReichS - Post - und
elegraphenverwaltung hat im Jahre 1901 eine Vermehrung von

194 256 ans 202 587 , also um 8331 Personen oder 4,29 Proz . er -
fahren . Befördert wurden im Laufe deS Jahres insgesamt
5321,9 Millionen Sendmigen . 4. 47 Proz . mehr als im Vorjahre .
Unter diesen Sendungen befanden sich 1771,2 Millionen Briefe .
1009 Millionen Postkarten , 819 Mllionen Drucksachen , 7,8 Millionen

die Partei im allgemeinen den Aktiengesellschaften viel zu wenig
Aufinerksamkeit zuwende und daß es auch in mancher Hinsicht an

gründlicher Kenntnis dieser Materie fehle . Er gab dann eine Ueber -

ficht über die Entwicklung und Ausdehnung der Akttengesellschaften
und über die Aktiengesetzgebung in Deutschland mrd wies auf die

Korrupttons - Erscheinungen der Gründerperiode , sowie auf die

Zusammenbrüche der neuesten Zeit hin . Diese Dinge gingen nicht
allein die Kapitalisten an , auch die Arbeiter hätten darunter zu
leiden , auch

'
sie hätten ein starkes Interesse an einem blühenden

Wirtschaftsleben , ja , auch die Gewerkschaften könnten mit « Um¬

ständen ihr Vermögen bei Bankkrachs verlieren . Die öffentliche
Berichierstattung der Akttengesellschafteil müsse von der Arbeiterschaft
mehr ausgenutzt werden , denn sie biete wichtiges Material zur Be¬

urteilung unsrer Wirtschaftszustände , und der Zwang zur Oeffent -
lichkcit müsse durch die Gesetzgebung weiter ausgestaltet
werden . Schließlich machte der Redner noch einige An -

gaben darüber , wie die Akttengesellschaften zu socialen Maß -
nahmeii herangezogen werden könnten und wie man die

Uebel , die mit dem Wesen der Aktiengesellschaften verbunden sind ,
durch die Gesetzgebung einschränken könnte , wobei man natürlich
nicht so tolpatschig vorgehen dürfte , wie die Antisemiten und
Centrunisleute das wünschen . �— Der Vortrag fand lebhaften Bei -

fall . Der Vorsitzende machte auf das am Sonnabend stattfindende
Stiftungsfest aufinerksani , Genosse Hoch auf die Volksversanunliingeir
am nächsten Donnerstag und besonders auf die für den dritten

Wahlkreis im Gewerkschastshaus und in der Ressource . - -

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , den 18. Januar , vormittegs
Sft , Uhr . in der Hula der 69. Gemcindcschule . Kleine Frankfurter -
st r a tz c 6 - Versammlung . „Freireligiöse Vorlesung " . ik.m 10»/ . Uhr vor -

Gewissensfreiheit " .

Geschäftspapiere , 63,3 Millionen Warenproben , 142,8 Millionen Post -
anweisungen , 3,7 Millionen Postauftrags - Briefe . 1168,5 Millionen
ZeitungSimmmern und 148,1 Millionen außergewöhnliche Zeitungs -
beilagen , ferner 174,6 Millionen Pakete ohne Wertangabe . 3,333
Millionen Pakete mit Wertangabe und 3,6 S Millionen Briefe und
Kästchen mit Wertangabe . Der Gesamtbetrag der Wertangaben und
des vermittelten Geldverkehrs belief sich auf 25 848,9 ( im Vorjahre
auf 26 554,4 ) Millionen Mark .

GewcrkfcbaftUcbeo .
Berlin und Qrngcgcnd .

Arbeiter ! Parteigenossen !

Wiederum wenden sich die organisierten Barbiergehilfen an
Euch . Es handelt sich immer noch mn Hochhaltung unsrer
Kontrollkarte . Selbst dadurch , daß wir der wirtschaftlicheir
Krisis Rechnung trugen uusren vor zwei Jahren mit Eurer Hilfe
erkämpften Tarif herabsetzten , glaubt es der größte Teil unsrer
Arbeitgeber nicht nötig zu haben , die Gehilfen von unsrem Nachioeis
zu entnehmen . Sie verlassen sich darauf , daß von Eurer Seite aus
imn nicht mehr darauf geachtet wird . Selbst bei Aushilfen ent -
irehmen misre Arbeitgeber ihre Arbeitskräfte von andren Nachweisen.
Das Ganze geht darauf hinaus , unsre Organisation zu schädigen .

Parteigenossen , unterstützt uns in unsrem schweren Kampfe ,
laßt Euch nicht von unsren Arbeitgebern täuschen . Nur die neue
Kontrollkarte von 1903 , in welcher mindestens die zweite
Woche schon abgestempelt ist . giebt darüber den Ausweis , daß
einigermaßen annehmbare Zustände bei dem betreffende » Arbeitgeber
herrschen . Auch bei Aushilfen achtet darauf , daß der Gehilfe die
Kontrollkarte besitzt .

Die Agitationskommission der Barbiere .

Zur Lohnbewegung d « Jnngbierkutscher . In einer Bersanrm -
lnng . die am Donnerstag stattfand , berichtete Werner , daß die
Brauereibesitzer ihr bei der ersten Verhandlung gegebenes Versprechen .
die Kutscher bis zur Beendigung der Verhandlrmgeit zu den alten

Bedingungen zu beschäftigen , gebrochen haben . Bei etlichen Finnen
sei schon am Sonnabend versucht worden , die Lohnberechnung noch
dem von den Brauereibesitzern geplanten Tarif vorzmrehmeu .
Auch die bereits zum Montag festgesetzte Verhandlung
habe nicht stattfinden können wegen angeblicher Verhinderun
der Besitzer . Letztere seien am selben Tage jedoch wahrscheinlü
selber znsammengekomulen , um ihr Verhalten den Kuffcheru gegen -
über zu beraten , denn am Dienstag erhielt der Transpottarbeiter -
Verband einen eingeschriebenen Bttef . wottn der Brauereibesitzer
initteilte , daß die Unternehmer jede weitere Verhandlung mit der

Lohnkommission ablehnen und auf der Durchfiihrung ihres
Tarifs bestehen lvürden . In den meisten Brauereien ist denn

auch am Mittivochmorgen den Kutschern erklärt worden , der

neue Tarif werde von Montag , den 19. d. M. an in Kraft
treten . Gleichzetttg versuchte man , den Kutschern vorzureden .
daß schon in andren Brauereien ein großer Teil von ihnen den Tarif
nnterschneben habe . In Wirklichkeit hat jedoch noch kein Kutscher
unterschrieben . Da die Bierkutscher ans Grund ihrer Beschäftigung
den Bestimmungen des Handelsgesetzbuches unterstehen , so haben sie
ein Recht auf fcchswöchcntliche Kündigung . Ans diesem Grunde
können die Unternehmer für alle Nachteile , die sie den Kutschern bc -

reiten , gcricbtlich haftbar gemacht werden , wobei der Verband den

Rechtsschutz leisten werde . Redner schlug vor . ehe der Kampf auf
die Spitze gettteben werde , die Vernnttlung des Einigung� -
amtes anzurufen . Sollte eS dennoch zum äußersten
kommen , so habe die Lohnkommission Fürsorge getroffen.
daß die Kutscher ihrer Kundschaft dennoch daS nötige
Bier zu liefern im stände seien . Denn schon jetzt haben
sich mehrere Brauereien bereit erklätt , das benötigte Bier miter

günstigen Bedingungen an die Kutscher abzugeben . In der Dis -

kussion wurde diesen Ausführungen allseitig zugestinmit . Um den

Äanipf mit Nachdruck führen zu können , ivurde beschlossen , jedem
Bierkutscher , der Mitglied deS Verbandes ist . eine Legitiinattonskarte

auszuhändigen , die alle Vietteljahre in der Farbe zu wechseln ist .
Hiervon sollen die gesantten Arbeiter Berlms in Kenntnis gesetzt
werden , damit sie nur Kutschern mit Legitünattonskatten Bier ab -
nehmen . In einer Resolntton drückten die Kutscher ihren festen
Entschluß aus . den in der Versammlung entwickelten Bedingungen
entsprechend zu handeln .

Musterarbeiter und Organisationszerstor « . Man schreibt uns :
Die Dcsinfektenrc der städtischen Desinfektionö -
anstalt , welche bisher in einer besonderen Filiale im

) Ziis der Frauenbewegung .
Schöneberg . Der Verein fiir Frauen und Mädchen Schönebergs

und Umgegend hielt am 14. Januar feine halbjährliche General -

Versammlung in Obsts Festsälen ab . Herr Lagerhalter Äüter hielt
einen sehr lehrreichen und interessanten Vortrag , dessen Thema
„ Die Frau in der Vergangenheit , Gegenwart und Zukunft " Ivar .

Reicher Beifall wurde dem Redner gespendet . In den Vereins -

angelegenhriten gab die Kassiererin den halbjährlichen Kassen -
bettcht , woraus ihr Decharge erteilt wurde . Der Borsitzende
machte auf den an » 31 . Januar in ObstS Festsälen
stattfindenden Maskenball anfinerksam . Es wird ein Bauern - Ernte -

reigen von Kindern getanzt . Auch sonst wird für Vergnügen und

Aniusement Sorge getragen werden . Unter anderm wird während
des Tanzes ein Bärenführer und ein Elefant herumgehen und jeder j
seine Kunststücke zeigen . Die Vorsitzende bittet unr rege Be -

teilig u ng . Ferner wurde noch bekannt gemacht und von
der Versammlung beschlossen , daß der Erlös der Teller -

sanmilung kranken und bedürftigen Mitgliedern zu gute kommt . Die

nächste Vereinsversammlung findet am 11. Februar in Obsts Fest -
sälen . Mattin Lutherstraße . Ecke Meiningerstr . 8, statt . Fräul . Ida
Altmann wird einen Vortrag über : » Was zum Munde hineingeht .
ist keine Sünde " , halten . Gaste . Herren wie Damen , herzlich will¬
kommen . Der Vorstand .

Versammlungen .
Im

Dienstag
Wahleerein für den ersten Kreis sprach Dr . Arons am
über daS Thema : „ Ist daS Reichstags - Wahlrccht in Ge -

fahr ? " Tic gut besuchte Versammlung fand in den „ Tp . cehallcn "
in der Kicchftraße statt . Ter Redner wies auf verschiedene Er -
scheinungen im politischen Leben in Deutschland hin . auf Aussprüche
reaktionärer Politiker und Pretzäuzeeungcn . die dafür zeugen , daß
die bürgerlichen Parteien keine Freunde des allgemeinen , gleichen
und direkten Reichstags - Wahlrechrs sind und daß dieses Wahlrecht
tha . fächlich in seiner Existenz bedroht ist . Dann gab der Redner
eine Uebersicht über die Geschichte des Wahlrechts in Frankreich und
in England und zeigte , wie in diesen beiden Ländern unter sott -
währenden , Druck deS Volkes eine konsequente Entwicklung zum all -
gemeinen Wahlrecht stattgefunden hat , wogegen lvir m Teutschland
das Rcichstags - Wahlrecht einem schlauen politischen Schachzug
Bismarcks verdanken , es dem Volke gewissermaßen als ein Geschenk
zu teil wurde . Darum müsse hier das Wort gelten : „ Was Du
ererbt von Deinen Vätern hast, erwirb es . um es zu besitzen . " Die

Vorgänge in verschiedenen Kommune » , z. B. die Erhöhung des Wahl -
cenfus in Kiel , die Debatte über den Antrag auf Nichterhebung der
untersten Steuerstuse in Berlin , hätten bewiesen , daß selbst die
radikalsten Freisinnigen keine unbedingten Anhänger des allgemeinen ,
gleichen Wahlrechts sind und daß die einzige Pattei , die theoretisch
und prakttsch gegen jede Verschlechterung und für Verbesserung des
Wahlrechts eintritt , die Socialdemokratie ist . Gegenüber den An -
griffen der Reaktion auf das Reichstags - Wahlrecht müsse die Social -
demokratie Forderungen auf Verbesserung stellen . — Ferner müsse
die Einführung des gleichen , direkten und geheimen Wahlrechts für
die Einzelstaaten gefordert werden . Das alles seien zunächst Auf -
gaben der parlamentarischen Fraktion . Damit sie aber durchgeführt
werden könnten , müsse die ganze Bevölkerung mit Verständnis da -
hinter stehen . Der Redner wies dann darauf hin , daß die Wahl -
beteiligung bei den letzten Reichstags - Wahlen in manchen Wahl -
kreisen , auch in Berlin , noch viel zu wünschen übrig ließ , und schloß
mit der Aufforderung zu eifriger Agitation . Wenn jeder Pattei -
genösse in dieser Richtung unermüdlich thätig sei , dann könne man
sagen : das Wahlrecht ist zwar bedroht , aber keineswegs in Gefahr .

Im Anschluß hieran forderte der Borsitzende zum Eintritt in
den Wahlverein und zur Agitation für die Arbeiterpresse auf .
Beitrittserklärungen zum Wahlvereini werden auch jeden Montag
nach dem 15 . jeden Monats in der Flensburgerstr . 24 entgegen -
genommen . Genosse Oppel machte auf die am 22 . Januar statt -
findenden öffentlichen Versammlungen ( für den ersten Wahlkreis
in den „ Arminhallen " ) aufmerksam .

Dritter Wahlkreis . Der Wahwerein hielt am Mittwoch seine
Generalversammlung in Frankes �Salon in der Sebastianstraße ab .
Seit der letzten Versammlung sind die Mitglieder Ziesener und
Gösau verstorben . Ihr Andenken wurde in üblicher Weise geehrt .
Dann erstattete der Vorsitzende Fritz den Bettcht des Vorstandes .
Der Wahlverein hat jetzt 1059 Mitglieder , ungesähr 100 mehr als
im vottgen Jahre . Der Kassenbericht weist einschließlich des alten
Bestandes von 500 . 75 M. , eine Einnahme von 1141,20 M. auf . Die
Ausgaben betrugen 503,50 M. . darunter 431 M. für Agitation und
Broschüren . Es verbleibt ein Kassenbestand von 637,70 M Dem
Kassier « Harndt wurde einstimmig Decharge etteilt . Darauf
fand die Ergänzungswahl des Vorstandes statt . Wiedergewählt
wurden : als erster Vorsitzender Fritz , als erster Kassierer Harndt ;
als erster SchriftführerwurdeMahle gewählt und als Beisitzer König ,
Hinz , Wartenberg . Sodann hielt Georg Bernhardt einen
Vottrag über „ Aktiengesellschaften und die Arbeiter " .
Der Redner führte einleitend aus , daß die Arbeiterschaft und auch

mittags cbcndafelvft : Vortrag des Frl . Ida Altmann :
Gäste , Damen und Herren , sehr willkommen . — Montag , den 19. Januar ,
abends 8' / , Uhr , im großen Saale deS Central - Klubhauses , A rn
Königsgraben 14 a , beschließende Versammlung . Bcschlußsassung
über Errichtung einer Feuerbe st attungs - Kasse . Weiße Quittung
legitiiniert .

Im Arbeiterinneuhetm Brückenstr . 8 I findet ani Sonntag , den
18. Januar , abends 8 Uhr , ein Konzert statt , zu dem Gäste herzlich will¬
kommen sind. Eintritt frei .

Allgemeine Kranken - « nd Sterbekasse der Metallarbeit « .
( E. H. 29, Hamburg . ) Mitgliederversammlungen ain Sonnabend , den
l7 . Januar , abends 9 Uhr : Filiale Berlin 3 bei O. Bcrgencr , Reichenhcracr -
str. 157. — Filiale Berlin 4 bei MerkowSli , Andreasstr . 26. — Filiale
Berlin 5 bei Fritz , Lothringerstr . 68. — Filiale Charlotteitburg im Volks -
baus , Rojinenstr . 3. — Filiae Rixdors Kirchhosslr . 4t . — Filiale Berlin l am
Sonntag , den 18. Januar , vormittags 10' / . , Uhr in Habels Brauerei , Berg -
mannstraße 5 —7 . — Filiale Berlin 2 bei Älbrecht , Ädmiralstr . 13o.

ZtacIlI ' Uf . 77/9
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß der Kollege , Jalousie - Arbciter

Hugo Bachsteffen
am 5. Januar verstorben ist und
am Donnerstag den 8. Januar
zur letzten Ruhe gebettet wurde .

Ehre seinem Andenken !

vie Ortsverveltanz .

Adlershof . Alt - Glienicke .
Todes - Anseige .

Allen Freunden und Partei -
genossen zur Nachncht , daß am
Dienstag , den 13. Januar , abends
8 Uhr , der Arbeiter 380L

Anglist Zoll
zu Ali - Glienicke im Alter von
3t Jahren nach langem , schwerem
Leiden im Kreis - Krantenhaus zu
Britz gestorben ist. Dies zeigt ,
um stilles Beileid bittend , an

im Namen der Hinterbliebenen
Varl Xoll .

Die Beerdigung findet am Sonn¬
tag . den 18. Januar , nachmittags
i ' l . Uhr . vom Trauerhausc zu Alt -
Glienicke , Rudowerstr . 75, aus statt .

Allen Verwandten , Freunden und
Bekannten für die herzlichen Beweise
innigster Teilnahme und schöne »
Kranzspenden am Grabe meines
Mannes sagen wir hiermit unsren
herzlichsten Dank . l56Sb

Bwe . Pahlan und Kinder .

Opeu Parteigenossen , besonders dem
" 44 Genosse » Rob . Flatow für die
Blumcnspcnde , sagen wir fiir die
herzlichen Gratulationen zu unsrer

sildoi - aon Hochzelt
den besten Dank . 3S4L

W. Langfcldt nebst Frau .

Kranken- ». Sterbekasse aller

geVerbliliien Arbeiter fvr
Kerlin.

Aentscher
Dachbinder - Verband.

( Zahlstelle Berlin . )
Den Mitgliedern hiermit zur

Nachricht , daß unser treues Mit -
glied , der Buchbinder

Bnino Hotfmann
am Dienstag früh verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet niargen ,

Tonntag , nachmittags 2Uhr , vom
Krantcnhausc am Urban aus nach
dem neuen Rftdorser Kirchhos statt .

Um zahlreiche Beteiligung bittet
23/3 Die OrtSverwaltung .

E. H. K. Nr. 115.

Sonntag , den 25. Januar 1S03,
vormittags 10 Uhr ,

im Lokale des Herrn Krüger , Grüne -
waldswaße 110 :

Generalversammlung
Tages - Ordnung :

1. Jährlicher Bettcht . 2. Bettcht deS
Vorstandes . 3. Neuwahl des Gesamt -
Vorstandes . 4. Verschiedene Kassen -
angelegenheiten .

Mitgliedsbuch legittmiett .
Um pünktliches Erscheinen ersucht

_ Der Vorstand .

Krankenkasse tier
~

tePlüBcniiaB -llrlisiler
rnifl verwandter Geweriie.

Montag , den 26 . Januar 1903 ,
abends 8 Uhr ,

im
Fraktionszimmer des Berliner
RatSkrllerS . Eingang : JüdensWaße :

£ [ « foer ordentliche

General - Versammlung
der

Vertreter der Arbeitgeber .
Tagesordnung :

Wahl eines Vorstands - Mitgliedes
( Ersatzwahl sür Herrn August Lübke . )

DaS Mandat legitimiert .
Berlin , den 16. Januar 1903.

Der Vorstand .
Carl Guthsit . 15666

Zihlslelleii . Bauarbeiter Berlin III.
Todes - Anzeige .

Am 14. Januar ist unser treuer
Kolleg «

Hennsim Reieherd
verstorben . Die Beerdigung findet
eoonntag , den 18. Januar , nach -
mittags 2 Uhr , vom Trauerhause
Wicsenftr . 6 aus statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet
Der Vorstand .

Ecntral - Kranken - und Sterbe lasse
der Tischler ( E. tz. ).

Zahlstelle I - Ichtehbery .
Mitgliederversamnilmig

Sonnlag , den 18. Januar 1903 ,
vorm . 10 Uhr , bei Schneider ,

Kronpttnzeustraßc 47.
TageS - Ordnung : 1. Kasscnbettcht

vom 4. Quartal . 2. Verschieden «
Äassenangelegenheiten .

Um regen Besuch bittet 184/1
Die Orts > crivaltnng .

ärstippekohlslifftfluriürt
Köpenick , Tchöncrlindcrstr . 5 .

Arbeiter - Verkehrslokal . Für gute
Speisen u. Getränke ist bestens gesorgt .

Ewigster
ASCHEN¬
GEHALT

General- yerireler : C . F . Heinz , NW. 21, üreysestr , 9.
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Kür den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

UKeater .
Sonnabend , 17. Januar .

Ansang 7! /3 Uhr :
Opernhaus . Mignon .
Schauspielhaus . GygcS und sci »

Ring .
Deutsches . Der arme Heinrich .
Berliner . Heimkehr .
Hessing . Monna Vanna .
Reues . Die Fliege .
Residenz . Die beiden Schulen .
Dhalia . Seine Uleine .
LSesten . Der Freischütz .
« entral . Madame Sherry .
Bclle - Alliauce Theater . Lupido u.

Eo. — Am Telephon .

Schiller <».
ilicna '

Schiller

uig 8 Uhr ;
( Äallner - Theaicr . )

Wilhelmstädt .
Renaissance .

Zi . ( Friedrich
Theater . ) Jugendfreunde .

Varl Weis » . Die Blüte dcS Äagno
Luisen . Ter Rattensänger von

Hameln .
Mct ' ropol . ( Ball . Ansang 1t Uhr. )
Bunte » . System Aubert . —Theodor

sucht Streichhölzer .
« leine » . Erdgeist .
Drianon . DI « Licbesschaukci .
Palast . Aus hoher See .
lkasino . Moderne Frauen .
Apollo . Aakiris Hochzeit .
Wintergarten . Svceialitätcn .
Rcichshallcn . Stctliner Sänger .
Steiol . Sleldl - Sänacr .
Passagc - Theatcr . «pccialitälen .
Passage - Panoptikum . Spccialitütcn .
Urnntti . Danbcnftrasic

Das Land Tirol .
Im Hörsaale um 8 Uhr : Proscffor

Dr . Donath : . Sichtbare und « n »
sichtbare Strahlen

Jnvalidenstrasic
"

geöffnet von 7
57162 .
- U Uhr .

Täglich

Thalia « Theater .
DrcSdenerftr . 72/73 .

SM - Zum 15 » . Male ; " WG

Seine Kleine .
Grobe LlnSstattungSposse mit Gesang

und Tanz in 3 Akten .
Im 1. Alt : Ei » Winterfest im

Grunewald . Im 2. Att : Häven Sie
nicht den kleinen Cohn geschn * ( mit
Guido Thielscher ) . Im n. Alt :
Lebende Märchen . Ansang 7' / , Uhr .

Sonnlagnachmtttag 3 Uhr : Dorf
und Stadt .

ftesidenz ' Theater .
Direktion : Sigmund Lautonburg .

Ansang 7»/ . Uhr .

Die beiden Schulen .
kl . ? n IScolr ! « . )

Lustspiel in 4 Allen von ' Alst. CapnS .
Morgen und folgende Tage : Die

beide « Schulen , �. onntagnachm .
3 Ubr : Sein Doppelgänger . _

Central « Theater
Heute zwei Vorstellungen .

Zkachmitlags >1 Uhr halbe Preise , jeder
Erwachseue ein tUnd fret :

Selmeeweisseiieö und Rosenrot
Weihnachtsmärchen mit Gesang und

Tanz in 4 Bildern .
1 . Bild : Der verzauberte Bär . 2. Bild :
Der böse Zwerg . 3. Bild : Am Weih .
uachtSabcnd . £ Bild : Die Erlösung .

Abends 7' / , Uhr zum 75. Male :

JVIadanie öherry .
Ftäul . Frltal CcorjEette a. G.

Sonntag , de » 18. Januar , nach -
mittags 3 Uhr , Halbe Preise : Die
Fledermaus . Abends 7' J, Uhr ;
Madame Sherry .

Montag , den 19. Januar , und die
jolgende » Abend c V/j Uhr : Madame

Sherry .
Mittwoch , den 21. Januar , nach¬

mittags 4 Uhr . halbe Preise , jeder
Erwachsene ein Stinb frei : Jubiläums -
VoÄtcllmig . Zum 25. Male ; Schnee -
weisschen und Rasenrot . Jedes iUnd
erhall ein Geschenk .

Fritnl tteorjtolte als Gast .

Carl Weiss - Theater .
« roste Frankfurter Strastc IliÄ .

AachmiltagS 4 Uhr Ilcine Preise :

Hansel und Gretel .
dUndermärchen in. Gesang v. B. Lang .

Abends 8 Uhr :

Die Blüte des Bagno .
Morgen nachmittag 3 Uhr : Die

letzten Tage der Antillen . LlbendS :
Die Blüte des Bagno .

_ _

Urania .
Taubenstrasse 48/49 .

Abends 8 Uhr :

Das Land Tirol «
Im Hörsaal um 8 Uhr :

Dr . Donath ; pSichtbaro und
unsichtbare Strahlen . ' 1

Sternwarte
Invalidenstrasse 57/62 .

Das sensationelle

Januar-Programm.
TOrtajada spanische Täaaerm .

Paul Conchas : „ Im Bivouac " .
Morton und Elliolt , Uxcontrics .
Wallno und Marinette , Tanzduo .

Thompsons Wunder-Elefanten .
Otto Reutter , Humorist .

Das Bordeverry - Trlo .

Adrienne Larive, Pariser SSngerin .

Alburtus u. Bartram , Keulen - Jongl .
Die 7 Allisons , Akrobaten .
„ Dan Httdchen mit dem

goldenen Haar * * ,
Eine Vision -

Pariser Lull, Banett

CASTANS

Panoptikum
Friedrichsfrasse 165.

Gr. Wilhelm Buseh -

Ausstellung
in Bildern mit plastischen

Eigurou .
Zauberkünstler ü" . Roberts .

Vorschuinden einer Dame .
Illusionssaal . — Germanansaal .

Franz . Saal . — Kasperle - Theater .
UroHse « Komeert .

Passage-Theater.

I
Vorstellung .
Anfang ; Sonntags 3 Uhr .

"" Wochent . 3 Vhr .
Ende 11 Uhr .

Nur noch kurstc Zelt :
Auguste

Adamovic
Nachmittags 7 Uhr .
Abends 10 Uhr .

Willy Prager .
14 neue orstklass . Nuanmem .

Buntes Theater
Köpnickerstr . 66. Anfang 8 Uhr .

�yntem Aubert
Hierauf : Theodor sucht Streich¬

hölzer - — Tlny » endeps .
Nachm . 3 Uhr ; Frlt * Reuter .

Vortrng von Otto Fritrscho .
Sonntag 31/ . Uhr bei bedeutend

ermüssigten " Preisen : Opernvor -
steUung : Der Waffenschmied .

Casino - Theater .
Lothringer Straße 37.

Reu ! Franz iiern Reu !
Amones — ©selchen Reimann :c.

Dazu mit neuer glänz . Ausstattung :

Moderve frauen .
Grast er Lachersolg . Zeitaem . Couplets .
Ans. : Wochent . 8, Sonntags ?>/ . Uhr .

Sonntagnachmittagl Uhr : Leonarc
die Grabesbraut , dazu sämtliche
Spccialiiäicin _

_ _

Luisen-Theater .
Der Rattenflflüer von Hamefii .

Ansang 8 Uhr . Borvcrk . 10 —3 Stoffe .
Morgen :i Uhr zu llcinen Preisen :

Die Anne - Uiso . t ' tbendS 8 Uhr : Die
Camoliendamo . Montag : DieCamelien -
dam« . Dienstag zum erstenmal : Di«
Maschinenbauer von Berlin . Miltwoch :
Die Räuber . Donnerstag : Die
Maschinenbauer von Berlin . Jrcitag
zum cillcnmal : Die Tochter Belials .
Sominbcnd : Die Tochter Belials .

I ii) den
Biographische Bilder .

Kleines Theater.
Unter den liindcn 44 .

Anfang Ö Uhr .

Erdgeist .

Sonnabend , den 17. . Tanuur 1903 ,
abends 7' / - Uhr :

High - Life - Solr §e .
Die hervorragendsten Gala - Nummern

des Repertofrs . — Um 9>/ , Uhr :
Der phänomenale Künstler

Mr . Dlavolo

Looping the Loop
Um O3/, Uhr ;

Die unvcrwüstlieho Pantomime

f.
Sonntagnachmittag die reizende

Pantomime :

SHerrots Weihnachten .
Zum Schluss : Die Riesenbcnbonnibre

und der Bonbonrcgeu .
In beiden VorsteUungcu :

DM - Looping the lioop .
Abends : Die lustigen Heidelberger .
Montag : Extra - Gala - Festvorstellung
z. Best . d. Kmnkcnkücho Brüdcrstr .

Deutsche Konzerthallen
Spandauer Brücke 3

Theater -
und Specialitäten -

Vorstellung .
DM - Wochenillgs :
Tntree frei I - HM

BKAnotlor - C
Ka nellen

"
Kapellen

Special - Ausschank
der Berliner

Bockbrauerei . _
Birantivortl . Äcdgklc «r ? Cärl Lt td i d. rltii .

Schiller - Theaier .
Schiller - Theater O.

( Wallner - Thcaier ) .

Sonnabendabend 3 Uhr :
Renniissanee .

Lustspiel in 3 Akten von Kranz
v. Schönlhau u. Franz ttoppel - Ellseld .

Sonntagnachmittag 3 Uhr :
JugendfWnmle .

Sonntagabend 8 Uhr :
Ein Ehrenwort ,

Montagabend 8 Uhr :
Ein Ehrenwort .

Mehiiier - Theater X,

( Friedrich - WilHelmstädtisches Theater ) .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Jngondfronndc .

Lustspiel in vier Auszügen von
Ludwig Fulda .

S o n n t a g n a ch m i t t a g 3 U h r :
Doktor Klau « ,

Sonntagabend 8 U h r :
Renaiissanec .

Montagabend 8 Uhr :
Der Pfarrer von Kirchfeld .

Selle - miianee - Theater .
,V>cutc u. folgende Tage : Ab. Vj . Uhr .

Am Telephon .
Drama in zwei Auszügen .

Hieruns 61/. Uhr :

( Jnpido & Co .
Schwank mit Ges. u. Tanz in 3 Akten .

Trianon - Theater .
Cioorgenstrasse ,

zwischen Friedrich - u. Universititsstr .

Die Liebesschaukel .
Lustspiel in 4 Akten v. M. Donnay .

Anfang 8 Uhr .

Apoiio-Tlieater.
Von 8 —9>/ « Uhr : Speeialitiiton und

MM Steldl "bodenf"�*'

ovX: Hakiris Hoelizeil .
AuSftallungS - Upcrciie u. Paul Lineke .

Sonntag , den 18. Januar , Nach «
initiagS - Vorstcllung . IM - Ermästigte
Preise . Um 3 Uhr zum 1000. Male :

Frau JLuna .
Vorher : Brillanie SPeeialiiäien .

Beruharli Hose - Ihealer
Badstr . i »8.

toonntag , den 18. Januar 1903 :

Der Hnttenbefitzer .
<1. 0 Mailre da Forges . )

Schauspiel in 4 Allen ( 5 Vcrwandl . )
von Georges Ohnet . tlnsang 6»/ . Uhr .

Nach der Vorstellung : Tanz .
Montag , den 36. Jan . : Gr . Soiree

der Norddeutsche « Sänger ( Herren
Fährmann . Horst , Waide ) . _

W. Noack ' Theater.
Direktion : Robert Dill .

BrunnenwtraMwo IG
Ärutc wegen Privat - Festlichkeit

Geschlossen :
Sonntag : Gine Posse als ÄKobizin .

Nach der Vorstellung : Poll .

Buntes Theater
Kopnickorstrasso 68,

Sonnabend , den 24. Januar :

Erste SiMriptioiis-

Redoute .
Eintrittskarte . . . . 10 51. |
Künstlerkarto . . . . 5 „
Logo für 4 Personen . 20 „

Anfang IG Ehr .

Subskriptionslisten liegen im
Sekretariat von heute ab täg¬
lich von 10 —3 Uhr vormittags
und von 6 —10 Uhr abends auf .

Herren in Ball - Toiletto un-
maskiert . Hamen in cxcentri -
schon Dominos und Hüten

oder BaU - Toiletto maskiert .

CirkusSuseh .
Sonnabend , den 17. Januar 1903,

abends 7' / , Uhr :
4 * ro » sc Verstellung .

Tartakoff Troupe .
Dio wunderbaren Seelöwe « .
Elefant und Pferd und Dahomey

mit den badenden Elefanten .

Reichshallen «

erSip .
Ansang : Wochentags
8 Uhr , Sonntags 7 Uhr .

c.-
: C

Metropol -Theater.
Heute :

1. IMpol - Her
_ _ Anfang 11 Ubr .

Palast - Theater
Burgstraste 33. Früher : Jeen - Palast .

Das phhomen. Januar-Programiii.
Alles neu ? Re « ! Alles neu !

S' /sUbr . Neuiusceniert : 8' / , Uhr .

Auf Wer See.
Lebensbild m. Gesang u. Tanzino ' Aktcn .
The Atlamio «, Krost - Alt .
Gebr . Bellong , grostart . Mclangc - Att .
tonny Mancheaei , das med . Weltwdr .
The lletsons , eine Scene im zlastcch .
Elsa Byron , Sorchrcttcn - Diva .
Anfang : Wochen ! . 8. Sonnt . 7 Uhr .

Entree 50 Pf .

Stei(jl -,�Jheater
t ' liileiu Ciütiicu -

sllastc 133. vurgcr Thor .

Täglich ö Uhr . Sonntags 7 Uhr .

Ktnrmischtr i ' ach-Erflits !

Ulk - KoNlödle von Fritz Stsidt .
11. b. a. gänzlich neue Programm .
Eutrce 50 Vf. ( Borveriaus 40 Pf. ) ,

Sperrsitz l M. , Loge 1,50 M.

IratweiisBierhallen
Theater u. Varlttb

Kommandanten » Straße 77/79 .
Tireklivn : Carl Haverland .

Taglich : Gr. Vorstellung .
Da « groHHC ainiixuntc

Sanuar - frogramm
Nur allererste Kunstkräitc .

Ansang der Vorstellung 8 llhr .
Jed . Sonnabend , Sonntag ». Mittwoch

nach der Vorstellung :
IM " TdrVS . - » C

Etublisiaenieut

jBuggenhngen
um TforitxplatK .

Jeden Tag :

Heute : Podanstich .

M - Im » aiser . Zaal : - Mg
l > « rddeut « chc Billiger

und Tanz .

Jeden Sonntag , Montag ,
Donnerstag :

ReUknaann

kioTitlloiitsehe Uw .
Nach jeder Soiree :

Tanz - Krlinxchcu .
Neu ! Grüncbergs Neu !

ScnsationSparodic :
ve Lup in de Lupt .

KMigetelli-Cgeim.
>«olzmarktst . 74, Ecke Aiexandersi . 1
I Täglich cvjtll . Speoialit9ten - Vor-

steliung . Job . Mittwoch , eooniiabd .
1 und sonntag Tanzkranzchen .

' Ans. Wochent . 8, Sonntags 6 Uhr .

Um - » . Mtd - lche - A?
Kellunh . v , Kraut strastc 36.

Ilullslslopkrei
von 2983' '

Frau
StcinmeNstr . 18 . Quergeb . Hochpart .

Trinkt „jtpfelblöinchen"
Bestes Medizinal - und Tasel - Getränk

IM — « hac . Alhohel . - Mgi

Berliner Manzanil - Gesellscbaft m . b . h .
Gürlitzer Ufer 24.

M .

Jernsprech - Amt 1. 1673.
_ [ 2082 *

aehtnng , Jfffihlenarbeiter !
Sonntag , den 18 . o. Mes . . nachmittags » llhr . Im Englischen

Garten , Alexanberstraste 37 « ( groster Saal ) :

Okffkiitl. Miihlciilirbtitkr -Utrsliiiiüiliiiils .
Tagesordnung : . Der Kampf zwischen Kavital und Arbell im

Müllergewerbc " , Reserem : Kollege Dartcl » - l . iibeck .
Kein Müller , Mühlenarbeitee ze. , gleichviel , wo er zur Zelt beschäsiigt ist,

darf fehlen . 1322b ' Der Elahcrufcr .

Deutscher Holzarbeiter - Terband .
Branche Parkettleger .

Sonnabend , den 17 . Januar , abends S Uhr , Wcrh . tcHcu . ltauug
der Firma Mittag , Uhlandstr . 178, Restaurateur Scbucb .
77/8 Der Obiuami .

Vcrwaltanguntcllo Berlin .

Bureau : ©ngcLUfcr 15 , Zimmer 1 —-5. Fernsprecher : Amt VU , 353 .

Sonntag , 18 . Januar 1903 > vormittag »
Briinnenstr . 41

10 « Hr . bei Elctske ,

Versanunlung der Hobler, Bohrer, Fräser etc.
Sonntag , de » 18 . Januar 1UU3 . vormittags 10 tthr , bei Sachae ,

Lindowerftr . :

Versammlung der Jeilenarheiter .
Montag , de « 19 . Januar 1903 . abends 8>/ - » Hr . bei ElnOucr ,

Dürrfchmidtstr . 37 »

öMs- vttliiMmluiili für llitiiiinelsbnrg.
TaaeS - Ordnung :

i . Dortrag des Kollegen Aoscbicie über : „ Die Aniräge des Haupt -
Vorstandes zum Verbandstage " . 2. ' Diskussion . 3. Verbandsangelegenheiten .

Montag , den 19 . Januar 1993 . abend « 8 Uhr , bei ZRcrcicr ,
Steinmonfir . 113 :

Sezirhs - Versammiung für Sixdor}.
TageD - Ordnung :

1. Die Einsühruug der Krankenunierslützung in uusrer Organisation .
Referent Kollege A. Cohen . 3. Diskussion . 3. Viert eljahrSbericht der Be¬
zirksleitung . 4. Verbandsmigelegenheite »: und Verschiedenes . 110/l2

Das Erscheinen aller Kollegen ist unbedingt c»1drdcrlich : Mitglieder
werden in der Versammlluig aufgenommen .

Die Ortnvcrwaliiing .

llaiitaehST Rlitihhlnttal -Vashalitl .
Zahlstelle Berlin .

Branchen - Versammlnngen
am 19. , 20 . u . 21 . Januai - , abends 8Vz Uhr

in folgenden Lokalen :

Etnis - Nrbeiter und - Zlrbeiterinnen
au : Montag , den 19 . Januar , im Gcmerlschaftshanse , Engel - Ufer 15.

klarton - Ztrbeiter und - Zlrbeiterinnen
au : Montag , den 19 . Januar , im Englischen Garten . Mexanderstr . 37e .

Goldschnithnacher
am Montag , den 19 . Januar . Im Lokale von Simonis . Beuthstr . LI .

Kontobnch - Arbeiter und - Arbeiterinne » »
am Dienstag , den 30 . Januar , im Gelverkschaftshause ( Saal LH) .

Papikr- itnh Ltdergaltintme - Arbtltrr nttb - Arbeiterinnen
am Dienstag , den 30 . Januar , iul Gewerlschaftshause ( Saal X. ) .

L»»xnSpapier - ? lrbeiter u . - Zlrbeiterin »» e »»
am Dienstag , den 30 . Januar , m Jeuersteins oberem Saale »

Alte Jakobftraste 73 .

Kuchbinder u . Änchbmderei - Arbeiterinuen�
am Mittwoch , den LI . Januar , in den „ Rrminhallen " ,

Kommandantcnstr . 30 ( groster Saal ) .

Ztlbuin - Arbeiter n » » d - Arbeiterinnen
am Mittwoch , den 31 . Januar , im Gcwerkschaftshanse ( Saal Vi.

Tagesordnung I » allen Versammlungen :
1. Bcrichl der Berllauenspersoncn über ihre Thäiigkcit .
2. Remvahl der VcrtraucnSpcrsoncu . Mf !
3. Werksllibcn - Angelcgeiihcilen und Verschiedenes .
Alles Nähere ist in der „ Buchbin : >�r - ( teitung " bekr - ait gegeben .
Vir ersuchen alle Branchcnangehürigcn , in den obigen Verfammimigvii

recht zahlreich zu erscheinen . Die VerbandSmiiglieder sind ganz besonders
dazu verpstichiel . Mit kollegialem Giust

Tic Branchcn - Prrtrauenspcrsoncn .

Verdanli der Sauansehisger
DcutnchlauSn , Ortavcrwaltung Churlottcnburg .

Sonntag , den 18 . Januar 1903 , bei Hagen , Bismarckftrasic 50 :

VopssmmZung .
TageS - Ordnung :

1. Verbandsangelegenheiten . 2. Verschiedenes . >
' Ausnahmen neuer Mitglieder iindc « statt ausier ü: de « Versau lmluugcn

in den Zahlstellen : Ehariottenburg bei Hagen , BiSNtarcksU . 50, Fernspr . 470.
Berlin bei Warthman » , Hussiteustr . 75, Jernspr . Amt 3, 2058 . sttirdors bei
Prell , Rosenstr . 34, Fernspr . 212. Schöneberg bei Rochiitz , Tcmpclhvscrstr . 17.
1560b _ _ _ _ _ __

Der Vortitaad .

Verband der SKTöbelpolierer .
Die Kollegen werden hiermit ersucht , heule abend von 8 —10 Uhr in

den Zahlstelleu ihre Beiträge zu begleichen und die Kontrollkarten ad

zalicjcru . Die Zahlstelle ü: Rixdorf ist verlegt nach der Stcinmcnstr . 193 .

Montag , den 19 . d. M. , abends
S' /j Uhr , Andrrasstr . 36 :

Wff " Versammlung « " WU
TageS - Ordnung :

1. Vortrag des ReichstagS - Abaeordnelen ' Rvneu « � über : „ Die
Handelsverträge und die rcattiouärc » Parteien . " 2. Bericht des
Delegierten . 3. Wahl . 4. Verschiedene » und ' Ausgabe der Billett zum
MaStendall .
145/3 _ _ Der Vornland .

Centrai -Verband deetscher Brauerei-Arbeiter.
XMclsvcroin Berlin . Sektion I ( Brauer ) .

Sonntag , 18 . ». M. , nachmittags 2 Uhr , im Gewerkschaftshause .
Engel - Ufer 15 ( Saal I ) :

Monats - Versammlung .
Vortrag bei Genossen Fritz Wilkc über : . Unsre Waffen im Kam �

umS Dasein� . 4l,K
Zahlreiches und pünlilichcs Erscheine » envünscht .
Der Vorntnnül . I . A. : L Hadasche , mifeenlee , Aörthftr 13.

Juseratenleil vcwntworliich : Dh . Glvlte i » Berlin Dn - i u. Vcrfaa ; Vorwärts ©mfibrmltrci und VerlagSanjialt Paul Singer Si Er. . Salin SW.
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Wirtschaftlicher Wochenbericht .
Berlin , den 10. Januar 1903 .

TaS rulsischc Budget . — Willesche Fmanz�VerdunkelungSkunst . — Buin

mssifche » Eisenbahn - Etat . — Staatseinnahmen und Voltswohlstand . —

ttyrnverbeanch und Kornaussuhr . — Die tommelibc russische Anleihe . —

Europas Eisenbahnlinien .

Soweit auch Rußland sonst init seinen wirtschaftlichen Ein -
tichtungcn hinter Westeuropa zurückbleibt , seine Rcichsbudget -
Aufstellungen veröffentlicht Herr Witte regelinähig präeise " am
russischen Neujahrstag . Auch diesmal sind Etat und Budgctbericht
i ' üntrlich erschienen . Bisher liegen >mr erst telegraphische
tNcldunge » vor , nach denen die Staatseinnahmen und - Ausgaben
sür 1903 im Vergleich zum porigen Jahre mit folgenden Summen
veranschlagt werden :

Einnahmen
1903 1003

ordentliche . . . . . . .1807 033 07 « Rbl . 1800784 483 Rbl .

außerordentliche . . . . . 3 000 000 „_
1 800 000

1 899 533 07b Rbl . 1 803 584 482 Rbl .

Zuschuß aus dein Barbestände
der Rcichsrentci . . . . 172 134 794 „ 143 987494 „

zusammen 3 071 007 473 Rbl . 1940 571970 Rbl .

A u s g a b e n

ordentliche . . . . . . .1880 405 229 Rbl . 1 775 913431 Rbl .

außerordentliche . . . . . 191 303 343 „ 170 058 495 „

zusammen 3 071 007 473 Rbl . 1940571970 Rbl .

An ordentlichen Einnahmen werden erwartet : direkte
Steuern 132 051949 R. , indirekte Stenern 405 994300 R. , sonstige
Abgaben ( Gebühren , Stempel ) 98 169 233 R. , Staatsrcgalien
502 284800 R. , Staatobesitztum und Äapitalien 533 400 347 R. , Vcr -

äußerung von Staatöbesitztum 531 953 R. , Ablösiuigszahlungen
89102000 N. , Ersatz von den Ausgaben der Rcichsrcntei >9085049 R. ,
andre Einnahmen 0 340 457 M

Bon den ordentlichen Ausgaben entfallen auf die

Zahlungen für die Staatsschuld 290 900 330 R. , oberste Behörden
3 310 449 R. , Heiliger Synod 28 388 049 R. , htaiserliches
. Haus 15 808 052 3t. , Auswärtiges Amt 5 742048 R. , jtriegsministcrium
339 923 806 R. . Marine 115 031 241 R. , Finanzen 809 410003 31. ,
ttandwirtschaft und Domänen 49 085 335 3i. , Mimsteriuni des Innern
99 717 098 R. . öffentlicher Unterricht 39 214 985 34. , Berkehrsanstaltcn
458 400 935 3t. , Justiz 49 38 - 1841 R. , RcichSkontrolle 8 382 593 R. .
GestlltSwescn 2 0/0 294 St. , Vorräte und Futter im Falle von Preis »
steigerungen 3 000 000 Rubel , in den Voranschlägen nicht vorgesehene
Ausgaben für besondere im Laufe des Jahres austretende Bedürfnisse
12000 000 St.

Die außerordentlichen Einnahme n werden der -

anschlagt : Ewige Einlagen bei der Reichsbank 2 500 000 3tubcl , aus
dem freien Barbestände der 3icicksrciitei 172 134 794 3iubel die
a u ß e r o r d c n t l i ch c n A u S g a b e ii : zur Einlösung der 4> . .. Proz .
Obligationen der Moskauer Jaroslawbahn 2 458 300 Rubel , fiir den

Bau der sibirischen Bahn 20 921 023 Rubel , für Hilfsunternehmungen
bei der sibirischen Bahn 3 418 340 Rubel , sür den Bau andrer Bahnen
115 194 580 Rudel , für Darlehen an Privatgesellschaften zum Eisen -

bahnbau 9 270 000 Rubel , zur Entschädigung von Privatpersonen
,md Institutionen für Aufhebung der Branntweinbrenngerechtigkeit
10 000 000 Rubel .

Acutzerlich sieht der Voranschlag ziemlich güiistig aus . Weisen

auch die ordentlichen Ausgaben eine velrächtliche Steigerung auf , so
ivcrden sie doch von den ordentlichen Einnahmen übertroffen , und

zudem hat sich , tvie der Budgetbericht des Finanzministors im

weiteren ausführt , bei imr ganz geringer Verschiebung der Wert -

summen für Silber und Ärcditbillcte das in der Reichsbank und der

Reichsrcntci besindliche Gold um ungefähr 1021/ « Millionen Rubel ver¬

mehrt . Herr Witte unterläßt denn auch nicht , in seinem Bericht mit

einer gewissen Gespreiztheit hervorzuheben , daß . während er in

den letzten Jahren stets die schwere Pflicht gehabt hätte , auch un -

günstige Verhältnisse erwähnen zu müssen , von denen die russische
Voltswirtschaft betroffen worden sei , er dies Jahr versichern tönne ,

daß die allgemeinen Bedingungen , unter denen dir russische Polls -

Wirtschaft lebe , angcnschcinlicheÄnzeichen einer Wendung zum Bessern

auswiesen .

Dresdener Liebeshändel .

Die „sittlichen Berirrunaen " der Kronprinzessin von Sachsen
haben wieder einmal die Aufmerksamkeit auf die LieveSaffairen an

Fürstenhöfen gelenkt . Speeiell der sächsische Hof hat hierin ja eine

reiche Geschichte , wenn auch die Dresdener Lakaienprcssc sich so stellt ,

als ob es nie einen August den Starken gegeben hätte . Freilich

macht ja die Ordnungspresse einen feinen Unterschied . Tic ge¬

flohene Kronprinzessin möchte sie wegen ihrer Flucht in die

Freiheit steinigen , über die schmutzigen LiebeSanairen aber .

welche die Geschichte von dem Dresdener Hof berichtet , hat

dieselbe OrdnungSpresss noch stets den ' Mantel des Schweigens ge¬
deckt . Zu Stutz und Frommen dieser Presse möchten Ivir hier cm

paar historische Erinnerungen auffrischen . , � ,
Schon unter der Regierung Kurfürst Augusts , trn 16. Jahr¬

hundert , stand das Dresdener Hvflebcn , ganz im Gegensätze zu

seinem heutigen frömmelnden Zuge , im 3tufe großer Lustigkeit .

Tie dritte Tochter des Kurfürsten , eine Prinzessin Anna , kam mit

achtzehn Jahren von dem lustigen Hofe weg . um dem Herzog Johann

Easimir von Coburg angctraur zu werden . In das stille Coburg

versetzt und von ihrem Gemahl , der über alles die Jagd liebte , ver -

nachlässigt . beging sie , nach sechsjähriger Che . Ehebruch mit einem

italienischen Abenteurer Scotto und einem Hosjunker v. Lichtenstein .

Dafür ließ ihr Mann sich von ihr scheiden und sperrte sie überdies

noch in die Beste Coburg , wo sie nach zlvanzigjährigem Arreste starb .

rlls sich der Herzog svieder mit einer braumchwcigiscken Prinzessin

verheiratete , ließ er Münzen schlagen , lvorauf er selbst „ nt seiner

neuen Frau stand mit der Ueberschrtft : „ Wie küssen sich die zwe , so

feint " Und hinten stand die arme Anna als Nonne mit der etwas

schadenfrohen Legende : „ Wer löst mich arm « » Rönnelein ? "

Unter dem Kurfüriten Johann Georg I . war der Dresdener Hof

weniger bekannt durch die Liebe als durch den Trunk . Schon die

Tyatiache , daß Max v. Bayern ei » Gemälde besaß , welches den

sächsischen Kurfürsten als Bacchus auf einem großen Faste sitzend

darstellte , daß der Kurfürst bei seinen Zeitgenossen die Ueblichcil

Spitznamen : „Biergörgelein " , „sächsischer Bacchus ' , ,,3iehbockj ! irgc

trug , zeigen , daß er seine Zeit zivischen Triilkeil und Jagen cmtcl te .

Im Spitzhause , in der Hoflösnitz bei Dresden , veranslaltete er bei

Illumination seine tollen „ Bacchuö - Aukzüge und Tänze " . Die

Kurfürstin hatte mit ihrem - trinkfesten Gemahl ihre liebe

' ' tot nud die meisten Briefe , in ivclchcn siic Järilichtelten mit „ Euer

ztzebden " austauscht , schließen init dem sorgenvollen Rat , sich nicht

ivieder so schändlich zu bcsaufcn . Da ist cö denn teil , Wunder , daß

der berühmte schwedische Staatsmann Orciistjcriia . bei seinem letzten

Besuche in Dresden , ergrimmt über das Hof - Zechgclagc , den Hof

verließ und die Stadtherbcrgc als einen wohnlicheren Ort crtürte .

Unter dem ' Nachfolger dieses trinifesteu Monarchen . Johann

Georg II . , bekam der Dresdener Hof cinen lvellmännischeren Zug .

Dieser ölurfürst zog Ausländer in beträchtlichem Maße nad� Dresden ,

Franzosen als Sprach - lind Tauzmeistcr , Italiener als länger tu

die Kapelle , Heiducken und Kroaten als Leibwache . Seiner einzigen

Tochter , der bildschönen Prinzessin Erdmnthe Sophie , die er an den

Indes handelt es sich nur um Voranschläge , und überdies dürfen
die russischen Budgets nicht von demselben Standpunkt aus beurteilt
ivcrden , Ivie die Clataufstellungcn parlamentarischer oder parla -
nientarisch touttolliertcr Staaten . Sticht nur , daß in social -
ivirtschaftlicher Hinsicht daS russische Fiiianzsystem sonst nirgends zu
sindende Absonderlichkeiten zeigt , daß das wenig klare Verhälttiis
des Schatzamtes chcr ReichSrentei ) zur russischen Reichsbank die seit -
samsten Verschiebungen ermöglicht und die einzelnen Mmisterial -
ressorts nacki parlamentarisch - konstitntioncllen Begriffen in un -
zulässiger Weise init einander verquickt sind , auch in finanz - technischcr
Hinsicht , besonders was die Zusammensetzung der einzelnen
größeren Posten und die Verteilung der Ausgaben auf
die einzelnten Contcn anbetrifft , leidet Pas russische Budget an bc -
denklichcn Mängeln . Es gleicht darin den Bilanzen mancher Banken
und Aktiengesellschafteil , die sich auch äußerlich ganz schön präsentteren ,
bei deren Prüfung man aber findet , daß oft das zur Beurteilung
der Geschäftslage Wichtigste übergangen ist und in manchen Posten
absichtlich alles Mögliche zusaimnengehäust wird , nur zu dem Zweck ,
um schwache Einzelpositioirc » in der Masse verschwinden zu lassen .

Seit Professor Jssaiess vor einigen Jahren seine Schrift über
die russischen Finanzen veröffentlicht hat , sind den oisiziellen russischon
Aiissiellungen und Budgctberichten von ParvuS , Scharapow , Butmi ,
Schivauciibach und erst in letzter Zeit wieder von 3iohrbach und von
Ernst von der Brüggen derartige eigentümliche RechnungSmcthodcn
und sogar direkte UnrichtigkeUcn der einzelnen spccifizierien Ziffern
nachgewiesen , daß eine starke Dosis Optimismus dazu gehört , die
Positionen des russischen Staatshaushalts ernst zu nehmen . So hat
z. B. Butmi in einer Kritik des Finanzberichts über den Staats -
haushakt für 1903 gezeigt , daß , während Herr Witte für daS
Jabr 1900 als Ergebnis der Bctciligmig des Staates am Eisenbahn -
gctriebc einen „kleinen Reingewinn " hcrauSrechnct , nach den Bc -
richten der Reichskontrolle sich ein Deficit von 31,0
Millionen Rubel ergicbt : ein Deficit , das , wenn auch nicht
in Wirklichkeit , so doch rechnerisch Herr Witte dadurch aus feinem
Budget herausschafft , daß er einen bedeutenden Teil der Unkosten ,
die zur Instandhaltung der Staatsbahnen und der staatlich
garantierten Privatbahnen dienen : LliiSgaben für Schienen -
crsctzungen , Bahnhofsbauten , Reparaturen — einfach von den

allgemeinen Betriebsunkosten absetzt und als „ Ausgaben
ans Sl a v i t a l c o n t o " buckit , also nicht als laufende ErneuerungS -
kosten des BähniictzeS . sonderii als neue Kapitalöanlage
auftnarschicren läßt . Auch ParvuS und Lehmann haben in ihrem
bekannten Buch „ Das hungernde Rußland " dem russischen Finanz -
minister eine Reihe derartiger Berechnung « » und BuchnngSkünste nach¬
gewiesen . Thalsächlich sind die Netto - ElNiiahme » aus den Eisenbahnen
von 1890 —1901 vö » 137,8 ans 57,1 Millioncn Rubel zurückgegangen :
ein Rückgang , der nach Außen aber dadurch zu verdecken vermcht Ivird ,
daß je nach Gutdünken erhebliche Summen für die „ Vcr -
bessern ng n n d Vcr st ä r l u n g

" der Staatsbahiien nnd der

staatlich garantierten Privatbahneii als Ausgabcpostcn in die

3! cchnung
"

eingestellt werden ( im Jahre 1900 — 45,9 Millionen

Riwel ) — ohne daß irgend welcher nähere Anffchluß über die Vcr -

Wendung dieser Summen erteilt ivird . Dabei mutz in Bcttacht ge -
zogen lverdcn , daß bei dieser 3iechnung die Verzinsung des Anlage -
kapitals der Staatsbahnen mit ungefähr 125 Millionen nicht
berücksichtigt ist , da dieses Kapital , das mit den vom Staat über -
nommenen Eisenbahnschuldvcrschreibungen und neueren Eisenbahn -
anleihen sich auf etiva 2,7 Milliarden Rubel stellen dürfte , nicht als
verzinsliches Eifenbabnkapital gesondert aufgeführt wird , sondern der

allgemeinen Staatsschuld einverleibt worden ist .

Doch es würde zu lveit führen , einzeln den FiuanMustcn Wittes

nachzuspüren ; nur auf einige der „Dhatsachen " , mit denen er in
seinem Bndgetbericht die „ Bessernng " der russischen Finanzlage
begründet , möchte ich nocki kurz hinweisen , da sie äußerst
charakteristisch für die Schönfärberei des russischen FinanzministerS
sind .

Er weist z. B. darauf hin , daß trotz der Krise die Ttaatscin -

nahineii in den letzten Jahren stetig zugenommen haben , was nach
seiner Meinung für die gesunde Fortennuicklung der russischen Volts -

lvirtsckaft spricht . Bei näherer Betrachtung kömmt mau jedoch zu
einem andren 3! esiiltat . Allerdings haben sich in den letzten zehn
Jahren die ordeinlichen Einnahmen verdoppelt ; aber diese Ziiiiahmc
entfällt größtenteils auf die lzuiil Teil nur iivminellcn ) Cinlüiitte
aus den Htaatseiscnbahnc » , dem Bramstwein - Monopol , Getränt -
stcuen, , aus den Forsten , der Münze , also aus Einkünften , die mit
der Prosperität des Wirtschaftslebens recht wenig zu thun haben .

Kaiser Leopold verheiraten ivollte , schließlich aber froh war , nach
Bayreuth unterzubringen , gab er einen französischen Sprachlehrer
Stephan de Rouillc , ' Allein die Prinzessin empfand gegenüber dem

Franzosen noch nicht die Gefühle wie Luise gegenüber Giron . „ Sie

ntachte dem armen Franzmann, " sagt Vehse i » seiner Hofgeschichte ,
„viel Rot . sie konnte ihn nicht leiden , schnitt ihn ,
Gesimter . stieß ihn mit Füßen , spuckte ihn an und

überhäufte ihn mit deutschen Ehrentiteln . " 3lou ! lle llagtc
seiner Mutter in einem noch erhaltenen Briefe , daß die junge Dame

nicht müde werde , ihn zu nennen : „ Bcrncheuter , Narr , Eisell ,

garstig Kerle " . Man sieht , bis heilte haben die Sprachlehrer mehr
Glück' gemacht .

Dagegen haben ficki, in früheren Zeiten , galante Damen niemals

zu betlagen brauchen , daß sie am Dresdener Hose etwa nicht nacki

Gebühr gewürdigt würde » . Schon im 17. Jahrhundert konnte bei

cinciil hestigeit Sttette der Hofmann v. Lüttichau , als ihm der

Obermarschall Haugwitz vorwarf , sein Gesckilccht habe das

Privilegium , dem kurfürstlichen Hause allezeit ciiicn Narren

zu halten , grob erwidern , die v, Haugwitz hätten das Vorrecht , dein -

selben Haufe H — zu ziehen . Wirklich bat den » aucki eine Schwester
des Obcrmarschall v, Haugwitz in ihrer Tochter Sybille ( der be -

ianntcn Sybille v, Neitschütz ) dein Kurfürsten Johann Georg IV . eine

Maitresse direkt zugeführt . Die tNutter ditttcrte ihrer Tochter sogar
die Antworten auf die Briefe des licbebcdürftigen Wettiners in die

Feder und führte sie dem Könige ins Sckiloß . Stach der Aussage der

Kamiiierjungfcr der Neitschütz . Elisabeth Nitsche . hat der5knrfürst selbst zu
seiner geliebteiiSybi lle geäußert : „Billchen , es wäre mit imsrer Inklination
nicht so weit könHnen, wenn nicht Deine Ntutter gcthan : die ist

eapable , einem alles zu überreden, " Diese würdige Mutter setzte
sich , nach eigner Aussage , wenn die Tochter beim Kurfürsten im

Bette lag . vor dasselbe , „ und segnete dasselbe beim Abschiede mit

gemachten Kreuze » ein, " Solche Geivalt übten Mutter und Tochter
über den Kurfürsten , daß er die Weitschlitz zu seiner Gattin zur
liuleit Hand machte , also in Bigamie lebte . Bekaimt ist der Hexen -
Prozeß gegen Mutter und Tochter nach dem Tode des Kurfürste », in

welchem gegen beide die Anklage erhoben wurde , den Kurfürsten

durch zauberische Mittel an sich gefesselt zu haben . Man löschte so
die Schande des Kurfürsten im Sinne der Zeit , indem »tait den

Bigamisten als einen armen Verführten hinstellte .
Die Neitschütz ivar jedoch , trotz all ' dem Hasse , mit der man sie

in Sachsen verfolgte , die reinste Nonne gegen die Huldinnen . die

August der Starke an seinen Hof zog . Er hatte schon frühzeitig die

„ galanten Künste " auf seinen zahlreichen Reisen , vor allen Dingen
aber in Paris gelernt . Die belmmte Herzogin v, Orleans . „Lisclott ' " ,

schreibt in ihren famosen Briefen u. a. von dem Kurfürsten : „ Frankreich

hat dem sächsischen Kurfürsten abscheulich geschadet, mein guter Freund
v, Harkhaiisen hat mir das oft mit Thrmten geklagt , daß fem Prinz

zu Paris so unbändig geworden , daß er nicht mehr mit ihm zureckit
kommen könne . Sobald junge Kinder in die „ Debauchen " fallen .

ist ihnen kein Laster zu viel , wo sie nicht in fallen tmd werden recht

bestialisch, "
Dieser August der Starke machte denn auch alsbald den Drcs -

dcncr Hok zu einem Dirnen - und Ltebeshos « großen Stils . Er ver -

laukte wichtige Gebietsteile und sog sein Land ungeheuer aus , um

Zieht man die auf diese Einnahmen cutsalleudelt Mehrerträge sowie
ferner die aus den Zollerhöhungen nnd - Zuschlägen sich ergebenden
Summen von den Staatseinnahmen ab . so ergicbt sich , daß weder
die Konsum - , noch die Gewerbe - , Handels - , Stempel - , Bodensteuer er.
ttotz der BebölkerungSverniehriing in nennenswertem Maße zu -
genommen haben , von einer Vermehrung des Volkswohlstandes
demnach nicht die Rede sein kamt . Der schon erwähnte russische
Nattonalökonoin Scharapow kommt denit auch in seiner Untersuchung der
russischen Finanzen zu dem Resultat : „ Aus der Untersuchung des
Hauptbestandteils unsrer staatlichen Einkünfte , der indirekten Steuern ,
ergicbt sich, daß ihr Wachsttim ganz nnd - gar nicht durch die gesunde
Entwicklung des Konsums bedingt ist . . . . Im Gc - g enteil , die
Zunahme erfolgt ausschließli ch- aus Rechnung
der Erhöhung der Steuerlast, - d . h . einer stetig
steigenden Leben » Verteuerung . "

Wie ivenig von einer günstigen Lage - gesprochen werden kann ,
zeigt schon das Anwachsen der Staatsschuld, - die - auf 6,3 Milliarden
Rubel , beinahe 14 Milliarden Marl , gestiegen -ist . 3! llßlands Schuld
hat deinnacki beinahe die Englands von ' 709 Millionen Pfd . Sterl .
erreicht ; aber waS sich das meerbehcrrschende , kapitalrciche England
gestatten kaiiil , das kann sich deshalb noch nicht das Reich des
Zaren mit seiner hungernden , miSgesogenen Baiieriibcvölkcrung
leisten .

Herr Witte allerdings sieht überall auf den rilssischcn Gefilden
nur Ucberflnß , Sogar der Außenhandel des Jahres 1902 zeigt
nach seiner Behauptung ein außergewöhnlich günstiges Bild .
denn der Wert der ausgeführteil Waren hat , wie es
im Budgctbcricht heißt , den der Einfuhr um 300 Millionen
3iiibel , also um einen höheren Bettag als in irgend
einem Jahre des porhergehenden Jahrzehlitö überschritten .
Man weiß nicht recht : leistet sich Herr Witte mit seiner Folgerung
cinen nnbedackiten Witz , oder ist das vielgelobte Finanzgenie des
Zarenreichs wirklich noch in den primitivsten merkantilistischen Au -
schauilnaeil befangen ? Ehe der Telegraph meldete , daß auch die
Handelsstattstik des Jahres 1902 von Herrn Witte als Beweis für
die günstige Finailzlage Rußlands Verwendung finden werde , ist
schon im letzten „Wochenbericht " ( Nr. 8 des „ Vorwärts " ) kurz
dargelegt worden , daß tyatsäckilich der russische HandelSauSweiS für
die ersten drei Ouartale des Jahres 1903 nichts andres besagt , als
daß nicht nur der Konsum der russischen Bevöllcrung an ein -
heimischen tzickerban - Produklen und tierischen Erzeugnissen ab -
genommen , sondern zugleich auch die Kaufkraft Rußlands für aus -
ländische Jndustric - Erzeugnisse uachgelassen hat . Schon das vor -
vorige Jahr zeigte beträchtlichen Rückgang des russischen Konsums ,
aber das letzte Jahr hat unter dem Druck der andauernden
Krise in der russischen Eisenindusttie und des zunehmenden
Verfalls der bäuerlichen Landivirtschaft das vorausgegangene Jahr
noch überholt . Es bestätigt den Ausspruch von der Brüggens : „ Es
wird mehr Korn ausgeführt , als das russische Volk bei genügender
Ernährung ciitbehrcil taiin ; der größere Teil des
russischen Volkes hungert zum Wohl der Finanzen
des Staates ! "

Mag der Herr Witte auch mit scincii durch fortwährende
fremde Anleihen , durch _

Steuerdruck und scharfe Reizmittel
mit Gold gestillten Staatskassen prunken , das russische
Volk wird infolge der starken Schröpftingen immer blut¬
leerer , Und die „ glänzenden Finanzen " — sie ivcrden
Herrn Witte nicht davor bewahren , alsbald auf die Suche nach
Iicneu ' Anleihen gehen zu müssen : denn größer noch als die Ein -
nahmen sind die ' Anforderungen , die Rußlands „ äußere Macht -
stcllung " au den Säckel stellt . Die schönen Detlomationcit des
Budgetbcrichts sind nichts als Vorzeichen des AnlcihebcdürfnisseS —
ivie lange lvirds dauern , dann werden ivir wieder in einem
Teil der Presse jene bekannten Artikel auftauchen sehen , die immer
vor russischen Anleihen sich einstellen : über die Bodenreichtümer
Rußlands , die unachobenen Riesenschätze Sibiriens , das großarttgc
russische Eisenbaynsystcm , den zunehmenden Wohlstand der russischen
Bevölkerung — tmd die hohe Filtanzkimst des Herrn Sergius Juliewitsch
Witte , Vor einiger Zeit hieß cS, daß Rußland zu dem Ab -
schlnß eines neuen Handelsverttages mit Deutschland bereit
sei, wenn ihm von der deutschen Regierung das Zustandekommen
einer größeren russischen Anleihe ans dem deutschen Geldmarkt
gewährleistet werde . Sollte doch mehr an beut Gerücht sein , als
Anfangs schien ?

Im französischen Ministerium der öffentlichen Arbeiten ist eine
Statistik der am 1. Januar 1001 und 1902 in den verschiedenen
Ländern Europas iin Betrieb gewesenen Eiscnbahitliiuen auf -

Gcld zu haben , die Launen seiner Dirneit zu befriedigen . Berüchtigt
waren seine „ seinen Partien " , zu denen mir ein enger Eirkel von
Junkern und Hofdamen zugezogen wurden , ebenso berüchtigt seine
rauschenden Feste , die mit kolossalem Prunke begannen , um in Ge -
meinheit zu ende »,

Ter französischen Tänzerin Dupari , Ivelchc . als der starke
August verlangte , sie solle sich ihm hingeben , auf ihre „ niedere
Geburt " hinwies , sagte dieser Monarch : bei den zartesten Gefühlen
hörten die StandoSuntcrschiede auf . Dies blieb in der Thal seist
Leibwort , und der adelsstolze Weikincr umarmte die gewohnlickfe -
bürgerliche Matttesse mit derselben Inbrunst , ivie die gefälligen Ehe -
gatttncn seines erlauchten Hosadels . Unter feinen beinahe unzähligen
Mairressen war die Frau v, Haugwitz ursprünglich ein einfaches
Fräulein Kessel , die Frau v. Spiegel eine i » Ofen crbeuicte Türkin
Fatiute und bedienstct im Hause der Gräfin KönigLmark , die Fürstin
Lubomiroka , ein Fräulein v, Bockum , die Madame Renard , eine .
Warschauer Wcinschenkin , die Gräfin Cosel , ein Fräulein v. Brock -
dorf , die Gräfin Dönhoff eine geborene Bieliuska . Sic konkurrierten
mit der Gräfin Orselsla , Frau v, Stanislawsth , Frau v. Loß , Gräfin
Esrerle , Gräfin KönigSmark und den zahllosen ungenannten Mauresscn
am Dresdener Hof , um die Gunst des starien August . Ter Dres¬
dener Hof Ivar durch diese Maitreffcnwirtschaft und die ausschweifende
Sinnlichkeit Augusts derart verkommen , daß Wolframsdorf folgendes
Portrait entwarf : „ Die sächsischen Damen machen ihren Fürsten
leine Ehre , wenn sie von ihnen zu Maitreffcn gewählt werden : ihre
Gesinnung ist zu niedrig und ihr Geist zu unbedeutend , sie erwecke »
kein Ehrgefühl sondern reißen nur zur Ausschweifung fort . Es gicbt
eine eigne Klasse Leute bei Hofe . die . da sie auS eignen Mitteln
nicht leben können , ihre Frauen dem Vergnügen des Königs auf -
opfern , um sich in seiner Gunst zu erhalten . " Der Prediger Hasch «,
der Geschichtsschreiber DreSdcn >5, hat eine Berechnung über die
Waitrefsenwirischaft des starken August gemacht , lvobei er eine Summe
von zwanzig Millionen als nicht übertrieben bezeichnete .

Und der sittliche Rückschlag auf das Landl Die Leipziger Messe
Ivar ein Tunnnclplatz der adeligen ' Ausschweisimg und bürgerlichen
Prostitution . Pen der Fürstcnschule tu Schulpforta berichtet
Dr . Bahrdt mit Graue » , „ daß die gesamte Knabenwell dieser
Fnrstenschule bis auf ihn und etwa drei andre von dem griechischen
Lasier geschändet gewesen sei . " In dieser Hinsicht sagt auch eine
1758 in Aschaffenburg gegen den allmäckstigen Günstling des starken
August , Minister Brühl , erschienene Schrift , man wolle der modernen
Hofmoral nicht gedenke », „ zu deren Perfettionierung man in Er -

lauchten Gesellschaften das Problein aufgeworfen , ob nicht ein wohl - .

gebildeter Anave den schönsten Fräuleinö porzuztehen sei . "
Und ivährend am Dresdener Hofe , unter den verschiedene »

Fürsten , bald die Maitresseu bald ein Günstling regierten , verkam das

sächsische Volk in Elend und Armut und mußte sich zu Gunsten des
Adels und zu Gunsten der Maitresseit auspowern lassen .

Loyal , ivie die Dresdener Hos - und OrdnuugSpresse nun ein -
mal ist , entrüstet sie sich lvohl über den Fall der Kronprinzessin
Luise , um sich desto gründlicher über die historisch bekannten Lieb -

schufte, ! am DeeSoenet Hofe auSznfchweigen .



genommen
Itnien :

worden . Danach betrug die Länge der Eisenbahn -

Deutschland
Rußland und Finnland
Frankreich

. . . . .
Ocstreich - Ungarn . . .
Großbritannien . . .
Italien

. . . . . .
Spanien

. . . . . .
Schweden . . . . .11 320
Belgien

. . . . . .
Schweiz

. . . . . .
Türkei , Bulgarien und

Rumelien . . . .
Rumänien

. . . . .
Dänemark

. . . . .
Niederlande

. . . . .
Portugal

. . . . . .
Norwegen

. . . . .
Griechenland . . . .
Serbien

. . . . . .
Luxemburg

. . . . .
Malta , Jersey und Man

Zusammen 283 878 290 810 6 938 2. 44

Während des Jahres 1901 wurden hiernach 6938 Kilometer neu
eröffnet . Die größte Zunahme hat das Schienennetz des europäischen
Rußlands mit Finnland zu verzeichnen <2949 Kilometer ) , an zweiter
Stelle kommt Deutschland <1319 Kilometer ) , dann Frankreich <830
Kilometer ) , Oestreich - Ungarn <009 Kilometer ) , Großbritannien <270
Kilometer ) und Schweden <208 Kilometer ) . Im Verhältnis zur Be -
völkerung hat Schweden das ausgedehnteste Schienennetz , da in diesem
Lande 22,7 Kilometer auf 10 000 Einwohuer entfallen . Luxemburg
kommt an zweiter Stelle mit 19,4 Kilonieter auf 10 000 Einwohner ,
sodann Dänemark mit 12,3 Kilometer , die Schweiz mit 11,8 Kilo -
meter , Frankreich mit 11,3 Kilometer , Deutschland sowie Norwegen
mit je 9,4 Kilometer . Belgien mit ctloas über 9 Kilonieter , Groß -
britaniiien mit 3,5 Kilometer , Oestreich - Ungarn mit 8 Kilometer und
Spanien mit 7,0 Kilometern auf 10 000 Einwohner . Rußland hat
nächst Deutschland zwar das ausgedehnteste Bahnnetz , es entfallen
aber nur 4,4 Kilometer auf 10 000 Einwohner . Im Verhältiiis zur
Bevölkerung ganz Europas konimen 7,3 Kilometer ans 10 000 Be -
wohner .

Wenn auch noch immer eine Vergrößerung des Schienennetzes
zu verzeichnen ist , so hat sie doch sehr nachgelassen im Vergleich zu
dem Bahnbau vor 20 oder 30 Jahren . Es werden auch weniger
Hauptlinicn als kleine Nebenlinien gebaut . Die Zeit der großen
Bahnbauten ist vorüber , namentlich in West - und Mittel - Europa .

_
Tat .

Der

Ranbmordversttch in der Friedrichftratze
kam gestern vor dem Schwurgericht des Landgerichts Berlin I zur
Verhandlung , die damit endete , daß der Angeklagte zu 1b Jahren
Zuchthaus verurteilt wurde . Das Publikum drängte sich auf dem
Korridor , besonders war das zarte Geschlecht wieder zahlreich ver -
treten .

Der aus der Untersuchungshaft vorgeführte Angeklagte , Klempner -
geselle Karl Moser ist ein bartloser junger Mann von ziemlich
kräftiger Körperkonstitution . Nachdem er den Anklageraum betreten
und eine kurze Rücksprache mit seinem Verteidiger , Justizrat B o d -

länder , gehalten , sinkt er in sich zusammen und verbirgt
sein Gesicht in seinem Taschentuch . Den Vorsitz führt Land -

gerichts - Direktor S t a ch o w , die Anklage vertritt Assessor B e n s ch e,
die Verteidigung führt Justizrat Bodländer . Auf dem Gerichts -
tische liegt das blutbefleckte Dolchmesser , welches der Angeklagte be -

nutzt hat . Der letztere giebt aus Beftagen au , daß er 1875 in

Löwenberg i. Schl . geboren , katholischer Religion und bereits vor -
bestraft ist . Er ist im Jahre 1898 in Breslau wegen Diebstahls und

Unterschlagung in 12 Fällen zu zlvei Jahren Gefängnis verurteilt
worden . Es handelte sich damals um Gelegenheitsdiebstähle
an Ueberziehern . Er ist beschuldigt , am 23 . November
den Versuch gemacht zu haben , den Bankbeamten Otto Salzwedel
zu ermorden und zu berauben , außerdem wird er noch wegen vier

Diebstähle an Ueberziehern und einem Fahrrad zur Verantwortung
gezogen . Er erklärt sich im allgemeinen fiir schuldig , behauptet aber
jetzt , daß er den Salzwedel nicht habe töten wollen . — Die Fragen
des Vorsitzenden nach seinen persönlichen Verhältnissen beantwortet
der Angeklagte in völliger Ruhe dahin : Er sei in Chemnitz in einem
Nickelwerk in Stellung gewesen . Nach Verbüßung seiner Strafe sei
er nach Berlin gegangen , um hier zunächst in dem großen Weltgetriebe
unterzutauchen . Im August 1902 sei er bei dem Klempner
Schwarz in der Linienstraße in Arbeit getreten , habe auf Accord

gearbeitet und 22 M. pro Woche verdient . Als er dort eintrat , habe
er nicht gewußt , daß die

Klempner dort streikten

und in einem Konflikt mit den Streikenden sei er an der Hand ver -

letzt worden . Eine Darstellung , die der Wahrheit übrigens nicht
entspricht , da die Ausständigen dem Streikbrecher nicht das geringste

zu Leide gethan haben . Am 10. Oktober sei er entlassen und
erwerbslos geworden . Er lebte zunächst von Geldern , die ihm seine
Eltern ab und zu schickten , dann beging er die Gelegenheitsdiebstähle
und versetzte die Sachen , schließlich aber hatte er doch mit Not zu
kämpfen .

'
Dazu kam , daß die Polizei gegen ihn einen Aus -

Weisungsbefehl erlassen hatte . Er erhielt sogar eine Straf -
Verfügung in Höhe von 100 M. , weil er dem Befehl mcht nachgekommen
war . Er habe Reisegeld von seinen Eltern haben wollen , doch seien
nur 10 Mark eingetroffen , für die er sich ein Dolchmesser zu 8 Mark

und dann am Tage vor dem Morde in dem Bankgeschäft von

Schwerdtfeger in der Friedrichstraße für 1 M. alte Kupfermünzen
gekauft habe . Am Morgen des Totensonntags ist der Angeklagte
dann wieder in dies Geschäft gegangen und hat Salzwedel mehrere
Dolchstiche versetzt , als dieser sich bückte . Als der Angestellte um

Hilfe schrie , wurde Moser verwirrt und lief , vom Publikum verfolgt ,
in die Spree , aus der ihn ein Schiffer herausfischte . Dann nahm
ein Schutzmann den Verbrecher in Gewahrsam .

Der Ueberfallene ,
Bankbeamter Otto Salzwedel ,

ein 23jähriger hochgewachsener junger Mann , nimmt bei seiner Ver -

nehmung wegen seines leidenden Zustandes auf einem Stuhle Platz .
Er bekundet : Am Totensonntag , etwa um 91/i Uhr morgens , sei
der Angeklagte in das Geschäft gekommen und habe noch zwei
Münzen verlangt . Er habe ihm solche Münzen auf dem Ladentisch
vorgelegt und da habe der Angeklagte plötzlich eine Silber -

münze , wie sie im Schaufenster lag , haben wollen . Er habe
4 —5 Silbermünzen herausgeholt und sie dem Angeklagten
vorgelegt . Sie gefielen ihm nicht . Er habe dann die Schau -
fensterscheibe noch einmal geöffnet , um eine andre Münze heraus -
zunehmen . In diesem Moment , so erzählt der Zeuge weiter , erhielt
ich plötzlich einen Messerstich . Ich wußte im ersten Augenblick nicht ,
ivas mir geschah und sah nur den Menschen mit einein Messer da -

stehen . Ich wollte die Thür erreichen , der Angeklagte kam mir aber

nach und versetzte mir noch mehrere Stiche , ich fiel zu Boden , er

beugte sich über mich und stach forttvährend nach mir . Auf meine

Hilferufe eilte er schließlich davon und ich schleppte mich zur Thür .
Um diese Zeit sind , wie der Zeuge bekundet , nur wenige Passanten
in der Friedrichstraße . Des Zeugen nahm sich dann ein

Schutzmann an , der ihn nach der königlichen Klinik brachte . Er be -

findet sich noch jetzt in der Klinik und kann den verletzten Ann noch
nicht gut bewegen . Die iviesierstiche waren in den Oberann , die

Schulter , den Kopf , den Hals und Rücken gegangen und hatten einen

starken Blutverlust verursacht . Bei dem Feilschen um die Münzen

hat der Angeklagte nach der Wahrnehmung des Zeugen Salzwedel f Ein srävtiichcr Arbeiter schreibt uns : „ Im Anschluß an den Be -
gar keine Erregtheit zur Schau getragen , sondern sei ganz ruhig und riebt über die Versammlung , in welcher die mit 3,50 M. entlohnten
kaltblütig gewesen .

Beachtenswert ist noch die Aussage des

Fabrikanten Schwarz
aus der Liniensftaße . bei dem der Angeklagte als Streikbrecher
gearbeitet hat . Er bekundet : Bei ihm war seiner Zeit ein Streit
ausgebrochen und er hafte sich Arbeitskräfte von Außerhalb be -
schafft . Auch der Angeklagte , der aus Chemnitz gekommen war ,
war bei ihm eingefteten . Er hat zunächst

'
bei ihm einige

Zeit gearbeitet . Dann kam er eines Tages mit einer
verbundenen Hand zur Abeitsstelle . Er erzählte , daß er
abends vorher im Lessing - Theater geioesen und auf dem
Wege dorthin von drei Personen verfolgt worden sei . Nach
dem Verlassen des Theaters sei er von denselben Personen überfallen
und an der Hand verletzt worden . Er habe dann bis zum
12. September Krankengelder bezogen , sei dann aber wieder ein -
getreten und habe weiter gearbeitet . Schließlich habe er ihn ent -
lassen , weil er sich zu der Arbeit nicht eignete , nicht aber weil er ,
wie er behauptet , eine verminderte Arbeitsfähigkeit nrsolge der Ver -
letzung hatte .

Staatsanwalt Assessor B c n s ch e hält den Thatbestand , wie ihn
die Anklage dargestellt , durch die Beweisaufnahme für völlig er -
wiesen . Danach liege außer den kleinen Diebstählen versuchter
Raubmord vor , wie ja mich der Angeklagte vor dem Untersuchungs -
richter ohne weiteres eingeräumt hätte . Es sei nicht wahr , daß er
arbeitsunfähig geworden war , er habe sich vielmehr einem lüderlichen
Lebenswandel ergeben und nicht arbeiten wollen . Ihn müsse die
volle Strenge des Gesetzes treffen .

Verteidiger Jnstizrat Bodländer sucht auszuführen , daß der
Angeklagte kein von Grund aus schlechter , sondern nur ein
schwacher Mensch sei . Verhängnisvoll für ihn sei der

polizeiliche Ausweisungsbefehl

geworden . Er habe sich mit der Bttte an feine Eltern gewandt ,
ihm Geld zur Auswanderung zu schicken , das Geld sei ausgeblieben :
er habe nur 10 M. erhalten , zu gleicher Zeit sei ihm aber das
polizeiliche Strafmandat und die Androhung von Zwangsmaßregcln
zugegangen mid nun habe er die That der Verzweiflung begangen .
Die ganze Ausführung der That zeuge auch dafür , daß
der Angeklagte kein hartgesottener Verbrecher , sondern ein
im Verbrechertum unerfahrener Mensch ist . Nach An -
ficht des Verteidigers hat der Angeklagte nicht die Absicht gehabt ,
Herrn Salzwedel zu ermorden , sondern ihn nur unschädlich zu
machen und beiseite zu schieben , um zu dem Gelde zu gelangen .

Nach ganz kurzer Beratung sprachen die Geschwomen im volle »
Umfange ver Anklage unter Verneinung der mildernden Umstände
schuldig .

Der Staatsanwalt beantragt für den Raubmordversuch 14 Jahre
Zuchthaus , für die Diebstähle zusätzlich ein Jahr , zusammen also
15 Jahre Zuchthaus » 10 Jahre Ehrverlust und Zulässigieit von Polizei -
aufficht .

Das Urteil , welches den Angeklagten als einen gmiz gemein -
gefährlichen Menschen bezeichnet , lautet auf 15 Jahre ZuchthailS ,
Ehrverlust auf 10 Jahre und Zulässigkeit von Polizei - Aufficht .

ßcrUncr partei - Hngelegcnbcitcn .
Sein zwölftes Stiftungsfest feiert der Wahlvcrein des dritten

Wahlkreises am heuttgen Sonnabend im Gewerkschaftshause , Engel -
Ufer 16 . Zahlreichen Besuch erwartet

Der Borstand .

Achtung , 0. Wahlkreis . Die Bezirkssllhrer werden nochmals
ersucht , die noch nicht verkauften Billets zur Sondervorstellung am
18. Januar in der Urania unverzüglich an den Kassierer Karl
Fahrow , Ravenöstr . 6, zurückgelangen zu lassen . Später zurück
gebrachte Billets müssen bei der Abrechnung als verkauft bettachtet
werden . Der Vorstand .

Die Gewerkschaften und Bereine werden nochmals darauf auf -
merksam gemacht , daß am Donnerstag , den 22 . Januar , abends
8 Uhr , in Berlin und den Vororten Bolksversammlungen stattsinden ,
in welchen die socialdemottattschen Reichslags - Abgeordneten über das

Thema „ Was steht auf dem Spiel ? " sprechen werden . Wir bitten
die in Betracht kommenden Organisattonen daher , für Tonnerstag
nächster Woche keine andren Versammlungen einzuberufen .

Die Verttauensleute von Berlin .

I « Zehlendorf ist am Sonntagnachmittag 3 Uhr eine Volks -
Versammlung bei Bellrich , Alsensttaße 86 iAnglersruhi . Genosie
Z u b e i l spricht über die Vorgänge im Reichstag . Zahlreicher Be -

such speciell der Frauen ist erwünscht . Der Einbcrnfer .

lokales .
Grost - Berlin im Stoatshaushatts - Etat .

Bon den Forderungen des neuen Etats für Berlin und die

Lororte sind einige von allgemeinem Interesse . Am Landgericht I

sollen zwei weitere Direktoren und ein neuer Staatsanwalt , beim

Landgericht II gleichfalls ein Staatsanwalt angestellt werden . Diese

Forderung wird mit dem Hinweis darauf begründet , daß die Sttdf -

Verfolgung in Jndustriebezirken durch die fluktuierende Arbeiter -

bevölkerung besonders erschwert wird . Für das Stadtvoigtei -

Gefängnis wird ein Geistlicher gefordert . Um die Seetsorge der

katholischen Gefangenen in den Gefängnissen in und um Berlin

besser als seither wahrzunehmen , sollen die männlichen katholischen
Gefangenen in Plötzensee konzenttiert und soll eine der dort vor -

handenen drei Stellen ftir Gefängnisgeistliche mit einem katholischen

Geistlichen besetzt werden . Ein Teil der männlichen evangelischen

Gefangenen aus Plötzensee wird dann dem Stadtvoigtei - Gefängnis
zugefiihrt werden müssen . Hierdurch erfährt die Zahl der Ge -

fangenen in der Stadtvoigtei ei »« Steigerung auf etwa sechs -

hundert im täglichen Durchschnitt . Zu ihrer Pastorierung soll
ein Geistlicher im Hauptamt angestellt werden . Am Ober -

verwalttmgsgericht soll die Stelle eines neuen Senatspräsidentcn ge -
schaffen werden , damit die Beschwerden in Staatssteuersachen eine

schnellere Erledigung finden . Die Polizeiverwaltung fordert an
neuen Stellen für Berlin 1 Polizeirat , 2 Lieutenants , 5 Wacht -
meifter , 2 5iriminal - Wachtmeffter , 66 Schutzleute , 4 Kriminal - Schutz¬
leute , für Charlottenburg 8. für Rixdorf 3, für Schöneberg 5 weitere
Beamte . Die Stelle des Borsitzenden beim Schiedsgericht für

Arbeiterversicherung soll in eine Oberregierungsrats - Stelle um -

gewandelt werden . Der besondere Fonds zu Ausgaben aus Anlaß
des nächtlichen Sicherheitsdienstes in Berlin <26000 M. ) wird als

entbehrlich bezeichnet und abgesetzt .

In der virgestrigen geheimen Sitzung der Stadtverordneten -
Versammlung wurde beschlossen , einen besonderen Ausschuß mit der
Vorbereitung der Wahl von zwei unbesoldeten Stadträten an Stelle
des zum besoldeten Stadtrat gelvählten Herrn O. Fischbeck und des
kürzlich ausgeschiedenen Stadttats Strnve zu beauftragen . Für
lctztten , der das Dezernat für die städtischen Rieselfelder jahrelang
bearbeitet hat , hat ein tüchttger Landwirt die größten Aussichten ,
getvählt zu werden . — Auf den Vorschlag des Magistrats stimmte
die Versammlung� zu , �dem ausgeschiedenen verdienten . Stadtrat

städtische »» Arbeiter eine TeuerungSzülagc forderten , möchte ich mir
den bescheidenen Hinweis erlauben , daß leider für eine ganze An -

zahl Arbeiter der Stadt Berlin ein Ciirkommen von 1050 — 1100
Mark ein sehnlichst herbeigewünschtes Ziel bedeutet . Mein Eiittommen

z. B. betrug im vergangenen Jghre nur etwas über die Hälfte deS

erwähnten Lohnes . Wie ist es da einer Familie nur möglich , zu
existieren ? wird mancher verwundert fragen . Ich bin jetzt 62 Jahre
alt , habe eine Frau und eine Tochier zu ernähren , Lust und Liebe

zl : r Arbeit , habe alle drei Feldzüge mitgemacht , 6 Orden für treue

Diensterfüllung erhalten , zahlte pünttlich meine , wenn auch geringe
Steuer und bin seil dem Jahre 1894 aus dem städtischen Steindepot
der Stadt Berlin beschäftigt , wo ich im vergangenen Jahre glück -
lichecwcise 29 Wochen thätig war . Jeder wird ftagen , sollte eS denn

nicht möglich sein , alle Bürger im Winter durch anderweite Be -

schästigung über Waffer zu halten ? So dachten eine Anzahl meiner

Kollegen , so dachte ich auch . Verttauensvoll schickten mich meine

Kollegen zu dem Herrn Oberbürgermeister , der auch in zuvor -
kommender Weise Abhilfe versprach . Nicht lange darauf erhielt ich
untcnn 3. Ikovanbcr 1901 folgendes Schreiben :

Im Austrage des Herrn Oberbürgermeisters Kirschner teilen

wir Ihnen mit , daß die Erörterungen über die Anttäge der Stein -

depotarbeitcr bisher noch nicht zum Abschluß gelangt sind . Doch

steht die Entscheidung des Magistrats in nächster Zeit bevor .

ivorauf Sie alsbald endgültigen Bescheid erhalten werden .
Wir ersuchen Sie » Ihren Mttarbettern hiervon Kenntnis zu

geben .
Trotzdem Schmalhans ständiger Küchenmeister� ivurde , warteten .

wir verttauensvoll aus die Entscheidung des Magistrats , welche „ in

nächster Zeit bevorstand " . Bemerkt möge noch werden , daß seitens
der Arbeiter eine entsprechende Petition am 11 . November 1901

abgesandt wurde . Anfang Dezember hatte ich auch das Glück .

IV - Woche wieder in Dicnic gestellt zu werden . Seitdem warte ich

nach wie vor auf die Erfüllung unsres Wunsches . Auch der Herr

Stadtbau - Jnspettor Rohde , cm den ich mich inzwischen wandte .
. wollre sein Möglichstes thnn , damit wir Arbeit erhielten . Er schickte

mich zu dem Chaussee - Aufseher Wachsmann , der mir aber erklarte .

daß er selbst Leute entlassen hätte . Wiederum warte ich auf den.

Augenblick , Verdienst zu erhalten . Häufig jedoch , wenn »ch mir in

meiner Mutzczeit meine Orden betrachte , gedenke ich des dank -

baren Vaterlandes ! "

Dem Verdienste des Herrn v. Windheim . Dem bisherigen

Polizeipräsidenten v. Windyeim haben die Offiziere der Schutzmann -
schaft einen kostbaren Tafelaussatz m Barock , der von den Hofgold -

schmieden D. Vollgold und Sohn iiach eignen Entwürfen in massivem
Silber ausgeführt worden ist , als Abschiedsgeschenk gestiftet . Das

Werk wird gettönt von der Figur eines rettenden Schutzmannes .
Links und rechts vom Schaft stehen zwei Schutzleute , der eine in der

historischen Ausrüstung vom Jahre 1854 mit dem charakteristischen
hohen Helm , der andre in moderner Uniform . Oben am Schaft ist
das drei Ringe enthaltende Wappen des Herrn v. Windheim ange -
bracht , auf der crttgegengcsetzten Seite der Schutzmannshelm mit der

Inschrift „ In Treue fest " . Auf dem Sockel selbst liest man die

Widmungsworte . Auf der Rückseite sind die Worte eingraviert .
die der Kaiser beim 50jährigen Jubiläum der Berliner Schutzmann -

schaft gesprochen hat : . . De»» Bürgern Berater . Helfer . Retter , den

Verbrechern ein Schrecken . " Es ist gut gemeint , trifft aber ange -
sichts der vielen uueutdeckten Morde wohl nicht ganz den Nagel mis

den Kopf , daß Herr v. Windheim den Verbrechern ein Schrecken war .

Bon Berlin »ach Etzina in 15 Tagen . Der Landweg über

Sibirien nach China ist noch »sicht fertig gestellt , aber die Schlaf -
»vagen- Gesellschaft . welche jeden dritten der allwöchentlichen Luxus -

züge über die Westsibirische Bahn führt , macht bereits Mitteilungen
über die Beförderungszcit und den Fahrplan nach China und Japan .
ES wird angegeben , daß man jctzr von Berlin über Sibirien nach

Japan 17 Tage , nach Peking 19 Tage , nach Port - Arthur 15 Tage .
nach Shanghai 20 Tage brauche. Die Luxuszüge der Russischen Bahn .
und der Schlafwagen - Gesellschaft verkehren regelmäßig jede Woche
von Moskau nach Jrkntsk . Die Abfahrt von Jrkntsk
weiter sindet jedesmal am andern Morgen in der Frühe
statt , mn am Tage noch den Beikal - See zu erreichen . Man setzt
über den See und landet in Missovaia aus der andren

Seite des Sees . Dort findet man »vieder emen Eisenbahi,zug nach
Sretensk , am Ufer des Flusses Chilka . Von dort Iveiter ist im
Winter das einzige Trai » sportmittel der Schlitten bis nach KabarowSk .

Im Sommer kann man mit dem Dampfboot von Sretensk nach
Kabarowsk den Chilka und den Nunuir hinunter fahren . In
Kabarowsk erreicht man dann wieder die Eisenbahn , um nach
Wladiwostok zu gelange »». Der Landlveg ist jetzt schoi » nicht nur

kürzer , sonder » »uch billiger wie der Seelveg . Eine Fahrkarte von
Moskau nach Jrkntsk kostet mit dem Zuschlag für ein Bett , dessen
man bei der langen Reise nicht ivohl entbehren kann , I . Klasse
123 Rubel , II . Klasse 78 Rubel . Gegen einen weiteren Zuschlag
erhält man eine besondere Kabine . Die Ueberfahrt von Jrklltsk
nach Sretensk kostet 22 Rubel in der I . und 13 Rubel in der
II . Klasse . Das Dampfboot von Sretensk nach Kabarowks kostet in
der I . Kajüte 52 Rudel , in der II . 31 Rubel ohne Verpflegung . Von
Kabarowsk nach Wladiwostok kostet die Bahn 17 Rubel . Da eine

Jahrkarte von Berlin nach Wirdallen I . Klasse 67, II . 50 M. und
eine von Wirballen nach Moskau 59 und 35 Rubel kostet , so stellt
sich beute der Jahrpreis fiir die ganze Reise von Berlin nach
Wladiwostok auf ungefähr 658 R . in der I . und 4l5 M. in der
II . Klasse . Die Reisenden haben 16 Kilogramm Freigepäck . Ueber -

gewicht wird nach einem Zonentarif berechnet . Die Ueberfahrt von
Bremen oder Hamburg nach Shanghai oder Hongkong kostet z. B.
in der I . Kajüte 1500 M. . in der II . 860 M. Der Fahrpreis ist also
zur See mehr als noch einmal so groß wie über Land .

Tie Konsum - Gcnosscnschast Berlin und Umgegend , die durch den

Anschluß der Vereine Süd . Schöneberg und Weitzensee jetzt bereits
15 Verkaufsstellen inne hat . erzielte im ersten Halbjahr des vierten

Geschäftsjahres — Juli - Tezember — einen Umsatz von 393 . 045 . 09

Mark ; die Mitgliederzayl dürfte in kürzester Zeit das fünfte Tausend
erreichen . Das erfreuliche Fortschreiten garantiert auch das fernere
Gedeihen der Genossenschast . so daß diese weiteren Unternehmungen
sich z luvenden kann . Sie wird in kürzester Zeit die ün Statut vor -

gesehene Sparkasse ins Leben rufen , die einesteils den Mitglieder, »
Gelegenheit geben soll , in kleinen Bettägen Einzahlungen zu leisten .
andrer , etts aber auch die Grundlage für eine eigne Bäckerei zu

schaffen , um endlich den Mitgliedern ein gutes schmackhaftes Brot

zu liefern , damit sie nickst länger gezwungen sind , das tägliche Brot

Betrieben zu entnehmen , die durch ihre skandalösen Mißstände den

Genuß verekeln . Die Mttglicder verfügen bereits über ein ringe -

zahltes Kapital von ca . 60 000 M. Tie Genossenschaft beschäftigt schon

heute ein Personal von gegen 55 Personen , die durchweg eine gute

Entlohnung erhalten , auch leistet sie die vollen Beittage zur Kranken -

und Jnvaliditäts - Versicherung . Die Zeitschrift „ Franen - Gerwssen -
schaft " . welche seit 7 Monaten eingeführt ist und den Mitgliedern

zweimal im Monat in allen Verkaufsstellen gratis verabfolgt wird .

erfeut sich bei den Frauen der größten Sympathie ; ebenfalls hat sich
der „Wochenbericht " , das Centralorgan sämtlicher Konsumvereine

Deutschlands , einen ständigen Leserkreis erworben . Wenn wir von

kleinen Mängeln und Fehlern absehen , die sich nie ganz ausmerzen

lassen werden , so kann man der Genossenschaft , die sich aus kleinen

Anfängen herausgearbeitet , die Anerkennung ihres Fortschrittes nicht

versagen .

Tie Ferien der Berliner Gemeindeschulen für das kommende

Schuljahr sind folgendermaßen festgesetzt : Osterferien : Schluß des

Unterrichts Mittwoch . 1. April . Beginn Mtttwoch . 15 . April . Pfmgst -

ferien : Freitag . 29 . Mai . bis Freitag , 5. Juni . Sommerferien :

Freitag . 3. Juli , bis Dienstag . II . August . Herbstferreit : Sonn -

abend . 26 . Septentber . bis Dienstag . 6. Oktober . Weihnachtsferien :

Struve das Prädikat „ Stadtältester " zu verleihen . Der Magisttat �Sonnabend , 19 . Dezember , bis Dienstag , 5. Januar . Osterferien 1904 :

hatte bei der Neuwahl der Mitglieder des Kuratoriums der Therese Sonnabend , 26 . März , bis Montag , 11 . Upr »l . ~ cr Unterschied
Leßmann - Stiftung die Stadträte Schaefer . Dr . Weigert und Kalisch ,
den Stadtverordneten - Vorsteher Dr . Langerhans , sowie die Stadt -
verordneten Klitschke und Louis Sachs I wiedergewählt . Die Stadl -

vcrordneten - Versmnmlung hat sich damit einverstanden erklärt .

zwischen den Ferien der Gemeinde - und der höheren Schulen besteht
lediglich darin , daß letztere zu Ostern , crstere zu Pftngsten einen

Tag langer sind , als die andern ; in der Pftngstwoche finden regel¬
mäßig die größeren Lchrcrvcrfammlungen statt .



®ett Rektoren der hiesigen Gemeindeschulen ist gestern die
Mitteilung zugegangen , daß die für das Kalenderjahr aiiltiqen Be -
rechrigungstarten für S ch u l l i n d e r zur Benutzung der
Schwimmhallen und Brausebäder in den städtischen Volks -
badeanstalten wieder abzuheben sind . Die Anstalten befinden sich
Thurmsrrafje 85a . Schillingsbrücke 2, Bärwaldstrajzc 64 , Tennewitz -
ltraße 24a und Odcrbergcrstraße 57/58 . Bei Vorlegung dieser
Karten werden den Kindern Schwimm - und Brausebäder zu dem
ermäßigten Preise von 10 und 5 Pf . verabfolgt . Di - städtische Be -
Horde macht hierbei ausdrücklich darauf aufmerksam , daß bei Ver -
reilung dieser Berechtigungskarten — im Gegensatz zu den Frei -
karten für die Flußbäder — die Frage der Bedürftigkeit nicht zu
vrufen ist . daß sie vielmehr allen Kindern ohne weiteres verabsolat
werden können .

Der Gemeindevorsteher von Wilmersdorf hat gegen den Berliner
okal - Anzeiger " die Stacuscmwaltschaft -ju Hilfe gerufen .
diesem Blatt waren an , Freitag voriger Woche unzutreffende

Mitteilungen iiber einen Konflikt in der Gemeindevertretung unsres
Vororts veröffentlicht lvordcn . Ein Gemeindevertreter , der Direktor
einer Terraingesellschast ist . sollte bei einem Grundstückserwerb , den
die Geiiieüide vornahm , diese in illoyaler Weise überboten haben .
Die Aufnahme einer preßgesetzlichen Berichtiauiig verweigerte die
Redaktion des „ Lokal - Anzeigers " dem Gemeindevorsteher mit dein
Hinweis darauf , daß die falsche Meldmig bereits in andrer Weise
korrigiert worden sei . Da diese Richtigstellung dem Gemeinde -
Vorsteher nicht genügte , hat er die Staatsanwaltschaft ersucht , gegen
den . Lokal - Anzeiger " einzuschreiten .

« .
beim Aussteigen , der Wagen hat zwei Trittstufen . "

Rote Plakat - mit dieser Aufschrift findet man je zwei in jedem
Wagentcil der Vorortwagen , die in den Stadtbahnverkehr eingestellt
Nud . l Vorläufig führen nur die Nordringzüge solche Wagen . )
Diese auffallige Mahnung ist ganz angebracht . Nur wird man sie
nn Halbdunkel der spärlichen Wendbeleuchtung kaum entziffern
wnnen . Bielleicht beherzigt man , da man nun einmal beim er -
Neulichen Reformieren ist , auch im Stadtbahnvcrkehr den Ruf nach

Ein Leiche , lfuild in der Jungfernheide . Nicht weit vom Nestau -
rant „ Waldtoter " ant Tegeler See fand man die Leicke eines über
20 Jahre alten Mädchens mit einer Schußwunde im Kopfe . Die Leiche
war mit Schnee bedeckt , muß also schon vor Montag , der den letzten
Schneefall brachte , dagelegen haben . Auffallend ist , daß sich eine
Waffe , mit der das Mädchen sich den tödlichen Schuß beigebracht
haben könnte , bei der Leiche nicht fand . Es ist ja möglich , daß sie
gestohlen worden ist , aber es liegen doch auch sonst noch Anzeigen
vor . die auf ein Verbrechen schließen lassen . Daher sind Rcgierungs -
affessor Dr . Lindenau , in Vertretung des Chefs der Kriminalpolizei ,
Krimmalinspektor Klatt vom Erkennungsdienst und die Kriminal -
kommissare v. Kracht und Härtel , die für diesen Monat die Konunis -
sion für besondere Borgänge bilden , nach der Fundstelle gefahren , um
Kie nötigen Aufnahmen für die werteren Nachforschungen zu machen .

Der Fund steht wahrscheinlich mit folgenden Borgängen in Ber -
bindung . In einer Fabrik im Centrum der Stadt war ein 35jähriger
Kaufmann Hugo Noecker aus Lichtenberg angestellt . Dieser hatte ,
obwohl er verheiratet ist , ein Verhältnis mit einer 22 Jahre alten
Arbeiterin . Beide blieben mn Mittwoch voriger Woche aus der
Fabrik weg und ließen nichts mehr von sich hören . Frau Noecker
hatte ihrem Manne und auch dem Mädchen wiederholt Vorhaltungen
gemacht ; sie wollten aber von der Liebschaft nicht lassen . Am
Montag kam nun Necker mit zwei Schußwunden im Kovfe in ein
hiesiges Krankenhaus . Er sprach davon , daß er mit einem jungen
Mädchen in der Tegeler Forst gewesen sei . Das Mädchen habe sich
in den Kopf geschossen . Da es aber noch nicht ganz tot gewesen sei .
so habe er nachgeholfen und sich dann ebenfalls zweimal in den Kopf
geschossen , um sich zu töten . Da er diese Absicht nicht erreicht habe ,
,so sei er nach Berlin zurückgegangen , um das Krankenhaus aufzu¬
suchen . Frau Noecker meinte dieser Erzählung gegenüber , es sei nichts
darauf zu geben , da ihr Mann geisteskrank sei . Die Persönlichkeit
des Mädchens ist noch nicht festgestellt . Die Beschreibung paßt aber
auf die verschwundene Fabrikarbeiterin , eine gewisse Martha K. aus
der Reichenbergerstraße .

Nähere Nachforschungen haben ergeben , daß die Mitteilungen
NoeckerS , der Wilhelmstr . 84 zu Lichtenberg wohnt , im wesent -
lichen richtig sind . Noecker . der Bnist - und Blasenleidend ist , lebt
seit sechs Jahren in kinderloser Ehe und verkehrte mit der Knoster ,
die ihn ihren Eltern als Bräutigam vorstellte . Im Laufe deS Nach -

niittags erschien an der Fundstelle auch eine GerichtSkonunission . die

auch ihrerseits den Besimd genau feststellte . Nachdem dann die Leiche
in der Lage , in der sie Noecker augenscheinlich gebettet hatte , von
dem Kriminal - Wachtmeister Waberkamp vom Erkennungsdienst Photo -
graphiert worden war , wurde sie nach der Friedhofshalle in Tegel
gebracht . Während der Erhebungen draußen im Walde vernahm
Kpiminalinspektor Braun den verwundeten Noecker im Krankenhause ,
soweit fein Zustand es zuließ . Noecker änderte seine erste Aussage
dahin , daß seine Geliebte zuerst auf ihn geschossen habe . Erst dann
habe er die Waffe genommen und sie gegen seine Geliebte und

schließlich gegen sich selbst gerichtet . Das Befinden des Verletzten
ist befriedigend . Aller Voraussicht nach wird er mit dein Leben
davon konimen . Was das Pärchen bis zum blutigen Schluß der
Liebesgeschichte sin einzelnen in den letzten Tagen getrieben hat , kann

erst ein eingehendes Verhör feststellen .

Die polizeilichen Ermittelungen über den in voriger Woche durch
Leuchtgasvergistung erfolgten Tod deS Kaufmanns Fried -
l ä n d e r haben bisher zu einem Resullate nicht geführt . Wenn -
gleich mit der Möglichkeit eines Verbrechens gerechnet wird , erscheint
es ist nicht ausgeschlossen , daß F. Selbstmord verübt hat . Es konnle
bisher nicht festgestellt werden , daß der Kaufmann in der fraglichen
Nacht in Begleitung einer andern Person seine Wohnung ausgesucht
hat . Auch die Thatsache . daß Geld bei dem Toten nicht vorgefunden
wurde , ist keineswegs ein Beweisgrund für ein Verbrechen . Gerade

dieser Umstand berechtigt auch zu der Annahme , daß F. in selbst -
mörderischer Absicht den Gashahn geöffnet hat . Jedenfalls dürste
die fortschreitende Untersuchung Aufklärung darüber bringen , wo
Friedländer an dem Abend vor seinem Tode gelveilt , und ob rcsp .
wie viel Geldmittel er besessen hat .

Der bekannte Wucherer Heinrich Pariser befindet sich
wieder in Moabit . Er wurde gestern morgen aus Ersuchen der

Staatsanwaltschaft des Landgerichts I verhastet . Diese Wieder¬

verhaftung hängt mit alten Sünden deö Herrn Pariser zusanunen ,
der unter dem Deckmantel einer Lederhandlmig hier in der Brüder -

straße 13 umfangreiche Wuchergeschäfte betrieb . Zu einer Aburteilung
tonnte es bisher nicht konunen . Herr Pariser brachte ärztliche Atteste

bei , auf Gmnd deren von einer längeren Untersuchungshaft ab -

gesehen werden mußte . Man behauptet , daß Herr Pariser auch jetzt
bald wieder aus der Hast wird entlassen werden müssen .

Es ist mit diesem ehrenwerten Herrn ein eignes Stück . Seit

fahren war er seiner kranken Nerven wegen außer Verfolgung , was

ihn aber nicht hinderte , in Monte Carlo zu spielen oder auf der

Promenade von Ischl so vergnügt , wie cö nur einem Menschen mög -
lich ist . zu lustlvaudeln . Daß dieser Herr an Einbildungen leidet ,

steht allerdings fest ; jedem , der es hören wollte , erzählte er seiner

Zeit , daß kein Richter ihm etlvas zu leide thun könne , da er Ver -

bindungen in den höchsten Kreisen habe . Sollte Pariser auch jetzt
wieder aus der Hast entlassen werden , so dürste diese fixe Idee sich
weiter in ihm befestigen .

Die Unkenntnis des Wechselrechts ist dem 23 jährigen be -

schäftigungSlosen Kaufmann Levy bei seinem ersten Betrugsversuch
verhängnisvoll geworden . Eine hiesige angesehene Firma hatte gestern
einen Wechsel in Höhe von 900 M. zu zahlen , konnte jedoch , als ihr
das Papier vorgelegt wurde , der Verpflichtung nicht nachkommen , und
erbat sich 24 Stunden Ausstand , die auch bereitwilligst gewährt
wurden . Gestern nachmittag erschien em junger Mann bei dem
Acceptantcn und legte ihm den Wechsel zum zweiten Mal vor . Da

Zahlung unter Hinweis aus die am Vormittag getroffenen Verein -

barungen auch jetzt wiederum nicht geleistet wurde , so begab sich der

Wechselinhaber , ohne dos Papier erst zum Protest zu geben , zu dem
ersten Giranten und forderte dort die Regultenrng des Betrages .
Diese merkwürdige Art der Geltendmachung des Wechselrcchtes rief

das Mißtrauen des Giranten hervor , der , sofort einen Betrugsbersuch
vermutend , den jungen Mann festhielt . Das Papier Ivar dem recht -
mäßigen Inhaber verloren gegangen und von L. gefunden worden .
Der Verlierer , der inzwischen festgestellt hatte , daß mit dem Wechsel
Unfug verübt worden , telephonierte inzwischen bei dem Giranten an .
so daß die Verhaftung des unehrlichen Finders sofort bewirkt werden
konnte . L. wurde , da er eine Wohnung nicht besitzt , dem Polizei -
Präsidium zugeführt .

Auf Grund der Bekanntmachung des Reichskanzlers über den
Beirieb der Bäckereien und Konditoreien vom 4. März 1896
werden der 24 . Januar , 7. , 14 . und 28 . Februar , 7. , 14. . 21 . und
28 . März , 9. und 25 . April , 2. . 28 . und 29 . Mai d. I . als solche
Tage festgesetzt , an denen in Bäckereien und Konditoreien Gehilfen
und Lehrlinge über die vorgeschriebene Zeit hinaus beschäftigt werden
dürfen .

Kampf für Ordnung , Religion und Sitte . Zwischen zwei
Offizieren der Potsdamer Garnison , dem Hauptmann von Leibzigcr
im 1. Garde - Regiment zu Fuß und einem jüngeren Offizier des
Garde - Jäger - Bataillons fand gestern morgen 8 Uhr int Erunckoald ,
in der Nähe des nach Spandau führenden WcgcS ein Pistolcn - Duell
statt . Der Gardc - Jäger - Offizier wurde durch einen Schuß iit den
Kopf getötet , v. L. nahm den getöteten Gegner in seinen Wageit
und fuhr mit ihm zu dem Militär - Lazarett in der Scharnhorst -
straße . Dem Duell ivohnten , der „ Berl . Ztg . " zufolge , ün ganzen
zwölf Offiziere bei , jedenfalls um sich in ihrer Achtung vor dem
Gesetz zu festigen . Handlnngeit dieser Art haben den Vorteil , daß
auch die Volkskreise , dst vor dem bunten Rock bisher in Ehrfurcht er -
storben sind , über die Sittlichkeit des „ersten Standes " zur rechten
Einsicht kommen .

Drei Personell bei einer Bezinexplosion verletzt . Freitagabend .
6 Uhr wurde ein großes Löschausgcbot nach der Alten Jakob -
straße 119 gerufen , wo in der Putzfcdcrfabrik von A. Elias
eine Benzinexplosion erfolgt war . In der sogenannten Arbeitsstube
war man damit beschäftigt , Kautschuk in Benzin aufzulösen , wobei
die Masse Feuer fing und crplodicrie . Durch den Luftdruck wurden
die Fenster auf den Hos hinabgeschleudert , während Stichflammen
das Zimmer in Brand setzten . Die in der brennenden Slube an -
wesendcn Personen — Frau Elias mit ihrem dreijährigen Sohne
und das Dienstmädchen Gertrud Badens — befanden sich in großer
Gefahr , da ihnen der Ausgang durch die Flennmcn versperrt ivar .
Auf ihre Hilferufe eilten Hausbewohner herbei , erbrachen die
Korridorthür und erstickten zunächst durch Wässer die an der Stuben -
thür cmporschlagenden Flammen , worauf die drei Personen befreit
wurden . Tie mittlerweile erschienene Feuerivchr löschte den Brand
vollständig ab und legte den im Gesicht und an den Händen Per -

letzten Notverbände an , worauf sich alle drei in ärztliche Behand¬
lung begeben mußten . Die ALbeitsstubc brannte vollständig aus .

Im Verein für volkstümliche Kurse von Berliner Hochschul
lehrern beginnt am Sonnabend , den 17 . Januar , abends 8V - Uhr .
Herr Professor Dr . Otto Jaekel seinen VortragSkursuS „ Ueber den
Bau und die Geschichte der Erde " in der Aula deS Königlichen
Französischen Gymnasiums , ReichStags - Ufcr 6. Eintrittskarten zum
Preise von 1 M. für den sechs Abende von je anderthalb Stunden

umfassenden Kursus sind zu haben bei : Georg Bölling . W. . Leip -
zigerstratze 136 ; A. Schütz , O. , Holzmarktstraße 60 ; Tischendörfer .
C , Sovhienstraße 20 ; I . E. Lederer , W. , Kurfürstenstraße 70 ;
Bernhard Staat , SW. , Friedrichstraße 250 ; Centralstelle für
Arbeiter - Wohliahrtseinrichtungen , SW. , Dcssäuerstraße 14 ( 8 bis
3 Uhr ) .

Bon der Straßendalm üdcrfahren . Ein aufregender Vorfall .
welcher mit dem Tode eines Menschen endete , hat sich Freitag -
vormittag gegen 10 Uhr in der Potsdamersrraße zugetragen und
eine gewaltige Menschenansammlung verursacht . Die in der Pots -
damcrstratze 105 loohncnde 65 Jahre alte Hausverwalterin Frau
Witwe Schade passierte zur genannten Zeit die Potsdamerstraßc und
wollte vor dem Hause Rr . 53 den Fahrdamm überschreiten . Zu dieser
Zeit lam der Straßenbahnwagen 2219 der Linie 72 ( Alexander -
platz — Schöncberg ) herangesaust , und Frau Sch . betrat , obtvohl der

Wagenführer das Warnungssignal gab , etwa 1 Meter vor der

Vorderplattform des Waggons das Gleis . Der Straßenbahnfahrer

gab zwar sofort Gegcnstrom , und es gelang ihm auch , den Wagen
auf IV - Meter Entfernung zum Stehen zu bringen , doch konnte er

nicht verhindern , daß die Wittwe von der Plattform erfaßt und zu
Boden gerissen wurde . Frau Sch . erlitt eine Gehirnerschütterung .
KnöchelbruS . doppelten Rippenbruch und innere Verletzungen , und

wurde nach der Professor Rinneschen Privatklinik . Magdeburger -

straße 2 gebracht , wo sie zwei Stunden nach der Einlieferung

verstarb .

Frurrdericht . In der Nackt zum Freitag hatte die Wehr in der

Perlebergerstratze 58 einen größeren Brand zu bclänrpfcn . Hier war

auf nicht ermittelte Weise ans dem Boden Fener ausgekommen , das

sich mit unheimlicher Schnelligkeit verbreitete und bei Ankunft des

ersten Löschzugcs bereits auf den Dackstuhl übergesprungen war .

Obgleich nun die Wehr sofort mehrere Schlauchleitungeit in Thätigkeit
setzte und den Brand von mehreren Seiten aus angriff , dauerte es doch
über eine Stunde , bevor die Flammen erstickt waren . Ein Teil deS Dach¬
stuhles ist fast ganz zerstört . — Im übrigen hatte die Wehr in den

letzten 24 Stunden verhältnismäßig wenig zu thun . In der Linien -

straße 121 hatte in einem Keller altes Gerümpcl und VerpackungS -
inaterial Feuer gefangen , dessen Ablöschung indes bald erfolgte .
Gardinen und Kleidungsstücke waren Donnerstagabend 9 Uhr in der

Frankfurter Allee 118 in einer Wohnung in Brand geraten . Außer -

dem wurde die Wehr nach der Magdeburgerstr . 28 gernfen , wo Kisten ,

Stroh jc. in Flammen standen , die aber noch im Keime erstickt
Ivcrden konnten . _

Huö den Nachbarorten .
Schiller - Abend im Charlottenburger Bolkshause . Bei dem ein -

leitenden Vortrage , den der Direktor des Schiller - Theaters , Herr
Dr . Löwenfcld , am Donnerstagabend im Volkshause hielt .

handelte es sich nicht um das zur Zeit viel erörterte Projekt , auch
der Bevölkerung Charlottenburgs die Vorteile eines Schiller - Theaters

zugänglich zu machen . Im Volkshause war , Kopf an Kopf gedrängt ,
ein „voranssetzungsloses " Publikum erschienen . Männer und Frauen .
die einzig versammelt waren , um den Lieblingsdichter des deutschen
Volkes näher kennen und würdigen zu lernen . In einem licht¬
vollen . fein pointierten Vortrage behandelte Herr Löwen -

feld unfern Schiller vor allein als Frethensdichter . In
dieser Würdigung lvies der Vortragende daraus hin , Ivie
West unsre Zeit noch von dem Schillerschen FreiheitSideäl entfernt ist .
Der heutige Zustand geistiger Unsteiheit sei durch nichts schlafender
gekennzeichnet als durch die Thatsache , daß der Recitator erst zum
Censor laufen müsse , wenn er Verse von Schiller vortragen wolle .

Nach dieser Einleitung , die in die Erwartung ausklang , daß das

Lolkshans in Charlottenburg noch manchen Dichterabend erleben

möge , folgten Recitationcn und Gesangsvorträge Schillcrscher

Dichtungen . Fräulein Marianne Wulff , die für die unpäßlich ge -
wordene Gertrud Arnold eingetreten war , sowie die Herren Gustav
R i ck e l t . Waldemar Runge und Alfred S ch m a s o w

trugen bekanntere Dichtungen vor — Herr Schmasow selbst -
verständlich die Kapuzinerpredigt —, wogegen Fräulem Betsy Schot
mit sympathischer Stimme vier von Franz Schubert komponierte
Lieder — darunter „ Des Mädchens Klage " und „ Die Sehnsucht " —

sang . Das Publikum war begeistert und lohnte die Künstler mit

reichem Beifall . Ende Februar wird im Volkshause ein zweiter
Dichterabend stattfinden .

Alt - Weißensee . In der hiesigen Gcmemde - Vertrehmg sind
die Wen und die Jungen wieder einmal hart an einander geraten .
Die Minorität beanstandete die AnsiellungSbedingungen für den am
1. April 1903 anzustellenden Gemeindekassen - Rendcmtcn und Ge -
meindc - Sekretär . Sie hält den Beschluß für Errichtung einer solchen
Stelle für rechtsungültig , Iveil die Tagesordnung der betreffenden

Sitzung nicht in beiden Weißenseer Zeitungen gestanden hat . Auch
die Beschlußfassung über ein Ortsstatnt . betr . die Einladung der

Gemcindeglicder zu den Wahlen der Gemeiude - Vcrordneten , die

Zusammenverusung der Gemeinde - Verstetung . sowie die Art und
Weise der Publikation öffentlicher Bekanntmachungen usw . gab Ver -
anlaffung zu heftigen Auseinandersetzungen , weil darin festgelegt
war , daß nur die „ Weißenseer Zeitung " zu den Publikationen zugelassen .
Die Majorität steht auf dem Standpunkt , den „ Amtlichen Anzeiger "
völlig auszuschalten auf Grunds seiner gegen die Gemeinde - Ver -

tretung gerichteten „Hetz - und Schmutzartikel " , welche »och dazu von
einem Gcmeinde - Verordncten verfaßt seien , und von denen bereits
der „ Vorwärts " Notiz genommen Habel Ein Antrag , wonach gegen
Bezahlung die Wählerlisten abgeschrieben werden lönncn , wurde ab -

gelehnt . — Ferner wurde der Versammlung ein Kanalffations -
Projekt vorgelegt ; die Gesamtkosten sollen sich auf 558 000 M. be -

lausen . Zu einem Beschluß lain man noch nicht , da dieser Anschlag
noch einer reiflichen Erwägung bedarf .

Johamtisthal . Das gemeinsame Standesamt für die
Gemeinde Johannisthal —Nieder - Schönewcide ist jetzt getrennt ; für
die Gemeinde Johannisthal ist Roonstr . 14 ein besonderes Standes -
amt errichtet worden . Zum provisorischen Standesbeamten ist vor -

läufig der Glasermeistcr und Schöffe Mitschinger ernannt
worden . — Tie Silage des Bäckermeisters Ludwig gegen
die Wahl des von der ersten Klasse gewählten Archi-
testen Schmidt zur Gemeindevertretung ist von dem

_
Krets -

ausschuß kosteilpflichtig abgewiesen worden . Der Kreisausschuß stellte

sich ans den Standpunst des Wahlvorstandes , daß der Amts - Bau -

meister Posegg zur Zeit nicht wählbar war und der Archstest Schmidt

trotzdem er nur 3 Stimmen erhielt , als gewählt zu betrachte » sei .
Damit ist auch das Gerede tviderlegt , daß die beiden social -

demostatischcn Wahlvorstandsmitglicder nur deshalb gegen die

Gültiglest der auf den Amts - Baumeifter Poscgg abgegebenen
5 Stimmen gestimmt hätten , weil dieser in dein MajeslätsbeleidigungS -
verfahren gegen seinen Konlurrcntcn , den Maurermeister Pförtner in

AdlerShof , eine gewisse Rolle gespielt hat .

Ein Einbruch in der GcrichtSkassc zu Bclzig ist dortselbst mit

großer Kühnheit von mehreren bisher iwch nickt ermsttelten Per -

brcchern ausgeführt ivorden . Das Ämtsgericht ist in dem dicht beim .

Bahnhof belegenen alten Schloß Eisenhart , dessen dicke Mauern mit
dem verfallenen Turm trutzig ins Land ragen , untergebracht . Vom

Bahnhof aus haben nun die Einbrecher zur Nachtzest eine hohe Leiter

mitgeschleppt , mittels welcher sie die alte Schloßmauer erklimmten
und nun auf einen Boden gelangten , der früher als Salzmagazin be -

nutzt wurde . Hier fanden sie Wäscheleinen vor . mit welchen sie sich
in die Räume des Amtsgerichts , nachdem sie die Dielen auf dem

Boden aufgerissen und die Decke in einem Gerichtszimmer durch -

brochen hatten , herabließen . In der Gerichtskasse , die sie nun un -

behindert aufsiidien konnten , trotzte zum Glück der eiserne Geld¬

schrank den Bemühungen der Einbrecher , ihn zu öffnen , sodatz sie nur

etwa 23 M. aus einem andern Behälter mitgehen lassen konnten .
als sie aus demselben Wege , auf dem sie gekommen , wieder zurück -

kehrten .

Vermikektes .
Ei » vermißter Amerikadampfer . Ter von South ampton in

New Dork erwartete Danipfer „ St . Louis " der American Linie ist
seit vier Tagen überfällig . Alle in Sie ! » Jork angekommenen
Dampfer berichten , daß sie eine sehr stürmische Fahrt hatten . Ob -

wohl die Bureaus der Londoner American Linie , so wird dem

„ Berliner Tageblatt " berichtet , keinerlei Befürchtung �lvegen der noch
immer nicht ciiigctroffcnen , aber auch von keinem Schiff gesehenen
und seit drei Tagen in New Uork erwarteten „ St . Louis " hegen , sind

doch die Besorgnisse des Publistmis nicht absolut ungerechtfertigt . Ich
erfahre von einem Passagier der „ MtneapoliZ " von der Atlantic

Transport - Linie . welcher New Jork mit dieser vor drei Wochen ver -

ließ , daß die „ Sr . Louis " schon damals nichts als seetüchtig gast und

daß eigentlich „ Mineapolis " anstatt der „ St . LouiS " die Rückkehr

unternehmen sollte , damit „ St . LouiS " gründlich repariert werden
könnte . Wen die Verantwortung trifft , dennoch die „ St . Louis "

hinausgesandt zu haben , ist momentan nicht zu ermitteln . Beide
Linien gehören der Morgan - Kombination .

Beim Tunnelbau verschüttet . 17 Arbeiter , die mit den Tunnel
arbeiten in der Nähe von Ferro ! beschäftigt waren , sind nach
einem Telegramm aus Madrid , 15. Januar , durch einen Erdrutsch
verschüttet worden . Es ist Hilfe abgesandt lvordcn

Aus London , 16. Januar , wird telegraphisch gemeldet , daß das

Gouverneinentsgebäude in A l d e r s h o t, der Sitz des General -
konnnandos des 1. Armeecorps , in der Nacht durch eine Feuersbrunst
gänzlich zerstört worden ist .

Ein seltsamer Nachruf findet sich in der Totenliste eines

schweizerischen Blattes für 1902 . ES heißt dort : „ N. N. . Alt -

Gemeindepräsident und Landrat in Elin . 70 Jahre alt . Beim
Elmcr Bergsturz leitete er mit Mut und geschickter Hand die

Katastrophe . "
Ein Havelborf durch Feuer zerstört . Durch grobe Unvorsichtigkeit

ist das Dorf Grütz bei Rathenow fast gänzlich bei einem Brande
vernichtet . Achtzehn große Gebäude , die acht Besitzern gehören , sind
total in Llsche verwandelt . Das Feuer entstand in einer mit Stroh
gefüllten Scheune , die in wenigen Augenblicken in hellen Flammen
stand . Bei dem starken Winde sprangen diese aus die Nachbar -
grundstücke über und gewannen mit jeder Minute größere Aus¬

dehnung . Weithin wurde der Horizont blutrot gefärbt , und von allen
Seiten eilten benachbarte Feuerwehren herbei . Bei der großen Hitze
war nur schwer an das verheerende Element heranzukommen . weS -
halb man sich in der Hauptsache aus den Schutz der Wohnhäuser be -

schränken mußte . Um das Vieh zu retten , wurde es meistens ein¬

fach ins Freie gejagt . Menschen sind ebenfalls glücklicherweise nicht
zu Schaden gekommen . Der Materialschaden ist ein ganz be¬
deutender und der ganze Ort Wäre unrettbar verloren gewesen ,
wen » nicht die Havel offen und genügend Wasser vorhanden ge -
Wesen wäre . Der unvorsichttge Besitzer der zuerst verbrannten

Scheune ist der Verzweiflung nahe .

ßmfhaften der Redahtion .
Die juristische Sprechstunde findet täglich mit Ausnahme des

Sonnabends von 7' / . bis 9ll , Uhr abends statt . Geöffnet : 7 Uhr .
A. H. . Hirschberg . Die Frage iit ohne mündliche Darlegung der Ver -

hältntsse und ohne Kenntnis des Aechtsstreits unmöglich zu beantworte ».
Sie thun gul , sich an eincli dortigen Anwalt zu wenden . — M . 19 ,
Kanonierttraste . 1 u. 2. Nein . 3. Solches RückjorderungSrecht von G- e-
schenken giebt cd nicht . — P . Liebing . Wenn nicht das Gegentell vereinbart
ist : nein . — Nachtwächter ®. 42 . Nein . —� A. 3. 17 . Der Brief
ivürde eine slrafbarc Beleidigung cnthalien . Aus Schadensersab können Sie
klagen , wenn Sic nachiveisen , daß Univahres über csie verbreitet ist. —
M . K. 100 . Wenn ssic der Erbschaft entsagen : nein . — T2 F . Nein .
— E. W. 333 . 1. und 2. In der Regel nein : ein zur Beseitigung der
Alimeniatlonsansprüche erteiltes Recht , das Kind der Mutter sortzunehmen ,
besteht seit 1300 nicht mehr . — B. 409 . l . Ja . 2. Rein . — Rot - Rot .
Nicht dem Standesbeamten , sondern der Heimataemeinde hatten Sie die
Gebühren zu zahlen . Sie hätten diese nur dadurch sparen können , daß Sie
vorher Preuße wurden . — <f . H. Die Witwe erbt die Halste und
außerdem das Voraus , das beißt die SauöhaltungSgegenstände und die
Hochzeitsgeschenie . Die dann verbleibende HSIstc fällt den Eltern oder Ge¬
schwistern des Verstorbenen zu.

Witterungsübersicht vom 1« . Januar 1993 . morgen » 8 Uhr .

Wetter - Prognose für Sonnabend , den 17 . Januar 1993 .
Trocken und vielsach heiler bei mäßigen südöstlichen Winden ; Nachts

ziemlich strenger , am Tage leichter Frost .
Berltuer Wetterbureau .



Chapeau claque
Cylinderhüte .
Filzhüte

von 7,50 .
von 4,00 .

1 . 50 .
üfe

felz - Waarett
W �1* ®l * * nur eiencs Fabrikat .

Scbinnc

6tto ßerholdt,

201L *
nur eignes Fabrikat .

grösstes Lager .
Dresdener - Strasse 2.

Ecke Skalitzer - Str .

Bekanntmachung .
Infolge überaus günstiger Waren - Abschlüsse durch Kassa -

� Zahlung sind wir in der Lage ,

Teppiche , Gardinen , Portieren ,
sowie sämtliche Sorten Decken zu SpOttbllligeil PFCiSeö
zum Verkauf zu stellen .

382LTeppichhaiis

Adler « 1 Co .
ÄO - Äl Könjgstrasse äO - ä ! beim Rathaus
nur Im alten bekannten I . okal an der Jüdenstrasfic .

Carl Botteodorff,

Das nichtig sehen
ift für jedcu Aienflhcn von groylcr Bcdeulunz , umiomihr
aber für rrn�rnarn vrifen Augen durch angrtt ' . rngteS Zehr »
od- rmipafsoiiveCläsrrgcichwLchrst - id . Zeder Briacnbedürtlig «.
ob well- , turz - , oder überfichliz jollte deSgolb belm Kauf eiuej
AugcnglafcS darauf achten , d- ik ii >ni dieses auch genau xu&r .
las allbctanule Znstltm für Prüelslont - Lpill von

In Firma Emst klvk ,
Berlin IV. , Weinbergsweg 15b

( 6. Laden vom Rolentbalei ! Tborl
bietet itdem Käufer Sewä! ) r s!tr rlchtizeS Zinpassen aller AugenalSser .
Ltaiii - Brilien ond Pince - nez

Nickel „ „
Double - „ „
Gold - „ „ „
ZM - Bitte genau aul Firma und Haus - Nummer 15 b achten .

! SZ8 .'
! | tl

s

v . Mk. 1 . 00 - 3 . 50

„ „ 1 . 50 - 4 . 00

„ „ 3 . 50 - 13 . 00

„ 8 . 00 - 40 . 00

bewährteste
Nahrung
für' Z gesunde )

magen -
darmkranke

« den .

Detail-Verkauf zu Snps- freisen .
Garantiert aus Rind - bezw . Ichweineflcisch offertert :

enMilte Berliner Mett - bezw . Bratwurst . . . . .. Pfd . 60 iionenauute Berliner Mett - Bratwurst
(dinitliejte Gervelat - uiid Salamiwurst
Thüringer Rot - mio Zwiebcl - Leberwurst . . . . . .
geräuch . Bauch - mid Rückenstieck i , , , , -

Schinkcnspcck / voui hiesigen L. chhos
Schwcinetlimme ohne - stnochc »

60 Ps.
8 » n
00
80 „
85 „

Jede Uhr
zu reparieren und reinige » kostet bei mir unter Garantie de » Gutgehens

nur 1 außer Bruch , kleine Reparaturen billiger .

Großes Lager in Uhren , Goldtvarc » . Ketten zu erstaunlich billigen Preisen .
Dukaten - Trauring , DOO gest . , l ' /a Dukaten 15,50 , 2 Dukaten 20,50 .
Kür sämtliche Waren schriftliche Garantie . Lcht Raihcnowcr Brillen .
Pinccnez , Operngläser ,

'
LOSO-

T. 8IUI. ?, Giisusseesis . 7S, r . « t » ! - , Badstr . 57 .

KUvt ' , Zieus Zlo888tr. 3.

Säle ; u Atremsfestlichkelteu . Hochzeitku u. VtrsammlungtN .
Graste und kleine Bereinszimmer und Kegelbahn . [ IbJOb '

Fleischwaren-Handluni! Micke, �

Gf. Frankfürterstr. 105, am Straussberger-Platz.

Prämiiert mit der goldenen Medaille .

kKraFt - Rothweln
jürBlurarme

ku,Kpanke
arzllieh
. Erpfchlen

überall
ZU

haben

Vuter stäiiclifrcr Kontrollo des
Ouiichtf lieiiriVorB Dr. C. Bischoff .

Alle Gnmmiwaren !

r
Irrigatorbecher . 0,15

da. Emaille r , . 0,65
Irrigatoren tvinpl - 0,10
Gr. Unterlagen . rot ,

grau

. . . . . .
0,50

Saiicrbicht . Oeituch
f. Wöchnerinnen

_ r >a»tTec _ _ _ _1. 80
Inhalations - Appar ' ate

. . . . . . .
1,25

Stechbecken v

. . . . . . . . . . .
1,80

Oamcnbinden Ttzd

. . . . . . . . .
OchO

Zinnspritzen mit gev- Rohr . . . 2,70
Aus Wunsch weibl . Bedienung .
I aioansnn Reinickendorfer -
beiSvgalig , strastc 566 .

X 80 000 Ott. Kuhlen X
ocrk. loset Fischer billig ab scm. beid .
Lagcrplätz , Brombergerstr , IS, Haupt -
gesebätf , Romlntenerstr . 10, Zweig¬

geschäft . 24ÖL' -
100 St . Srnstenb . Briqu . nur 50 Pf .
100 „ Riclcnkohlen 7" „ 00 „
HenkelsWerkeu . Stadtgr . Senftenberg
100 St . Rielcnkohlen I" nur 70 Ps.
1 Clr . Bruchkohlen nur 05 .,
1 „ engl . Anthracit nur 1,75 Al,

littpenlrlz .

Kottbufer Korn
empfiehlt 297L�

Aug . Tanchert . Gastwirt ,
Mnggelheimeritr . -1.

Echten
alte »

Dr . Schünemann ,
Spccialarzt für Haut - , Haru - und
Frauenleiden , SteAckolutr . » .

S. ■ /3e - 1/ASonnt . 9 - H.
Verloih - lutstitat ,
Friedriclist . 115 Ta . Oran .

' TU. El . Frack . Gehrock
1,50 , 1{oso1,00,West . 50Pf .

Jkder Arbeiier .
Jeder Handwerker

sollte zur Hrhcit
die Ledcrhosc Herkules tragen .
Wein - Verkauf . Sehr ftarke Ware in
prallilchen grauen u. brawtcnEdrciscn ,
auch ciusarbig . 2lut Bund aus emem
' itücf gearbeitet , üebr feste trapp -
nähte . faltbarste Pilot - Tatchcn .
Große Flickeit umsonst . Die Hose

bei EMnabme von
0 Stück 26 Mk. ) 4 Mk . ä «

EchibiaueS Monteur . Aacketl I M. 00
Echlölaue Monteur - Hofe . . 1 M. 50
Echtblaues Monteur . Zackeit

Prima dlöpcr - Gelocbe . . 3 M. 50
Echtbiaue Monteur - Hose

Prima riopcr - Gcwcbe . . S UV. 10
Manchesterhose 8�0. 5. 25. 1. 25, 5 M. 50
Gcsüiicrt . Maiichest . - Jackett 11, —6 . —
Weiße Friseur . Zacket ! s 3,50 , Allst . 7S
>londttor Zacken , 2reihia,1 . 25, ti M. —
Malcr - Kickel . . . 3, —, 2,50 , A M. —
Mechaniker - Ästtel fbrauu ) 3, —, : i M. 40
Weiße Leder - LackettS , Lrrihlg

7,50 , t ! M. 75
Weiße Ledcrboicn . . . 4,50 , A M. 75
Zwirnholen , seit u. schön, 3, —, 4 M. 75
Die Preise gelten sür normale Größen

Itaer Solm
En gros . Export . En detail .

Cha » liecstr . A4a SS . Brückenstr . H.
Gr . Frantsurteritr . A6 .

Die 20. Preisliste 1002 wird losten -
los uuö portofrei zugesandt .

Bei Bestellung von Hosctl ist die
Bundweite und die Echrlttiänge , bei
Jacketts und Mänteln o! e BrusUvcite
anzngcbcn . 2062 -
— Bcrsanb von 20 M. an sranev . —

vr . Simmel , �7! '
Speeialarzt sür [äj| ' U*

Haut - und Hurnleideb .
10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 2 —4 .

Gebrüder Bell , Gräfrath ' W SollDgen,
tzl <5Jrtrti » Ufr versenden wir fittttco prima Rickeluhrkette Nr . 960

� t ) u < ' genau ujie Zeichnung 27 cm lang nach Wunsch mit
firfi fvpher ohm » fttiftfo Unit hrr ß- iidlhÄf mth SliifinihaQuaste oder Konlpaß - Aniiänger , damit sich Jeder ohne Risiko von der Qualität und Ausfüh¬

rung überzeugen kann . Besteller verpflichtet sich, in angegebener Zeit die Kelle zu retour »
ineren oder den Betrag von W " nur Mark 1,50 " " • U einzusenden .

Sollte aufgeführte Nutnmcr Ihrem Wunsche nicht entsprechen , so verlange man neuesten
Hauptratalog für ' S Jahr 190 ? ( ohne Kaufzwang ) gratis u. franco . Derselbe enthält

außer aufgeführter Nr . noch ca. 80 verschiedenartige Herrenketten , ferner große SluS -
Wahl in Damcnuhr - u. Halsketten . Broschen . Ringen , Taschenuhren , Regulatenre ,

Wecker , Portemonnaies , Pfeifen , Spazierstucke , Fernrohre , Feldstechet , Schuß - u.
Stichwaffen , Waagen , Sensen , Reben - oder Gartenscheeren , Gärtnertncsscr ,

Brod - , Schlacht - , Gemüse - , Hack - u. Wiegemesser , Taschenmesser , Rasier -
ineffer , Tafelmesser und Gabel , Damen - , Haar - und Schneider -

schceren , Haarmaschinen , Raflerutensilien , Musikinstrumente
und sonstige Schmuck - und HaushaltungSarlilel

| Mehr
Wie ci «
Stück nur
gegen stach -

| nannte . Bitten genau
auf unsere Airma zu achten .

Catalog
euthäu

Neuheiten
in Handwerker -

Uhrketten für

Schuster , Zimmer -

lenke , Maurer ,

Meffger , Klempner .

Böttcher , Schlosser , Bäcker ,

Schreiner , Dachdecker »
Schmiede und Bergleute .

Jedes
HBT Wort :

mr Wort fett , i
y /a ßuchntabt

3 Pfennig ,
_ A» r das erste

Wort fett , Worte mit mehr als
ßuehstaben zählen doppelt .

fCIeine /Lnzeigen . D
Anzeigen i �

in den A nnakmesielleH für Herein
bis 2 Uhr,fürau ' . Vororiobia J Üftr ,

inder JJaupic Spedition LinJenstr . 6' J,
bis 4 C' hr aHyenotHtncn ,

Verkäufe .

Schaukaeschitst sofort billig zu
l >ertäuscn oder zu vermieten , Char -
lottenburg , ( strünstraße 21. rllck ' -

Kürschiicrgcschäft sofort oder
äter billig verkäuflich . Ncu - Weißensce ,

1532b' '
später
2angbansstraße 71.

Gardinenhaus ' Große Frankfurter -
st raße 0, parterre . _ fol *

�Diesjährige elegante Hcrrcn - lllu -
züge und Paletots aus den modernsten
Stosten in guter Verarbeitung und
Zuthaten von 18 bis 45 Mark .
Julius Lindenbaum , Große Frank -
surterjtraße 141, Ecke Fruchlstraße . «
'

KeNtjähriaeHerrenanzüge . Winter »
paletotS , Beinkleider spottbillig .
DcuischcS Bersandhaus , Jäger -
siraße 03. _

1523b' '

stAintcrpalctotS , Anzüge , Foppen ,
Hosen , scrlig und nach Maß , Große
Frankfurterstraße 10, August Achilles .

Winterpaletot . Anzüge , Teppiche ,
Bctien spottbillig Leihhaus , Reander -
siraße 0. _ 50/17 '

Weiche Herrenhüte , gute Qualität ,
Stück 95 Pfennige . Bessere Sachen
enorm billig . Hulsabrik . Comptoir
«. iaiserstraßc 25� , früher Barnim -
straße 4 und 5. Sonntags geöffnet . »

Teppichct ( fehlerhafte ) in allen
Größen sür die Hälfte des Wertes
im Teppichlagcr Brünn , Hackescher
?Rarkt 4, Bahnhof Börse . l l9/5 -

Spottbillig Teppiche , Betleu ,
Steppdecken , WinteroaletotS , Anzüge ,
Nemontolruhren . Regulatoren , Gar -
dincn , Spiegel , Waschioiletten , Stühle ,
Hostumröcke Leihhaus ReanderstraßeO .
Teilzahlungen gestattet . _ 55/10 *

Nähmaschinen kaufen Sie nur
beim Fachmann am zweckmäßigsten .
Passende Geschenk « von 23 Marl an.
Tadellos : Ringschisf - , Bobbin - Schnell -
näher , bequemste Teilzahlung wöchent -
lich und inoiialüch . Reparaturen billig ,
achgemäß . Diele , Mechaniker , Näh -
maichilien - Spcciakgcschäst , Brunnen «
siraße 119. l44gil *

1666 neue Nähmaschinen gede aus
Abzahlung , ohne Llnzahlung . Lang -
schiffchcn , hocharmlg , Whecler Wllson ,
loinplctt , uiit alle » lllpparaten , seine
Ausstattung , drei Jahre reelle Garantie .
Für die Güte meiner Nähmaschinen
spreche » Tausende meiner Kunden .
Lieferant hoher Behörde ». Ernst
Bellmann , Gollnowslraße 20 , nahe
der Lmidsbergcrstraße . Lllte Maschinen
nehme in Zahlung . _ 11682' '

Teppiche mit FarbenfchlernFabrik -
nicderlage Große Franksurterstraße 9.
parterre . _

t37 *

Gisenöfe » zum Trocknen für Reu -
bauten billig Müllenhostitraße lOllv . "

Malzkraftbirr , bluibildeiid . sür
Blutarme , Brustkranke , Schivächltche ,
Gcluichtszunahmc , bessere Gesichts -
färbe , überraschend , 14 glaschen
3 Mark , >/ .„ Tonne 3,50 cistlusive .
Nicht Flaschenzahl , Qualität cnl -

scheidet . Porter - Kellerei Riaaler ,
Bcrnauerstraße ll9 . _ 127,1 '

Borjährige elegante öerrenhoscii
ans semsten Stoffel » 9 bis 12 Mark .
Verlaus Sonnabend und Somstag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. _ 11 " - K

Steppdecken billigst Fabrik Große
Frankfurterstraße 9, parterre . - s37 *

Schankgeschäft wegen Verzug WS
Ausland spottbillig zu vcrkauseii ,
Eisenbahnstraße 35- _ �»t

GIgarreu für Wiederverkäulcr
offeriert CigarrcnengroS Frledenau .
Eranachftraße nennundvierztg . silOS

Mahagoni Klcidcrspind 40,00 ,
Vertiko 40,00 , Spiegelspind mit
Spiegel , sofort bei Höser , Manteuffel -
straße 77. 1507b

Plüschsofa , hochsein , 45,00 , Tcppich ,
zNeidersPind , Wäschespind, vollständig
neu , sofort, Fncdrichstrnße IZlck , vorn
IV links . 82/12

Fahrräder . verfallene , Riefen -
auöwahl . Qualitätsmarken . Bremm -
borräder . Adlerräder , Wanderer -
räder . isiebrauckile Fahlräder 20,00 ,
NOZX», Achtung , Winierpreisel Fahrrad -
Leihhaus , Zteuc Schöilbimserstraße 11.

Ringschistchen , Bobbin . Schnell ?
näher , ohne Slnzahlung , Woche l . OO,
gebrauchte tadellos , spottbillig Ztöp -
nickersiruße 00/01 , Land - berger -
siraße 82.

_ _ ___ fOS *
Pianino 100, Oft seltene Kaus -

gelegenbeii , Turmsiraße 7 parterre , s*

Seifengcschäsr zil verlausen . ' Aus-
kunft Spedition MarS , Kastanien -
Allee 95/90 . ' <78*

. Hocheleganter >! iiidcrivagcli billig .
Lmidsbergcrstraße 22, Goldbaum .

G rü il kra m g esch äst , großer Umsah ,
preiswert zu verlausen . Zu ersragcu
im Frisicurladen Plitbuseritraße 38. '

Kommode , vierläsltg , gut gearbeitet ,
billig vertäuslich WithctmShavcner -
ttraßc 33, links , Hof parterre , geradezu
links .

'
fSS

Verschiedenes .

Musikschule Skalitzcrstraße 116a ,
moimtlich 1,00. _ ._ _ 11625

Rechtsbureau Fabiich . Grüner
Weg vierundncmlzig ( Andreasplab ) ,
Gerichtsbeistand , Eingabeiigeluche ,
Rnterleilmig . _ _ 15015' '

Patentbnrea « Damlnaim , Qranicn -
slraße 57, Morihviäb , bis abends licim .

Brockhauslcxiton und alle andren
Bücher laust , beleiht Antiquariat
Kochstraße 50. 1. Amt VI , 3397 . *

Fahrräder kaust
validenstraße 153.

JSraelSkv , In -
50/16 "

Goldsachcn , äste Zahngebiise ,
Platin kaust Schneider , Brunnen -
straße 137, Eingang Bcrnaucrstraßc .
Schmelzerei . 1531b *

Metallbruch , Lmnpen , Abfälle
kaust , gul zahlend , Holl ab Mtßling ,
Lvpclnerstraße 11.

_ r21 '

Biviscktionk Wer sich über diese
ruchloseste Grausamkeit untrer Zelt
unterrichten will , verlange die Fing -
bläller des Weltbundes gegen Vivi -
settton , lvctche unentgeltlich versendet
werden voln Berliner Tierschutzverein ,
Königarätzcrstratze 108. Ilm gütigen
Abdruck wird gebeien . 101b '

Parteigenossen : Zur gefällige »
KemitlliS , daß ich die vtcstauratlon
zlw Taubenböise , Huciebcck - und
Walterstraße in Rixdors , überilommen
habe , lim Zuspruch bittet Rudols
Schulz . _ _ _ _ _ s13l '

Wer Stoff lwft fertige Älnzug
20 Mark . Feinste Zuthalen , zlvci
- Anproben . Für tadcllofen Sitz goldene
Medaille . Ludwig Engel , Prenzlauer -
straße 23, II , ' Alcrandcrplah . ilommc
maßnehmen , Posikaric . _ _ _ 82/11

Platin a. Gold , Silber , Gebisse ,
Blattgold , Kehrgold , alte Uhren sowie
sämtliche ' . Netalle tauft Broh , Wrangel -
slraßc 4. _ _ 56/20

Rcchtsbnreau
ingabengesuche ,

Brunncnsttaße vierzig .

. Prvzeßbeistaiid .
Eingabengcsuche , Raterteilung . Fall ,

l502b '

Bücher , alt und neu . sowie
Bibtiolhelen laust Antiquariat Bet,er .
Oranielistraße 138. 1557b «

Maske » verleiht bistig Ferdinand
Henke , Denncwitzstraße 1
litzerslraße ). _

( Ecke Steg
1559b '

Zettelaustragen
stunden , Lehrmittel
straße 118.

■ dafür Mufil -
3,00 . Qranicn -

1574b

Vermietungen .
Zimmer .

Teilnehmer zu cmsach möbliertem
Hinterzimmer gesucht . Lammet ,
Oranlenstraße 107, vorn I links .

Zimmer , zwei Herren ,
Bllrdak , Ritterstraße 110.

vclnliciet
1551b

�rdeitsmarkt .

SteUeazesueke .

Blinder Sluhltlechter bittet um
' Arbeit . Stühle lverdcn zu den billig -
steil Preisen gestechten , werden ab -
geholt und unentgeltüch zurückgeliesert .
Adresse : Mulacksiraßc 27. A. Gläser .

Bolksfänger - Gcscllichajt Lewa « »
dowSky , Bcuffelstraße 28.

»tc A
' den A

KW

J

Stellenangebote .

Klavierspieler sür Sonntags vcr -
langt Hasse , Eisenbahnstrasze 20. - fZi

Tüchtige Gürtler aus chirurgliche
Fiistruillelite verlangen Louis und
. G Löwensieiii , Ziegelstroße 28.

Tüchtige « Äohlcnarbeiier verlangt
Lutherstraße 9. 1553b

Lehrling , Söhn achtbarer Eltern ,
gesucht . Kunstglaserci , Kottbuser
Dqmill 101. 155öb -

Geübte Maschinennäherw im Hause .
Schröder , Pankow , Kaiser Friedrich -
straße 07. 15380 "

» Karbigmacherinlien aus Bilder -
und Spicgelleistcn verlangt Wolff .
Dioffenbachsuaße 33. _ _ _ 1558b

Mädchenjacken - Arbeilerln,, « » ver¬
langt Hülfe , . Frankuirler - Allee 10. »

Polämenrier - Haildarbeiscrin�iln
und außen »» Haute , Lehrmädchen ver¬
langt Daold Rieie , Lberwallslraße 19.

Mamsells auf beffere kurze Saeros
verlangt Schulze , Görlitzerslraße 4t , I.

Mamsells ans bessere Sommer -
Saccos verlangt Bruch , Brunnen -
straße 139, von » II links . 1527b
" Geübte Biliderimien oerlangt
Silberwarensabril Ritterstraße 0.

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 4V Pf . pro Zeile «

Ein

Walzer .
selbständiger Arbeiter , der bereits in
Flatchenkapsel - Fabriken lbättg tvar .
wird sofort bei gutem Lotju ous -
genommeii . öS5L

chinvtav u . P ! I » « >er ,
Ltaaiol - u. Flascllenkapset - Fabrik ,

Vuru - Ioplit « i . « « Iiuivu

Tüchtiger , durchaus selbständiger "'

Betomneister,
welcher größere Bauleu »»ach Zeig '
nung anlegt , zuul sosorlige »! rtntnlt
gesucht . « lr

Schriftliche Zstigebole Mlter > . ?>>
Expedition des „ Vorwärts - .

Zur Kratis-Zlkrteilung von

2000 Sroschuren
Ii» Berlin lvird eine oder mehrere

Personen gegm Bezahlung
gesucht . ' Adr. unter W . 44 »
mi H. aa sei , stein «V Bvgler A - G
Berlin 4�' . 8 . erbeten . Ii »

Achtung, ijoliarbkiter !
Gesperrt sind solgettde Werkstätten

lür Tischler , Elnsetzer , Lstaschinen -
arbeiler und Polierer :

Lue u. Engbrecht , Görlitzer llser .
Schubert , tlastantcn - Slllce 10.
LIczijewskt , Küstrinerplatz 9.

Für Drechsler :
FrSbe , Hollmannslr . 32."

Tie Ortsverlvaliuilg .

LtuvvsteuV ' v !
Gesperrt ist die Firma Bachituiu, ,

Prenzlauer Allee 222, wegen Jltibi -
bezahlung der bisherigen Tarispreise ,
und die Firma Bohuehard , l ' Iajcii -
hurgerstr . 20 und Dombau , wegen
' Ablehnung der Abschaffung einer
unwürdigen Arbeilsordnuiig und
Alchibeivllligmig eines ' Arbeiters zum
Material zutragen . Die genannten
Firmen sind vis auf weiteres
meide m _ _ Die Ortsverwaltu ng,

�lavierarbeiter .
Wegen Lohnreduzieruna haben

sämtliche Umlelmcr der Pimlosabi- il
von « uklN . Zs. . Wattstrahc H6.
die Arbeit niedergelegt . 141 -l

Zwzug iireng jerilhattel ».
Fach », der Kusikiilslrumanten - Arbeiter

Bcriiiio und Umgegend .

Verantwortlicher Redacteur : <5arl Leid in Berlin . Für den Inserätenicil veraniworilich : TH. Glocke in Berlin . Druck und Verlag : VenräAS Suchdriickerci und PerlagSgi , stall Paul Singer ö. Eo. , Berlin ? \ \ \
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